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Engliſche und deutſche Preßfreiheit. 

„Die engliſche Preßgeſetzgebung gleicht einem ſchlafenden Löwen.“ 
So lautet ein altes geflügeltes Wort. Die Redaction des „Staats⸗ 
Anzeigers“ hätte ſich viel koſtbares Papier ſparen können, wenn ſie ſich 
auf den Abdruck dieſer einen Zeile beſchränkt hätte. Wollte ſie ein 
Uebriges thun, ſo hätte ſie in einer Note hinzufügen können: Vergleiche 
Erskine May’s engliſche Verfaſſungsgeſchichte. Ein folder Hinweis 
wäre ſchon aus dem Grunde gerecht geweſen, weil der Verfaſſer des 
Artikels im „Staats⸗Anzeiger“ offenbar beim Schreiben das Buch zur 
Hand gehabt, welches die einzige Quelle ſeiner Gelehrſamkeit war. 

Ein ſchlafender Löwe! Man rühmt dem Deutſchen nach, daß, wenn 
er unverſehens von einem Löwen angefallen wird, er noch das Troſt⸗ 
wort findet: Gott ſei Dank, daß die Beſtie kein Tiger iſt, denn die 
ſollen noch ekliger ſein. Ohne Zweifel giebt es Geſetzgebungen, die ſich 
zur engliſchen verhalten, wie der Tiger zum Löwen. Aber dieſen mager: 
ren Troſt brauchen wir im vorliegenden Falle nicht, denn wir haben 
einen weit beſſeren, einen Troſt, mit welchem ſich nicht allein der 
phlegmatiſche Deutſche, ſondern auch der trotzige Engländer behilft. 
So beklemmend es fein mag, daß fein Preßgeſeß ein Löwe iſt, jo 
beruhigend wirkt es, daß es ein ſchlafender iſt, denn nach Raffs 
Naturgeſchichte beißen ſchlafende Löwen nie. 

eilich hat er kürzlich gebrüllt. Nun, wir erinnern uns, daß be⸗ 
reits vor 6 Jahren auch ein anderer Löwe gebrüllt hat: Le lion du 
quartier latin. 
Wie, wenn empor er plötzlich ſpräng' 
Mit dräuendem Rachen? 
Er pflegt auf einem Ohr zu wachen! 

Auch dieſem Löwen ift das andere Ohr noch nicht wieder wach ge- 
worden und wir möchten uns der Anſicht bewährter Naturforſcher an 
ſchließen, daß auch bei den Löwen nicht Alles fo heiß gegeſſen, als ge: 
kocht wird. Wir glauben nicht an das Erwachen des Löwen; wir 
wiſſen nicht allein, daß er ſchlaͤft, ſondern auch warum er ſchläft und 
ferner ſchlafen wird. 

Der gelehrte Leſer von Thomas Erskine May hat gerade die bei⸗ 
den Hauptpunkte verſchwiegen, in denen die engliſche Preßgeſetzgebung 
ſich von der deutſchen von jeher unterſchied, ſo daß erſtere zu den Zei: 
ten der höchſten Strenge noch vortheilhaft abſticht von dieſer in den 
Zeiten der höͤchſten Milde. 

Der erſte Unterſchled iſt der, daß man in England die Verfelgung 
einer Schrift erſt dann unternahm, wenn ſie der Regierung, dem 
berrſchenden Spiteme wirklich Schaden gethan hatte. In England find 
grauſame Urthetle gefällt worden, und was ſchlimmer iſt, man hat 
fie vollſtreckt. Allein die Antläger haben immer an den männlichen 
Grundſas ſich gehalten: Nicht ohne großen Gegenſſand ſich regen. Ein 
engliſcher Staatsanwalt würde niemals einen Artikel, der morgen wieder 
vergeſſen ſein wird, in der Sante Caſe heilige Regiſter eingetragen ha⸗ 
ben. Wenn eine Schrift gezündet hatte, wenn der Beweis geführt war, 
daß fie — in feinem Sinne — wirtlich Unheil angerichtet hatte, dann 
ſchritt er ein. Die Zahl der engliſchen Preßproceſſe iſt eine äußerſt 
geringe. Eine Extrabeilage des „Staats⸗Anzeigers“ reicht aus, um 
ſie alle, alle aufzuzählen. In Königsberg ſind in einem Jahre 
840 Proceſſe eingeleitet worden, als im ganzen Laufe der engliſchen 

eſchichte. K 

85 uns werden Männer beſonders dafür angeſtellt und beſoldet, 
alle erſcheinenden, ja ſelbſt alle in Preußen eingeführten auswärtigen 
Blätter zu leſen, nur um Etwas in ihnen zu entdecken, was die Ein⸗ 
leitung eines Proceſſes rechtfertigen könnte. Wie das den Scharfſinn 
übt! Zu welchen Spielen des Geiſtes und Witzes das Veranlaſſung 
giebt! Wie kann jede harmloſe Bemerkung geprüft werden, ob nicht aus ihr 
ein verſteckter Sinn herauszuleſen iſt! Aus einer kleinen Provinzial⸗ 
adt meldet der emſige 8 Correſpondent, daß man dort mit der neuen 
Gasbeleuchtung ſehr 775 iſt. Jeder andere Leſer blickt mit flüch⸗ 

gem Auge darüber hin, aber der Lector ſtutzt, nimmt den Roth dift 
zur Hand und überlegt, ob nicht eine Aufreizung zu Haß und Verach⸗ 
tung darin enthalten iſt. Zufrieden iſt man; ſchön. Aber nur mit 
d Gasbeleuchtung, nicht mi der Regierung? Alſo mit der Regie⸗ 
iſt man unzufrieden. Paragraph Einhundert Eins. Wohl uns, 
wenn er ſich die Sache noch einmal überlegt. 
8 In England hat nie ein Staatsanwalt nach Anklagen geſucht. 
gie Druckſchrift kann libellos und ein Wechſel kann geſälſcht fein. 
— wenig aber der Staatsanwalt jeden cireulirenden Wechſel zuerſt 
et auf unterſucht, ob er etwa gefälſcht iſt, ſo wenig unterſucht er jede 
Ohr dende Druckſchrift darauf, ob ſie ein Libell iſt. Dringt an ſein 
Ver die Kunde von einer Wechſelfälſchung, ſo ſchreitet er gegen den 
ſchrift eder ein. Und dringt an ſein Ohr die Kunde, daß eine Druck⸗ 
wefe ochverrath predigt, jo — überlegt er ſich noch gründlich, ob es 
Zeitung, einzuſchreiten. Wenn Mordbrennerei im Lande herrſcht und 
in einen zur Mordbrennerei auffordern, ſo macht er einen Verſuch, 
rirt es einzelnen Falle eine Verurtheilung zu erzielen, allein er igno⸗ 
den 8 aus der Feder gefloſſene Aeußerung, die Niemandem Scha⸗ 


3 zweitens hat man in England nie die präventiven Confisca⸗ 
on anf, an denen unſere Zeitungen hauptſächlich leiden. Dieſe 
rechtferti ‘onen, für welche niemals Erſatz zu hoffen iſt, ſelbſt wenn fie unge⸗ 

n Nude befunden werden, vertragen ſich nicht mit der Preßfreiheit. 
erg wurde einſt ein Blatt ſechs Wochen lang täglich confis⸗ 
der Redacteur vor Aufregung und Leiden geſtorben war; mit 
ſitzt über 9. beationen kann jedes Blatt ruinirt werden und Niemand 
Aehnliches ehe amen, der ſie anordnet, zu Gericht. Iſt in England 
ſagen davon Nichte Erskine May und der preußiſche „Staatsanzeiger 


cirt, bis 


best 
erlaubte 5 
Salgart en Leſer vorenthalten wird; man verpflichte jeden 


f ſthaft zu prüfen, bevor er eine Anklage erhebt, ob 
ö zu prüfen, 8 
and un ee die Erhebung dieſer Anklage gebieteriſch fordert 
Ueberzeugung, da ald zu engliſchen Zuſtänden kommen, nämlich zu der 
fie ſelbſt zu Ar Preßprocefie dem Staate abſolut Nichts nützen, daß 

ef Zeit, wo Mord und Brand im Lande bereichen, ein 
ſehr u baftes Mittel der Beruhigung find. a 

t laſſen uns den Löwen gern gefallen, wenn er nur ſchläft. 


Re bei uns das Confiscationsrecht, vermöge deſſen das 


Breslau, 5. Februar. 

azial⸗Verfaſſungen dem Geiſte unſerer Zeit mehr ent⸗ 
ondere die Provinzial⸗Landtage nach einem andern Wahl⸗ 
n, jo würden wir nicht einen Augenblick zögern, 


Wenn unſere Provi 
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für den hannover'ſchen Provinzialfonds zu ſtimmen. Aber auch unter den 
jetzigen Verhältniſſen iſt uns der Widerſtand, welchen die Rechte und die 
Linke in ſonderbarer Einigkeit der Bewilligung entgegenſetzen, aufrichtig ge⸗ 
ſagt, nicht recht verſtändlich. Wir halten das Princip der Decentraliſation, 
das mit dieſer Inſtitution wenigſtens angebahnt wird, für ſo außerordent⸗ 
lich wichtig, daß wir alle übrigen Rückſichten dagegen ſchweigen laſſen, zumal 
nach den Worten des Miniſterpräſidenten ein einſtimmiger, vom Könige be 
reits gebilligter Beſchluß des Staats miniſteriums vorliegt, den übrigen Pros 
vinzen ähnliche Fonds zur Selbſtverwaltung zu bewilligen. Freilich hätten 
wir es lieber geſehen, wenn dieſer Beſchluß bereits zum Geſetz geworden 
ware. Durch die geſtrigen Reden iſt unſere Anſicht von der Bedeutung des 
Provinzialfonds für die Selbſtverwaltung nicht im Mindeſten erſchüttert 
worden; vielleicht fordern die Redner, welche heute ſprechen, beſſere Gründe 
zu Tage. ; : 
In Würtemberg hat jetzt auch die „deutſche Partei“ einen Aufruf zu 
den Parlamentswahlen veröffentlicht, welcher gegen 200 Unterſchriften ange⸗ 
ſehener Männer aus dem ganzen Lande trägt. Derſelbe jagt im Eingange: 
Mitbürger! Die Wahlen in das deutſche Zollparlament ſtehen bevor. 
Schon lange iſt es des deutſchen Volkes ſehnlichſter Wunſch, daß es durch 
F Vertreter über ſeine wichtigſten gemeinſamen Angelegenheiten 
erathe und beſchließe. An der Seite der Abgeordneten aus ganı Deutſch⸗ 
land vom Norden und vom Süden, ſollen in 1 Verhältniß der 
Zahl mit den gleichen Rechten ausgeſtattet auch Vertreter des würtember⸗ 
giſchen Volks erſcheinen. Ohne Vorrecht der Geburt und des Vermögens 
iſt jeder volljährige Bürger zur Wahlurne berufen. Damit Be net 
ich eine pielverheißende Bahn der nationalen Entwicklung. 

on ihr ſich abſondern hieße dem Lauf der Geſchichte eigenwillig ſich enk⸗ 
gegenſtemmen, hieße verzichten auf ſelbſtthatige Mitwirkung an den ges 
meinſamen 5 Eine Partei, die dem an alle Deutſchen ge⸗ 
henden Rufe ſich entzieht, trennt ſich von dem Leben der Nation. 
— Ein begrenztes Gebiet, die Angelegenheiten des Zollvereins, find dem 
e Parlamente angewieſen. Aber an den Zollperein 
nüpfen ſich 1 wichtigſten Intereſſen; er hat ſich als das mächtigſte 
Band unſerer Nationalität erwieſen. Vorgänge, die in Aller Gedächtniß 
ſind, haben geneigt daß der Süden ſo wenig als der Norden den Zollverein 
entbehren kann; ſie haben gleichzeitig die Mängel der früheren Zollvereins⸗ 
verfaſſung in das Licht geſtellt. 

Der Aufruf erörtert dann die Mängel der früheren Verfaſſung des Zoll: 
vereins und den Werth der durch die letzten Zollverträge im Anſchluß an. 
die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes geſchaffenen neuen Einrichtungen. 
Es werden verſchiedene national⸗okonomiſche Reformen bezeichnet, mit denen 
ſich das Zollparlament zunächſt zu beſchäftigen haben werde; eine der erſten 
Aufgaben werde es ſein, die Unkündbarkeit des Zollvereins herzuſtellen. Es 
heißt dann am Schluſſe: 

Mitbürger! Das Parlament, gi dem Ihr — — ſollt, hat den 
Namen Zollparlament; aber ſeine Bedeutung iſt größer, als der beſchei⸗ 
dene Name ſagt. Indem am eriten Mal auf Grund einer Verfaſſun 
Abgeordnete des deutſchen Volkes aus Nord und Süd, gewählt nach all⸗ 
gemeinem und directem Wahlrecht, zuſammentreten, erfüllt uns die He 
nung, daß die Einigung des wirthſchaftlichen Marktes au 
ein Hebel zur politiſchen Einkgung unſeres Vaterlandes ſei 
werde. ee Sn ie und gemeinſames Parlament ſoll nicht 
beſchränkt bleiben auf die — teuern, des Handels 
und Verkehrs. Wir begrüßen das Aolivar ament als den Schritt einer 
weiteren politiſchen Annäherung der ſüpdeutſchen. Staaten 
an den norddeutſchen Bund. wenn die bundesſtaatliche Ver⸗ 
Inn alle deutſchen Staaten umfaßt, können auch die Früchte der wirth⸗ 
chaftlichen Einigung zur Reife kommen. Von dieſen Anſchauungen ge⸗ 
leitet, legen wir Euch an's Herz, bei den Wahlen zum Zollparlament nur 

ſolchen Männern die Stimme zu geben, welche I) in Sachen des Handels 
und Verkehrs die Grundſaätze der Frohen und des Fortſchritts zu fördern 
entſchloſſen find; 2) welche in deutſcher Geſinnung bewährt find und den 
feſten Willen haben, das Recht des deutſchen Volkes auf eine Geſammt⸗ 
Derioffung feiner Verwirklichung entgegenzuführen. 
itbürger! Die Exeigniſſe des Jahres 1866 haben den 
We ur erſehnten Einigung des Vaterlandes gebahnt. 
30 Millionen Deutſcher ſind unter der Ver allıng bes nord neſchen Bun⸗ 
des geeinigt; noch fehlen die vier ſüddeutſchen Staaten. Daß der nord⸗ 
Deutihe Bund zum deutſchen Bund, daß das Zollparlament zum deutſchen 
n werde, iſt ein Verlangen, deſſen Erfüllung weſentlich von uns 
Süddeutſchen ſelbſt abhängt. Mit geſpanntem Musfal ſehen die nord⸗ 
deutſchen Brüder, ſieht das Ausland auf den Ausfall unſerer Wahlen. 
Zeigen wir, daß wir nicht widerwillig in den künftigen deut⸗ 
chen Bundesſtaat uns ſchieben und ſchleppen laſſen, ſondern 
daß wir thätig mit Hand anlegen wollen zu ſeinem Aufbau. 

Die wiener Blätter bringen lange Auszüge aus dem die auswärtige 
Politik Oeſterreichs enthaltenden Rothbuche. Daſſelbe trägt den Titel: 
„Correſpondenzen des kaiſerlich königlichen Miniſterium des Aeußern. 
Nr. 1. Vom November 1866 bis Ende 1867“, umfaßt alſo die auswärtige 
Politik des Frhru. v. Beuſt von deſſen Amtsantritte bis in die neueſte Zeit 
und zerfällt in 2 Theile: eine Ueberſicht und eine Sammlung von Acten⸗ 
ſtücken. Die Ueberſicht umfaßt 4 Capitel: 1) Deutſche Angelegenheiten, Ver: 
wickelung wegen Luxemburgs; 2) Beziehungen zu Italien; römiſche Frage; 
3) Orientaliſche Angelegenheiten; 4) Handelspolitiſcher Theil. Daran ſchließen 
ſich die Actenſtücke, 158 an der Zahl, analog den vier Capiteln der Ueber⸗ 
ſicht geordnet, nämlich 48 in deutſchen, 22 in italieniſchen, 56 in orientali⸗ 
ſchen und 32 in handelspolitiſchen Angelegenheiten. Die Quinteſſenz des 
Inhalts haben wir bereits im Mittagblatt mitgetheilt. 

Ueber die Richtung, welche das italieniſche Cabinet in der römischen 
Frage einzuſchlagen gedenkt, giebt die „Nazione“ einige Andeutungen, in⸗ 
dem ſie in ihrem halbofficiellen. Theile den Gerüchten über bevorſtehende 
Modificationen des September⸗Vertrages oder über den Abſchluß eines ganz 
neuen Uebereinkommens auf das Beſtimmteſte widerſpricht. Für jetzt laſſe 
ſich noch nicht erkennen, wie und mit welchem Erfolge Verhandlungen über 
die römiſche Frage eingeleitet werden könnten, ohne daß der September⸗ 
Vertrag zur Grundlage gewählt wurde. Seit den letzten Ereigniſſen gebe 
es nur eine für das Land vortheilhafte Politik, und dieſe ſei keine andere, 
als die Rückkehr zu Zuſtänden, welche durch den September⸗Vertrag geſchaffen 
wurden. Nur in dieſem Wege könne jede zukunftige Bloßſtellung vermieden 
werden. „Wir glauben“ (ſo ſchließt der Artikel) „daß das Cabinet über 
dieſen Punkt einig iſt.“ — Daß man in Rom ſelbſt ſich keineswegs hat ge: 
neigt finden laſſen, den Annäherungsverſuchen, welche die italieniſche Regie⸗ 
rung an die Curie gemacht haben ſoll, um die von den Herren Vegezzi und 
Tonello eingeleiteten Unterhandlungen wieder aufzunehmen, wird der „Corr. 
Havas“, deren Ausführungen wir unter „Rom“ vollſtändiger mittheilen, 
ausdrücklich verſichert. 5 

Die franzöſiſchen Zeitungen werden jetzt hauptſächlich durch die Ver⸗ 
handlungen über das Preßgeſetz in Anſpruch genommen, deſſen Schicksal 
weſentlich davon abhängt, ob die in demſelben vorgeſchlagene Beſeitigung der 
vorgängigen Ermächtigung für die Herausgabe jeder Zeitung (autori- 
sation préalable) die Majorität erhält. Hieraus erklärt es ſich, daß der reac⸗ 
tionäre Eifer eine Deputation von Vertretern der Provinzialpreſſe nach Paris 
geführt hat, um den Kaiſer um Abwendung des drohenden Unheils zu bitten. 


3 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem ubernehmen alle Poft⸗ 
Anftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


| Donnerstag, den 6. Februar 1868. 


Es handelt ſich nämlich hierbei um die Intereſſen der Präfecturblätter, welche 
ruinirt zu werden fürchten, wenn neben ihnen von nun an unabhängige Zei⸗ 
tungen ohne „autorisation prénlable“ entſtehen dürfen. Die „France“ be 
richtet darüber unterm 2. d. M. folgendes Nähere: „Geſtern wurde in der 
Kammer verbreitet, daß eine Deputation von Vertretern der Provinzial⸗ 
preſſe ſich zum Kaiſer begeben hätte, um ihn um Beibehaltung der Verwal⸗ 
tungsjuſtiz für die Preſſe zu bitten, und daß der Kaiſer erwiedert hätte: 
Die Kammer würde ihm einen Dienſt erweiſen, wenn ſie das Geſetz 
ablehnte. Wir verſichern, daß der Kaiſer dieſe Antwort nicht gege⸗ 
ben hat, gerade das Gegentheil hat er entſchieden und die Rede des 
Herrn Baroche beweiſt, daß die Regierung bei der von ihr ergriffenen Ini⸗ 
tiative verharrt. Die Wahrheit iſt, daß eine gewiſſe Anzahl von Depu⸗ 
tirten, ſich Herrn Granier de Caſſagnac anſchließend, beſchloſſen hat, ſich für 
die Beibehaltung des Regimes von 1852 zu erklären, doch beläuft ſich dieſe 


Anzahl, wenn wir recht berichtet ſind, kaum auf mehr als fünfzig, ſo daß, 


namentlich wenn Herr Rouher noch in die Debatte eintritt, die fichere 
Niederlage dieſer reactionären Beſtrebungen vorauszuſehen iſt.“ Wie das 
„Pays“, an deſſen Spitze bekanntlich Herr Granier de Caſſagnac ſteht, 
behauptet, hätte der Kaiſer in ſeiner Antwort an die Vertreter der Provin⸗ 


zial⸗Preſſe anerkannt, daß die Vorgänge des letzten Jahres, die Haltung und 


Sprache der Preſſe gegen die Regierung und gegen die Dynaſtie einen 


großen Theil der Hoffnungen, welche er auf das neue Geſetz gegründet, zer: 


ftört hätten; jetzt, hätte er hinzugefügt, ſtehe es bei den offentlichen Ge: 
walten, nach den Eingebungen des Patriotismus und des Gewiſſens ihre 
Pflicht zu thun. 

Uebrigens hat der Telegraph jetzt bereits alle Zwetfel darüber, ob die 
Regierung das Geſetz nicht noch zurückziehen werde, gehoben. Dieſelbe wird 
es entſchieden nicht thun, obgleich es immer noch Leute giebt, welche den 
Eindruck gewonnen haben wollen, der Kaiſer würde es vielleicht nicht ungern 
ſehen, wenn das Geſetz vor dem Votum der Kammer fiele, da er alsdann 
vor dem Lande liberaler als die Kammer erſchiene. Die „K. Z.“ will außer⸗ 
dem wiſſen, daß ſich der Kaiſer ernſthaft beſorgt zeige über den Eindruck, 
welchen das Militärgeſetz in der Armee zurückgelaſſen. Man bat. jagt fie, 
bei dieſer Gelegenheit die unerfreuliche Entdeckung gemacht, daß in Frankreich 
in den letzten Jahren ſich ein tiefer Riß bemerklich gemacht hat, welcher die 
Truppen der Linie von denen der Garde trennt. Für die mobile National⸗ 
garde aber ſtrömen im Kriegs⸗Miniſterium Meldungen aller Art von ehe⸗ 
maligen Offizieren zuſammen, welche ſich um die Stellen von Inſtructoren 


bewerben. Intereſſant iſt es, daß der Genfer „Courrier du Jura“ die Nach⸗ 


richt von der Armirung des Fort Les Rouſſes trotz aller officiellen Ableug⸗ 
nungen wieder aufnimmt, indem er beſtätigt, daß dieſes Fort im nächſten 


Frühling 84 Geſchütze, darunter 24 gezogene Vierundzwanzigpfünder und 8 


Feldhaubitzen, erhalten werde. Das Fort Les Rouſſes liegt im Culminations⸗ 
punkt einer einſpringenden Curve der franzöſiſchen Grenze gegen die Schweiz, 
deckt und ſchützt den directen Zug nach Paris durch die querliegenden Jura⸗ 


ketten, d. i. jene Communication, welche die Bezeichnung kaiſerliche Route 
Nr. 5 trägt, zur Zeit des erſten Kaiſerreichs „Route Paris⸗Mailand“ ge⸗ 


nannt wurde, und heute „kaiſerliche Route Paris⸗Genf“ heißt. 


In den engliſchen Wochenblättern wird das franzöſiſche Budget und die a 


neue Anleihe noch ſchärfer beurtheilt, als es von den engliſchen T 

geſchehen iſt. Auch jene erblicken in den Millionen, durch welche die 
franzöſiſche Schuldenlaſt abermals vermehrt werden ſoll, zwar kein Anzeichen 
eines bevorſtehenden Krieges, wohl aber das Mittel und die Veranlaſſung 
zu ſpaͤteren kriegeriſchen Unternehmungen, wenn Kaiſer Napoleon, zu ſeinem 
und ſeiner Dynaſtie Heil, ein Stück neuer Gloire als unerläßlich erachten 
ſollte. Schlecht, wie die Finanzwirthſchaft unter dem zweiten Empire bisher 
geweſen, ſei in jedem Jahresbudget zum mindeſten durch die Hoffnung aus⸗ 
geſprochen worden, daß das jeweilige Deficit ſich allmälig werde ausgleichen 
oder in einen Ueberſchuß verwandeln laſſen. Jetzt ſei es aber ſo weit ge⸗ 
kommen, daß der Finanzminiſter derartige roſige Hoffnungen für die Zu⸗ 
kunft nicht einmal mehr zu heucheln wage, und daß er Deficits als die nor⸗ 
male Erſcheinung der nächſten Jahre prophezeie. Frankreich wird jetzt auf⸗ 
gefordert — ſagt „Saturday Review“ — eine Finanzpolitik zu genehmigen, 
die ein jährliches Deficit von 10—15 Millionen Pfd. durch Anleihen decken 
will. Das iſt der Sinn der jetzigen Anleihe, und wenn nichts 
Schlimmeres, bedeutet ſie eine Politik, die blos das Morgen in's 
Auge faßt. 
gangene Deficits, hat keinen Halt, und ein böſes Omen iſt es für das 
Kaiſerreich, daß ein Finanzminiſter, der für eine ſtarke Vermehrung der Aus⸗ 
gaben zu ſorgen hat, es nicht wagen darf, auf die Nothwendigkeit einer 
Steuererhöhung oder einer entſprechenden Einſchränkung hinzuweiſen. Bei 
einem ſolchen Syſteme werden die franzöſiſchen Deficits bald ſo ſtetig und 
groß, als die italieniſchen ſein, ohne daß ſich für Frankreich, wie für Italien, 
Armuth und Zerrüttung als Entſchuldigung anführen ließe. Selbſt unter 
Fould's Verwaltung hatte ſich ein unverkennbarer Fortſchritt nach dieſer 
verderblichen Richtung gezeigt, jetzt aber ſcheint alle Rückſicht über Bord gewor⸗ 
fen zu ſein, und eine ſtarke Beſchleunigung auf dem abſchüſſigen Wege 
ſteht in Ausſicht. 

Großes Aufſehen haben ſehr erklärlicher Weiſe die jüngſten Vorgänge in 
Griechenland gemacht. Dieſelben werden, und zwar wohl nicht ohne Grund, 
mit der Schwenkung in Verbindung geſetzt, welche Rußland, wie es ſcheint, 
in feiner orientaliſchen Politik vollzogen hat. Der Athener Correſpondent 
des „Wanderer“ verſichert, daß der ganze Cabinetswechſel nur eine Kombdie 
war, um den Wünſchen zweier Großmächte ſcheinbar zu entſprechen — einſt⸗ 
weilen werden die kriegeriſchen Vorbereitungen mit großem Eifer fortgeſetzt 
— und im ganzen Lande circuliren jetzt nur ruſſiſche Rubel. Zr 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Febr. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den had: 
benannten Perſonen Orden und a er verliehen und 209: 

Den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe: Dem Ober⸗Amtmann a. D. 
Landſchafts⸗Rath v. Trampe zu Hoya in der Landdroſtei Hannover; 

den rothen Adlerorden dritter Ale mit der 2 Dem Geh. 
Medicinal⸗Rath und Profeſſor Dr. Schultze zu Greifswald, dem Poſt⸗Direc⸗ 
tor Münter zu Weſel und dem katholiſchen Pfarrer Dr. Beelenherm 
zu Münſter; 

den rothen Adlerorden dritter Klaſſe: Dem Ober⸗Baurath a. D. Boos 
zu Wiesbaden und dem Amtmann Baring zu Teer; he 

den rothen Adlerorden vierter Klaſſe: Dem Rechtsanwalt und Notar, 
Juſtizrath Lancelle zu Weſel, dem Kreisgerichts⸗Rath Menzel zu Frank⸗ 
urt a. O., dem evangel. Pfarrer Stapelmann zu Limburg, in der Didcefe 

ſerlohn, dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, Rechnungs⸗Rath Wieiter zu Roſen⸗ 

berg D/S,, dem Kammerer und Stadt⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Rendanten Key zu 
Koblin, dem Departements⸗Thierarzt Grüll u Breslau, dem penſionirten 
Kämmerer Gieſe zu Beeskow und dem Mühlen⸗Secretair und Rentamts⸗ 
Kaſſen⸗Controleur a. D. Schröder zu Berlin; 


* N 2 


6. 


Ein Syſtem, baſirt auf jährliche mit Ueberlegung einge 


=; 


\ 


7 


x 1 dem evangel. Schullehrer und Organiſten Nagel & Jahna, im 
: * 


weiter: wird dem provinzialſtändi 


| 12 85 und an deren 


- Berwältun 


Geſetz feſtgeſtellt 
eie gen 
bis eine anderweite 


nächſten Landtage 


dauernde Rente und 400,000 


je” 


den konigl. Kronenorden zweiter Klaſſe; Dem Geh. Ober⸗Negierungs⸗ 


Rath Brix zu Berlin; ; 
den agil. Kronenorden dritter Klaſſe: Dem Hauptmann a. De, 
Kammerherru Grafen v. Brühl zu Potsdam und dem Geh. Rechnungs⸗ 
Rath a. D. Schirmer zu Berlin; 
Lönigl. Kronenorden vierter Klaſſe: Dem Friedensrichter, Juſtiz⸗ 
Rath Ellender zu Köln, dem Regierungs⸗Aſſeſſor Jentzſch zu Stettin, 
dem Steuer⸗Inſpector und Stations⸗Controleur Paalzow zu Mainz, dem 
Steuer⸗Einnehmer, e Brewer zu eim an der Ruhr, 
dem Kämmerer a. D. Löſſin zu Neuſtettin und dem Schornſteinfegermeiſter 
Bretſchneider zu Aachen; 
„den Adler der vierten Klaſſe des königl. Hausordens von Hohen⸗ 
zollern: Dem evangel. Schullehrer und Organiſten Hoffmann zu Söm⸗ 
— Wittenberg, und dem Küfter Röhl an der Kirche Servatii zu 
inburg; 7 
ee ee e am Bande: Dem Bäcker Carl Graul zu 
1 im Kreiſe Querfurt, dem Handelsmann 7 Wilh. Seeloff 
a 1 1 855 dem Fleiſchergeſellen Reinhold Laube zu Birnbäumel, im 
litſch. 
Se. * der König hat dem im Miniſterium des königl. Hauſes an⸗ 
Werde G. eimen Regiſtrator Carl Bork und dem Hofſtaats⸗Secretair 
Wenn den Charakter als Hofrath verliehen, 
37 aufmann Rudolph Büttner in Stolpmünde iſt Namens des 
norddeutſchen Bundes das Exequatur als ſchwediſch-norwegiſcher Bice⸗Conſul 
daſelbſt ertheilt worden. : (St.⸗Anz.) 
[Zum näheren Verſtändniß der Debatten über den 
hannoverſchen Provinzialfond!] theilen wir noch die geſtellten 
Amendements mit, es ſind folgende: 3 
J. Vom Abg. v. Dieſt und den Conſervgtiven: 1. Dem vorliegenden 
Geſetzentwurf die Zuſtimmung zu verſagen. 2. Der Regierung im Staats⸗ 
haushalts⸗Etat für 1868 unter den „einmaligen und außerordentlichen Aus⸗ 
en“ sub II. Finanzminiſterium Cap. 5, Tit. 4, den Betrag von 500,000 
ern zu den in dem vorliegenden Geſetz⸗Entwurfe aufgeführten Zwecken 
125 bewilligen. 3. Die Regierung aufzufordern; ſpäteſtens bei Vorlegun 
es Staatshaushalts⸗Ctats pro 1869 dem Landtage einen feſten Plan über 
die den ſämmtlichen Provinzen zur Selbſtverwaltung zu überweiſenden 


Mittel vorzulegen. 
II. Vom Abg. v. Brauchitſch (Elbing) und der äußerſten Rechten: 
e folgende Faſſung zu geben: 


I) dem $ 1 der Commiſſionsvorſch ö e > 
ur 0 für folgende Zwecke: 1. bis 5. und bis e dae den 
der ende Zwecke“ bes der Faſſung der Commiſſion, dan 


orte „feſtzuſte 
0 chen Verbande der Provinz Hannover 
eigener Verwaltung vom 1. Januar 1868 ab eine Jahresrente von 100,00 
halern dauernd und eine Jahresrente von 400,000 Thlr. auf die 
Jauer von zehn Jahren aus den Staatseinnahmen überwieſen. 1 

Ob oder inwieweit und zu welchen 1 die letztere Jahresrente ns 
Ablauf der zehn 5 der Provinz Hannover fernerhin zu gewähren iſt, 
wird geſetzlicher F Spesen (vergl. $ 0 vorbehalten. 

2) Den 8 2 der Commiſſions⸗Vorſchläge im Eingange folgendermaßen zu 
last z „ſoweit die Jahresrenten ($ 1) nicht ausreichen, ſind die Koſten u. |. w.“, 
uf 14 das zweite Alinea ganz zu ſtreichen; 

) hinter $ 9 83 ei alten; Ein Geſetz, deſſen Entwuff 
dem Landtage der Monarchie bei deſſen nächſtem ordentlichem Zuſammen⸗ 
tritt zur verfaſſungsmäßigen N vorzulegen iſt, hat feſtzuſtellen: 
Ja allgemeinen Grundſatze für den Umfang und die Gegenſtände der 

e a aller Nee ial⸗, beziehentli communal ſtänpiſchen Ver- 
bände der Monarchie, 2) die Summen, welche im Staatshaushalts⸗Etat jetzt 
ſchon für propinzielle und communale Zwecke beſtimmt find, und melde, 
gleich den künftig etwa zu ähnlichen Zwecken zu beſtimmenden Summen, 

vinzial⸗, beziehentlich communal⸗ſtändiſchen Verbänden nach deren An⸗ 

oͤrung zu ihrer eigenen Verwaltung überwieſen werden können; — 

4 den § 3 der Commiſſions⸗Vorſchläge als § 4 anzunehmen; 

5) die Ueberſchrift des Geſetzes folgendermaßen zu faſſen: Gefen, be⸗ 
welt d die Ueberweiſung von Staatsmitteln an die propinzial⸗, 6 
Rn e Verbände der Monarchie, zunächſt an die Pr 

Hannover. 


4 


im Vom —— v. Kard os und den e | 

In der Ueberſchrift die Worte „von Beſtänden“ bis incl. „Fonds“ zu 
BRD an telle die Worte zu ſetzen: „einer Summe von jähr⸗ 
2) Den 1 des § 1 zu ſtreichen bis zu den Worten: „Zur Ver⸗ 


3) Von der Nr. 5 des 8 
5 805 tändi 1150 Verbande“ zu ſtreichen und 
gteird dem prod usb N 
Einnahmen eigenthümlich überwieſen und iſt dieſe Summe daher forta 
auf das Ordinarium des Stats zu ſetzen.“ 12 05 

0 ändern: „Soweit die überwieſene 
8 2 & ftreichen. 

Abg. v. Bonin (Genthin) fol Geſetz⸗ 

§ 1. Der mit dem ehemaligen Königreit 
Staat überkommene vormals — Domanial-Ablöfungs: und Ver⸗ 


— 


8 den Einn men 1 Fonds werden vorweg und ſo lange, 

jeſetzliche Regelung der Probinzial⸗Vertretung für ſämmt⸗ 

'onarchie t ift, und damit 1 I auch für 
i 


liche Provinzen der 5 
i 15 inrichtungen getroffen ſind, dem pro⸗ 
rovin 


die übrigen Provinzen glei 
Verbande der 


vinzialſtändiſchen 4. Hannover vom 1. Januar d. J. ab 
jährlich 530,000 Thlr. in einer Summe im Laufe des Monats Januar Dich 
Jabres zahlbar, überwieſen. 


95 — in der Sache den 88 1 und 2 des Commiſſions⸗Entwurfs. 
. Vom Abg. Dr. Francke u. a. Vertretern der neuen Provinzen, 
außerdem Se und Kanngießer: die Regierung aufzufordern, dem 
ge Geſetzes⸗Vorlagen für alle Provinzen der Monarchie au 
1) über eine, die Selbit-Berwaltung fördernde Umgeſtaltung der 
Kreis! und Provinzial⸗Verfaſſungen, 2) über G. ng einer, 
den näher feſtzuſtellenden Leiſtungen jeder Provinz und der dadurch bewirk⸗ 
ten Entlaſtung der Staatskaſſe, rer Jahres⸗Eiunahme. 1 
Das Weſentliche der Anträge 10 ale darin, daß die en 

no 


achen: 
emeinde⸗, 


ſion die Beſtände des vorma en u. ſ. w. Fonds in einem Be⸗ 
trage, der 1867 500,000 Thlr. Zinſen gewährte, dem hannoverſchen Proö⸗ 
vinziallandtag als ihm gehdriges und von ihm zu verwaltendes 
A i gen für gewiſſe re Ire überweiſt, und daß die Provinz, 
— die ak zur Er ung dieſer Zwecke nicht ausreicht, ihrerſeits das 
F. aufzubringen hat. 

Die äußerſte Nechte (v. Brauchitſch) will der Provinz kein ſelbſtſtän⸗ 
diges Vermögen gewähren, ſondern ihrem Landtag 100000 Thi, al 
r. für zehn Jahre aus den Staatsein⸗ 


5 die Rechne. Q 11 ) Thlt. für dies Jahr als 
Die Rechte (v. Dieſt) will die 500,000 Thli. für dies Jahr als ein⸗ 
malige und au ehe Ausgabe im Etat des Finanzmini 8 je 


aber tig einen feſten Plan über die den fämmt- 


3, nächſte Jahr. ’ 
Die Freigon e we 1 ig, 500,0 i 
ber Molln ee ee ee en 
ntheil an den Staatseinnahmen, nicht als ſelbſtſtändiges Ver: 
mögen. i 
er e b. Bonin's laßt den 
8 ent 


’ ’ 1 — . 
lichen 57 Selb verwaltung zu überweiſenden Mittel, und zwar 


5 7 9 1787 7 Domanial⸗ 
a 


u. ſ. w. weilen best en, ſetzt feine E Be und Ausgaben 

in das 180 gewährt aber 550,000 Thlr. der au Hanno⸗ 
ver, bis ge tige Einrichtungen für alle Provinzen getroffen find. 

Berlin, 4, Februar, [Die Debatte über den Provin⸗ 


zialfonds. — Die oſtpreußiſchen Abgeordneten. — Ball⸗ 
Feſt. — Die Stelle des Stadtgerichts⸗Präſidenten. 7 Es 
war eine entſchieden irrige des Präſtdenten v. Forckenbeck, wenn 
er meinte, die Debatte über e Provinzialfonds in einem 
Tage abzuwickeln; wenn die Wohlthat eines Schlußantrages nicht hin: 
5 nun kaum eine Woche ausreichen, um die zum Worte 


gemeldeten etlichen fünfzig redſeligen Landboten aufmarſchiren zu laſſen 
und dabei müßte die Mehrzahl ſſch noch 


u entſchließen, ſehr viel 
nomiſcher zu ſein, als es die Helden des heutigen Tages, die Abge⸗ 
ordneten Vincke (Minden) und Miquel, waren. Das Intereſſe der 


überaus langathmigen Debatte concentrirte ſich in dem Für und Wider 


ee rr 


372 


jener beiden Abgeordneten, als fie die Tribüne] [Anerke 
der Reden jener 9 um welche, ft Tribüne 2A: Ee weichen mae 
Dampfers „Singapore“ den 
e wurde, i 


verließen, die Freunde oder Gegner der Vorlage gleichſam beglückwün⸗ 
ſchend ſich ſchaarten. Die Anhänger der letzteren ſind von Vincke's 
Rede gar nicht erbaut und dennoch, mag man auch nicht die Argu: 
mente durchgängig acceptiren, gab dieſe ein treues Bild der Stimmung 
in den alten Provinzen wieder und betonte mit Recht die laut erho⸗ 
benen Anſprüche derſelben auf gleiches Recht und die Klagen über Be⸗ 
vorzugung einer Provinz vor den anderen, wie man ſie hier in Jeder⸗ 
manns Munde täglich hört. Auch hinter den Couliſſen gingen die 
Wogen hoch und von der Zuverſicht, mit welcher man in den letzten 
Tagen die Annahme der Vorlage als ſicher prophezeite, war man heute 
im Verlaufe der Sitzung ſeitens der hannoverſchen Abgeordneten zurück⸗ 
gekommen, eine Zeit lang ſchien man ſogar an die Möglichkeit der Ab- 
lehnung glauben zu wollen, jetzt getröſtet man ſich mit der Hoffnung, 
das Kardorff'iche Amendement werde zur Annahme gelangen; allein 
auch das ſcheint noch zweifelhaft. Nun hatte man in den Foyers wäh⸗ 
rend der ganzen Sitzung verbreitet, Graf Bismarck werde eine ener⸗ 
giſche Erklärung abgeben; aber auch damit war es nichts. Der Mi 
niſterpräſident beabſichtigte, da die Zeit ſchon fo weit vorgerückt war 
(die Uhr zeigte bereits auf 3 ½), heute gar nicht mehr zu ſprechen und 
gab augenſcheinlich den Wünſchen hervorragender Mitglieder aus Han⸗ 
nover, mit welchen man ihn plaudern ſah, nach, als er am Schluſſe 
der Rede das Wort nahm. Die „energiſche Erklärung“ ſoll nun mor⸗ 
gen erſcheinen, heute war es nur das, was man eine warme Fürſprache 
nennt; die Seitenbemerkung an die Rechte, die Regierung habe eine 
Zufage gemacht, in der Hoffnung auf die Partei des Landtages, welche 
gewählt worden, um die Regierung zu unterſtützen, wollte nicht recht 
wirken, wenigſtens ſagten die Conſervativen, die Nationalliberalen könn⸗ 
ten dies ebenſo gut auf ſich beziehen. Die Wolken im conſervativen 
Lager aber begannen ſich zu theilen, da die drohende „Cabinetsfrage“ 
bisher nicht aufgeworfen und damit angenommen wurde, der Miniſter⸗ 
präfident trage der Verſtimmung darüber Rechnung. — Die, wie be 
reits gemeldet, niedergeſetzte Deputation der oſlpreußiſchen Landtagsmit⸗ 
glieder dat noch keine Beſprechungen mit den Miniſtern gehabt und 
will ſich vorher noch über einige Punkte der Vorſchläge, namentlich in 
Bezug auf die aus den Provinzialſtänden zu wählende Commiſſion, 
welche mit der Verwaltung der Hilfomittel zu betrauen fein würde, 
verſtändigen. Die Verhandlungen mit den Miniſtern dürften am Don⸗ 
nerstag beginnen und die Einbringung der betreffenden Vorlage wird 
ſodann gleich nach Abwickelung der Budgetberathung, alſo in 8 Tagen. 
erwartet. — Morgen findet im koͤnigl. Schloſſe bei Ihren Majeftäten 
dem Könige und der Königin ein großes Ballfeſt ſtatt, zu welchem 
zahlreiche Mitglieder beider Häufer des Landtages Einladungen erhalten 
haben. — Es iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die Stelle eines 
Stadtgerichts⸗Präſidenten von Berlin bis zum 1. April beſetzt werden 
wird, allein entſchieden iſt über die Perſon des Nachfolgers noch nichts. 
Der Ober⸗Staatsanwalt Hartmann, heißt es, habe ſich um die Stelle 
eiftig beworben, die meiſten Ausfichten aber ſoll augenblicklich der Geheime 
Juſtizrath Krüger haben, der lange Zeit Unterſuchungsrichter beim 
Stadtgericht war, als Kammergerichts⸗Rath mit der Vorunterſuchung 
im Polenproceß betraut und ſpäter in das Juſtizj⸗Miniſterium beru⸗ 
fen wurde. 
*4* Berlin, 4. Februar. lech red Jacob v's. 
— Aus der Fractions⸗Verſammlung der Fortſchritts⸗ 
partei. — Waldeck. — Pro und contra Jacoby. — Parti⸗ 
culariſtiſche Planmacherei.] 
deutſchen Volkspartei hat in den liberalen Fractionen des Abgeordneten⸗ 
hauſes theils Indignation theils Beſtürzung erregt. Selbſt unter ſeinen 
Parteigenoſſen giebt man nur zaudernd eine Zuſtimmung zu erkennen, 
weil ein ſelbſtſtͤndiges Vorgehen der demokratiſchen Partei undenkbar 
it und Jacoby keine practiſchen Ziele aufſtellt, welche die gelichteten 
Reihen auszufüllen im Stande wären. Innerhalb der Fortſchritts⸗ 
fühlt man durch das Vorgehen Jacoby's der Zwietracht im 
eigenen Lager die Bahn eroͤffnet und eine Spaltung unvermeidlich, von 
er Niemand anders, als die extremen Socialiſten und Feudalen Ge⸗ 
inn ziehen würden. Waldeck hat in der geſtrigen Fractionsverſamm⸗ 
ung der Fortſchrittspartei die Frage angeregt, ob Jacoby nicht durch 
ſein Programm die Fortſchrittspartei als ſolche desavouirt und ob ſein 
Verfahren ein gerechtfertigtes ſei. Er motivirte ſeine eigene Auffaſſung 
dahin, daß die Poſition Jacoby's innerhalb der Fraction des Hauſes 
unhaltbar geworden ſei, wenn er ſich nicht ſelbſt über die Tragweite 
ſeines Programms ausſpräche. Jacoby, der nicht zugegen war, iſt 
heute aufgefordert worden, in der nächſten Verſammlung der Fraction 
zu erſcheinen und ſein Programm zu rechtfertigen. In der Fraction 
ſelbſt vertheidigte Niemand daſſelbe. Man iſt geſpannt auf das Ver⸗ 
fahren Jacoby's, weil ſeine Freunde behaupten, daß er innerhalb der 
Fortſchrittspartei des Hauſes Disciplin gehalten, außerhalb deſſelben 
jedoch ſeine Unabhängigkeit und Freiheit in der theoretiſchen Begrün⸗ 
dung der demokratiſchen Ziele ſeiner Politik bewahren könne. Dies 
beſtreitet man innerhalb der Fortſchrittspartei, weil er zu ſeinen Wäh⸗ 
lern geſprochen und dieſen Mitgliedern der Fortſchrittspartei ein Pro: 
gramm vorgelegt habe, das in practiſcher Weiſe auf die Bildung einer 
neuen Partei abzielt. Die Freunde Jacoby's wollen ihm jedoch dies 
Prärogativ nicht rauben laſſen, weil fein erprobter reiner Charakter, 
die Ehrlichkeit ſeiner Ueberzeugungen jeden Hintergedanken an die 
Schädigung der Fortſchrittspartei ausſchließt. Dem wird jedoch ent- 
gegengehalten, daß die Sprache der miniſteriellen Organe zur Genüge 
beweiſt, daß dieſe Schädigung ſchon vorhanden iſt, denn man wendet 
den Spieß nicht mehr gegen Jacobt allein, ſondern macht die liberalen 
Parteien überhaupt für das Programm Jacoby's verantwortlich. Die 
Taktik ſei aber ganz geeignet, unter dem Rufe: Jacoby und die Li⸗ 


3 beralen wollen die Republik! die Halben und Zaghaften in das Lager * 
der Feudalen zu treiben. Die gegenwärtige Entwicklungsperiode der] 


Zukunft und Größe des deutſchen Vaterlandes ſei aber am wenigſten 
zu extremen Partei⸗Experimenten geeignet; das beweiſt die Stärke der 


bedacht ſein, der Regierung das Entgegenkommen möglich zu machen 
Weiſe fortzuſchreiten ſuchen. 
usgange des Conflicts zwiſchen der Fortſchrittspartei des Abgeordne⸗ 


Vorſchlag, ſondern mehr noch die particulariſtiſche Färbung der gan 


Diplomasen. den Weg in Abgeordnetenkreiſe und von da in die Jour⸗ 
nale nahm. 


— 


laſſen, die wegen ihrer Schönheit ſowohl als ihres künſtlichen Mechanismus 
als ein kleines Wunder der Uhrmacherkunſt betrachtet wird. Sie iſt eigent⸗ 
lich eine Combination von Chronograph und Chronometer. 


waͤhrend ein 
auf ein Knop 
eines beſtimmten Raumes vergehen, genau markirt. Ein weiterer Druck ſtellt 


Jacoby's Zukunftprogramm der 


Conſervativen im Abgeordnetenhauſe. Man müſſe im Gegentheil darauf 


und, ohne den liberalen Principien etwas zu vergeben, in gemäßigter 
So ungefähr ſpricht man ſich in maß⸗ 
gebenden liberalen Kreiſen aus und man ſieht erwartungsvoll dem 8 


tenhauſes und Johann Jacoby entgegen. — Unter den Partieulariſten 
des Abgeordnetenhauſes circulirt das Gerücht, daß zwiſchen einigen 
Bundes regierungen und den Cabinetten von München und Stuttgart 
Verhandlungen gepflogen wurden, welche ſich auf den Entwurf einer 
deutſchen Föderativ⸗Verfaſſung bezogen hätten. Seitens einer der nord⸗ 
deutſchen Bundesregierungen ſei hier jedoch vertraulich angefragt wor⸗ 
den, ob ein Antrag im Bundesrathe geſtattet ſei, welcher die Ausdeh⸗ 
nung des Bundes über ganz Deutſchland anzuregen beabſichtigt. Hierauf 
fei geantwortet worden, daß der Bundes rath nicht competent ſei, in 
dieſer Angelegenheit einen Beſchluß zu fallen. Nicht blos der incorrecte 


ittheifung läßt annehmen, daß es ſich wieder um ein Manöver, han⸗ 
delt, das ſchon mehrere Male aus dem Salon eines ſüddeutſchen 


nnung.] Die 5 


2. welche ſeiner geit bon. ande ‚4 


„Vineta“ bei dem de 
agieren und Manni 5 Schiffes 
in England nicht vergeſſen worden. Die Directoren der 
eninſular⸗ und Oriental⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft haben eine goldene 
hr als Zeichen der Anerkennung für den preußtichen Capitän anfertigen 


0 . net Stunden, Mi⸗ 

nuten und Secunden werden auf beſonderen kleinen Zifferblättern angezeigt, 
röͤßeres für chronographiſche Zwecke dient. Bei einem Drucke 

ſchen werden die Minuten und Secunden, die bei Zurücklegun 


die Bewegung dieſes Mechanismus in einem beliebigen Augenblick ein und 
drückt man zum dritten Male, ſo nehmen die Zeiger wieder ihren urſprüng⸗ 
lichen Platz ein. Innern des Gehäuſes beſagt eine yuiceift, was der 
Grund geweſen, daß dem Capitän das ſchoͤne Ehrengeſchenk zu Theil wurde. 
Königsberg, 4. Febr. [General Vogel von Falckenſtein.] 
Wie die „K. H. 3.“ hort, wird der commandirende General Herr 
5 v. Falckenſtein am 1. April aus dem Militärdienſte aus: 

eiden. 

Bromberg, 3. Febr. [Beſchlagnahme.] Heute Mittag wur⸗ 
den die noch vorhandenen Exemplare der Nr. 265 der „Neuen Bromb. 
Zeitung“ vom 2. Februar in der Expedition auf Befehl der Staats- 
Anwaltſchaft mit Beſchlag belegt und der noch ſtehende Satz des Leit⸗ 
artikels (Johann Jacoby's Rede) verſiegelt und gleichfalls mitge⸗ 
nommen. 

Hannover, 4. Febr. [Windthorſt.] In den Abgeordneten⸗ 
kreiſen in Berlin erhält ſich das Gerücht, Miniſter a. D. Windthorſt 
werde bald wieder in den Staatsdienſt treten. Er ſoll nach Beendi⸗ 
gung der auf Hannover bezüglichen Debatten Leonhardt's Nachfolger in 
der Präſidentſchaft des Ober⸗Appellations⸗Gerichts für die neuen Landes⸗ 
theile werden. (Hann. C.) 

[Der Extrazug nach Wien zum 18. Februar.] Hier iſt 
das Gerücht verbreitet, die braunſchweigſche Eiſenbahnverwaltung habe 
es abgelehnt, den Extrazug zu ſtellen, der am Abend des 16. d. M. 
von Braunſchweig nach Wien gehen ſollte. Das „Br. Tgbl.“ kann 
aus ſicherſter Quelle die Mittheilung machen, „daß der Braunſchweiger 
Eiſenbahndirection von Veranſtaltung eines ſolchen Extrazuges nicht das 
Mindeſte bekannt iſt, ein ſolcher auch ſchwerlich hier in irgend einer 
Weiſe einer Begünſtigung ſich zu erfreuen haben würde.“ 

Dresden, 4. Febr. [Militäriſches. — Die Abſchaffung 
der Todesſtrafe.] Morgen wird der Abgeordnete Mai durch elne 
Interpellation an den Kriegsminiſter einer Mißſtimmung Ausdruck ge⸗ 
ben, die ſich namentlich in den wohlhabenderen Kreiſen der Bevölke⸗ 
rung wie ein Lauffeuer ſeit wenig Tagen verbreitet hat. Die Sache 
betrifft die einjährig Freiwilligen. Nachdem dieſelben bereits 10 Mo⸗ 
nate in Dienſt geſtanden, iſt ihnen die Mittheilung geworden, daß ihr 
Dienſtjahr nicht als dreijährige Präſenz angerechnet werde, ſondern daß 
fie zwei Jahre länger als die übrige Mannſchaft im Reſerve⸗ refp. 
Landwehrdienſt zu verharren haben. Gleichzeitig wurde den jungen 
Leuten der Auftrag ertheilt, mit ihren Angehörigen ſich darüber zu ver⸗ 
ſtändigen, ob ſie nicht lieber die übrigen 2 Jahre noch bei der Fahne 
bleiben wollten, in welchem Falle der Staat reſp. Militär⸗Fiscus ſich 
zur Erſtattung der Koſten des erſten Jahres verſtehen wolle. Wie ge⸗ 
ſagt, die Angelegenheit hat viel böſes Blut gemacht und kommt morgen 
in der II. Kammer zur Verhandlung. — Da id; vorausſetze, daß die 
Motive, welche unſere Regierung zur Aufhebung der Todesſtrafe 
veranlaßt haben, ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen, fo mögen 
dieſelben hier eine Stelle finden. In der Beilage zu dem betreffenden 
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Florenz, 1. Febr. [Das Schreiben Lamarmora’) 4 
ſeine Wähler von Biella, intereſſant wegen der Persönlichkeit des Autor“ 
befaßt ſich mehr mit der politiſchen Lage Italiens überhaupt, als m. 
dep unerwarteten Rechtfertigung wegen der Erreigniſſe von Guten 
Das Hauptverdienſt, welches Lamarmora aus dieſer Periode für uf 
in Anſpruch nimmt, iſt die Führung der Verhandlungen, melde 3 
Allianz mit Preußen geführt haben. Wir erfahren aus wal, 
e daß Italien einen d in wal 

Oeſterreich allein gegenüber zu befinden, als dieſes n 115 j 
26. April 1866 Paten a ae ki vorgeſchlase 


1 


Ar 2 Br a 
ea . 


hatte mit der Bedingung, feine Räſtungen gegen Itallen 9 15 a 
dürfen. Lamarmora machte in Berlin eher anf dieſe Gefahr auf⸗ 
merkſam, erhielt aber nicht hinreichende Garantien dafür, daß Preußen 
die Allianz ſo interpretire, daß es einen öſterreichlſchen Angriff auf Ita⸗ 
lien in allen Fällen als casus belli anſehen werde. Trotz dieſer Ge 
fahr ſetzte Lamarmora die Rüſtungen fort, und ließ ſich darin auch 
nicht durch einen franzöſiſchen Conferenzvorſchlag abhalten, welcher die 
Abtretung Venetiens beſtimmt auf's Programm nehmen ſollte. 
Die bourboniſchen Umtriebe in Rom. — Die päpft- 
lichen Zuaven.] Ein gegen die bourboniſchen Umtriebe in Rom ge⸗ 
richteter Artikel der Pariſer „Patrte”, ſchreibt man der „N. Z.“, hat 
hier großes Aufſehen erregt; man zieht aus demſelben den Schluß, daß 
die franzöſiſche Regierung endlich geſonnen iſt, den wiederholten Vor⸗ 
ſtellungen der italieniſchen Diplomatie in Betreff dieſes Gegenſtandes 
Gehör zu geben. Schon ſeit dem Gefechte von Mentana, welchem be⸗ 
kanntlich der Graf von Caſerta auf päpſtlicher Seite beiwohnte, hatte 
Menabrea den Tutlerlenhof auf dieſe Umtriebe aufmerkſam gemacht, 
welche mit denen der legitimiſtiſchen Partei in Frankreich in genauer 
Verbindung ſtänden. Es ſcheint, daß man in Paris noch andere Be⸗ 
weiſe für dieſen Zuſammenhang geſammelt hatte und daß lebhafte Re⸗ 
clamationen gegen dieſes Treiben an den päpſtlichen Hof gerichtet wor⸗ 
den find. Man legt dem Könige Franz II. die Aeußerung in den 
Mund, daß ſeine Politik drei Etappen habe: Rom, Florenz und Paris. 
In der ſchon erwähnten Broſchüre Lamarmora's findet man in 
dieſer Hinſicht die auffallende Angabe, daß die Antibianiſche Legion in 
Rom den beſonderen Zweck gehabt habe, dem Einfluſſe der päpſt⸗ 
lichen Zuaven, welche meiſt aus Legitimiſten beſtehen, entgegenzu⸗ 
treten. Dieſe Zuaven haben jetzt einen bedeutenden Zuwachs erhalten, 
früher bildeten ſie nur ein Bataillon, dann ein Regiment und fetzt 
ſind ſie zu elner Brigade angewachſen. Ihre Erhaltung und Bezah⸗ 
lung fällt nicht dem päpſtlichen Schatze zur Laſt, die Mittel dazu wer⸗ 
den durch freiwillige Collecten in allen katholiſchen Ländern herbeige⸗ 
ſchaff, die eingehenden Beträge werden einem legitimiſtiſchen Comité in 
Rom zugeſendet, welches fie, unabhängig von der päpſtlichen Regierung, 
zu dem obigen Zwecke verwendet. Man ſagt, die Legitimiſten wollen 
ſich auf dieſe Art auf eine Revanche für Caſtelfidardo vorbereiten. 
[Rom und feine Rüſtungen.] Laſſen Sie mich, ſchreibt man 
ebenfalls der „Natlonal⸗Zeitung“, heute zuerſt von Rom und ſeinen 
Rüftungen ſprechen. Die „Moſelle“, deren Ankunft vor Civitavecchia 
ich Ihnen bereits vor einigen Tagen gemeldet hatte, hat dort eine 
zweite Sendung Artillerie-Material und Munition ausgeſchifft, die in 
Frankreich für Rechnung der päpſtlichen Regierung erworben worden iſt. 
Man erwartet in Rom täglich die Ankunft einer überſeeiſchen 
Legion aus Canada in Stärke von etwa 600 Mann. Auch in 
Spanien iſt angeblich eine Legion in der Bildung begriffen, die aus⸗ 
ſchließlich aus „Caballeros“ beſtebt, gleich dem Zuavencorps, welches 
aus Herzögen, Marquis und Grafen beſtehen ſoll, obwohl man nach 
dem Anzuge, in welchem die zukünftigen Zuaven in Rom ankommen, 
ſie kaum dafur halten ſollte. In Betreff der ſpaniſchen Legion 
beißt es, daß die Königin Iſabella fie in derſelben Weiſe wie Frank: 
reich die Antibtaniſche Legion organifiren wird, d. h. aus Soldaten der 
ſpaniſchen Armee, denen ihre Dienſtzeit in Rom fo angerechnet wird, 
2 Es im gen ſelber gedient hätten; es follen ſogar die von 
iche Dee egierung verliehenen Chargen beim Rücktritt in ſpa⸗ 
man von unſerer Regierung ſich wohl eines Proteſtes versehen. Die 
Antibianiſche Legion hat gegenwärtig die Stärke von 3000 Mann 
erreicht, obwohl fie nach den Abmachungen mit dem Miniſterium La⸗ 
marmora nie über 1200 Mann n ſollte; damals handelte es 
ſich freilich um die Aufnahme von Franzoſen; heute find in der Anti⸗ 
bianiſchen Legion faſt alle Nationen vertreten. Das Zuavencorps 
iſt nach und nach von einem Bataillon auf die Stärke einer Brigade 
gebracht worden: die Mittel zu ſeiner Unterhaltung werden von den 
legttimiſtiſchen Comite's jetzt unmittelbar dem Commandanten des 


Corps überwieſen, fo daß das Corps demnach wie eine fremde Armee fi 


daſteht. Bevor ich von Rom Abſchied nehme, muß ich noch erwähnen, 
daß man daſelbſt die Ankunft eines Special⸗ Bevollmächtigten 
des Präſidenten Johnſon in geheimer Miſſion ankündigt. Auch 
ſoll eine Allocution in Betreff des öſterreichiſchen Concordats 


wird. 
ebr. [Ueber die Exceſſe in Padua! ſchreibt man 
185 von hier: Bebauerliche ee haben 9 
1 
fel bon Rom anus erfolgte Ordre hatte nämlich die biſchöfliche 
Sage Triduum zur He 


fager beginnen. Ob bei der irtigen 
Jen lien und bei dem Umſtande, daß es beinahe in allen Städten 


egenwärtigen Erregtheit der Gemüther 
0 5 
der ilien giebt welche den erluft eines ihrer under 
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t. 
mir Anders die Studenten der Uniberfität waren auf das Heftigſte alar⸗ 
egen Mittag veröffentlichten fie ein Manifeſt, welches den Fluch ub 


eſt zu feiern, we 
Trauer gebracht über! 
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tandeRigen ausf rad, die über das „unſchuldig vergoſſene Blut don Men: 
. der f fi ie u arrangiren wagen. Troß dieſer drohenden Anzeichen 
et ſich. in je . 


. energiſcher Weiſe manifeſtirenden 8 der Be 
und zug, ließ ſich aber der Clerus in feinem Vorhaben nicht irremachen, 
Da dc in der Domkirche Vorbereitungen zur pompbſen Feier getroffen. 
in dens glich, gegen 4 Uhr Nachmittags, ſtürzten mehrere Hundert Student 

5 und nun entſtand eine gräuliche Scene der Verwirrung. Die 
hend, Räume des Gotteshaufes widerhallten von Verwünſchungen und 


0 NER e 0 
enden, And ſtatt der kirchlichen Geſänge erſcholl die Garibäldi⸗Hymne. 
mag Hebten ieſter flohen 9 allen Richtungen, bis endlich der Rector 
erſchien und die Studenten beſchwor, es an dem Geſchehenen 
N. u laſſen. Die * Worte des Rectors ſchienen anfan 
bäruer nicht verfehlt zu haben, denn die Studenten entfernten ſich unter 
Kirche würd auf den König, Italien und den Hector magnificus, und die 
eine zu große gesperrt. Die Erregung der grollenden Gemüther war aber 
für zum ſich mit dem efanenen 85 begnügen. Bald wälzten 
dis ſie jedoch „mann, die Studenten an der Spitze, gen andere Kirchen, 
reichten, vor geſchloſſen fanden, bis fie endlich das bisch fliche Seminar er⸗ 
mit brennenden eben eine Proceſſion von Prieſtern und Seminariſten 


erzen abgehalten wurde, um in der nebenſtehenden 
uw 


Man berichtet mir ferner aus Rom aus ſicherſter 


anerkannt werden. Beſtätigt ſich dieſe Nachricht, fo darf 


Geſchrei, die angezündeten Candelaber wurden ausgelöſcht und ſ ih 


W - | 
Hund die Kämpfenden getrennt hätte. Die 1 e iſt aber die Frage der Kammerberichte nicht competent ſei, da ein Senatus⸗Con⸗ 
ceſſe beim ge⸗ſult übe N der Ve 


Mittel 125 die Ka 0 1 
heute noch eine ungeheuere und ſteht zu beſorgen, daß die 
rlugſten Anlaſſe IR in vergrößertem Maßſtabe erneuern und die Ruhe der 
Stadt gefährden können. ie ohnedies große Abneigung gegen die Cleri⸗ 
calen hat ſich geradezu zum, Halle geſteigerk, und wenn man Pato ſein will, 
muß man zugeben, daß die Haltung dieſer Diener der Religion der Liebe 
große Schuld an der allgemeinen Abneigung gegen dieſelben trägt und die 
immer wachſende Entfremdung der Gemüther gegen dieſe „glaubensſtarken 
Eiferer“ nicht ganz ungerechtfertigt iſt. (Wie der Telegraph gemeldet hat, iſt 
von der Regierung der Befehl gegeben, die Mentanafeier einzuſtellen, und 
die Ruhe iſt ſeitdem nicht wieder geſtört worden. D. Red.) 

Nom, 29. Jan. [Rom und Florenz] Der „Correſpondenz 


Havas“ wird von hier geſchrieben: „Es geht das Gerücht, daß die 


italieniſche Regierung in der letzten Zeit Annäherungsverſuche 1 


gemacht habe, um die früher von Vegezzi und Tonello eingeleiteten 
Unterhandlungen wieder aufzunehmen. Es wären zu dieſem Zwecke 
zwei italieniſche Deputirte nach Rom gekommen, allein der Papſt ſowohl 
wie Cardinal Antonelli hätten ſich geweigert, ſie zu empfangen. Zuletzt 
hätte General Menabrea an eine hieſige hervorragende und einflußreiche 
Perſönlichkeit geſchrieben oder ſchreiben laſſen, um ihr eine Zuſammen⸗ 
kunft in Perugia anzubieten und daſelbſt über die Mittel zur Ausglei⸗ 
chung der obwaltenden Schwierigkeiten zu berathen. Die gedachte Per⸗ 
ſönlichkeit hätte aber abgelehnt und dabei geltend gemacht, daß, trotz 
ihres aufrichtigen Wunſches, an einer Verſtändigung zwiſchen Italien 
und dem Papſtthume mitzuwirken, ſie vorausſehe, daß alle Bemühun⸗ 
gen vergeblich fein würden. Der Papſt werde ſich ſeit dem Tage von 
Mentana nicht einmal auf rein religiöſe Unterhandlungen, wie fie To: 
nello geführt, einlaſſen.“ i { 
[Cardinal . Ager e hat in der ge e di Firenze“ eine Antwort 
Br einen für ihn ſehr beleidigenden Artikel dieſes Blattes veröffentlichen 
laſſen und darin u. A. eine Stelle aus Boccacio angeführt. Daß die Feder 
eines Cardinals den Verfaſſer des „Decamerone“ citirt, hat im Vatikan einen 
neuen und gewaltigen Skandal verurſacht. Der Cardinal iſt noch immer 
don der Jurisdiction in ſeinem Bisthum Sabina und ſeiner Abtei Subiaco 
ſuspendirk, obgleich ihm für den Fall, daß er den Widerruf unterzeichne, die 
vollſtändige Wiedereinſetzung in alle ſeine Rechte und Aemter vom Cardi⸗ 
nal Bilio im Namen des heiligen Vaters feierlich zugeſagt worden war. 
[General Bataille, ] welcher die eine der beiden franzbſiſchen Divi⸗ 
ſionen — die andere iſt die Diviſton Dumont — beiehligte, ift plotzlich nach 
guten) zurückberufen worden und hat ſeitdem feinen Abſchied genommen. 
s heißt, die Abberufung ſei auf das Verlangen des roͤmiſchen Stuhls er: 
folgt, der ſich durch die rückſichtskoſen Aeußerungen des Generals über die 
weltliche Herriäaft ſehr verletzt gefühlt habe. — Am vergangenen Sonntage 
prebi te in der Kirche St. Petri a Vinculis der Dale Rar Curci und 
ieß ſich dabei in ziemlich ſchonun sloſer Weiſe über Kaiſer Napoleon aus. 
Die Kirche war voll franzöſiſcher 1 ei die ſchon vorher gewußt zu 
haben ſcheinen, welchen Te t der fromme Pater zu behandeln ſich dorgenom⸗ 
er „K. Z.“ ſchreibt man über beide Vorfälle F 
Man erfährt jetzt, weshalb der General Bataille plö — „auf ſein Verlan⸗ 
gen“ von dem Commando einer Diviſtion im Kirchenſtaate abberufen 
worden iſt. Derſelbe hat ſich in einem römiſchen Salon wegwerfend 
über die weltliche Herrſchaft und das Regime im Kirchenſtaate ausgeſprochen; 
und als man weiter in ihn drang, ließ er ſich toger zur Kundgebung voll⸗ 
kommen republikaniſcher Aeußerungen hinreißen. Dies wurde unverzüglich 
nach Paris berichtet und der General wurde nach Frankreich zurüdheordert. 
t uelle, daß ein Prediger 
in der Kirche St. Peter in Vineulis eine heftige Rede gegen den Kater 
Napoleon III. gehalten und den Letzteren einen „chenapan — unſer Wen 
bee: Pooh nach Form und Bedeutung — genannt hat, und die Abſicht 
dieſer Demonstration war ſchon vorher bekannt geweſen, denn die Kirche war 
von franzöͤſiſchen Legitimiſten ganz gefüllt. 


Frankreich. g 
* Paris, 2. Febr. [Noch immer „Freiheit oder Krieg!“! 
Die „Epoque“ neigt zu dem Glauben, daß die Regierung ſich von der 
Majorität in reactionäre Bahnen fortreißen laſſen werde, und knüpft 


men habe. endes: 


daran peſſimiſtiſche Anſchauungen, die noch immer in ziemlich weiten und 


Kreiſen verbreitet ſind. 


„Was dann? fie.. nur eine natürliche Conſe⸗ 
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5 überſchwemmen, welche ſeinem Geveiben und 
er Miniſter erntete nach dem „Moniteur“ „lebhafte Juſtim f 
ſeine Anſicht, nach welcher das an der il der Eidiliſallon marihirende 
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icard: 
e Baroche gelangt dann zu dem Briefe vom 19. Januar, deſſen 
erfaſſer, wie er meint, auf einige Dankbarkeit und auf einige Mäßigung in 
weiteren Angriffen hätte rechnen dürfen. „Hat ſich dieſe doppelte Hoffnung 
ch in dem Inter⸗ 

Preßgeſetzgebun 
8 M 


reſſe, 
den äußerſten Grenzen getriebener Mißbrauch der ‚ne verbreitete, 0 
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ohnen. f Law ingebungen ſeines Ge⸗ 
einigen Fee wollten 125 bir Rache dringen, welchem Beginnen von wiſſens gefolgt zu ſein, nach dem 19. Januar ein Recht gehabt hätte, dieſe 
Wach den und Hagen Gewalt entgegengeſezt wurde, indem ſie mt] Reus zu empfinden. (Zustimmung. ieſe Seſe der Preſſe hat aber 
widerliche Scene, diirchengeräthen auf die Eindringenden losſchlugen. Die die Regierung nicht zurückgeſchreckt. Das Geſetz wurde loyal und ohne 
Trieſter im volle entſpann, entzieht 1 der Beſchreibung —] Hintergedanken vorbereitet und gleich im Marz 1867 eingebracht. Verſchie⸗ 
denten herum en Ornate prügelten ſich wie die Wüthenden mit den 8 dene Amendements wurden der Kammer unterbreitet. Wenn ſie für gut 
alert Kran, mit Stöcken, Kirchengeräthen, Fäuften, mit einem Worte, mit |erfarınt werden, fo werden wir uns ihnen anschließen (Beifall fe W 
des Pinſels 1 wurde aufeinander lo in kurz es war eine Scene] ſie 155 find, werden wir fie entſchloſſen bekämpfen.“ (Beifall recht.) 
Verwundungen vor llenbreughels würdig, und fielen auf beiden Seiten Der Minſter acht auf einige 1 — 75 . der Oppoſition bekam 
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i dic mich dee neee und d. dene: Eee s 


genauen Auszug dieſer beiden 


Falte des Ang um Abſchaffung der Staatskirche in Irland anzugehen. — Eine Ver⸗ 


ber die Awendung des auf dieſe Frage bezüglichen Artikel 41 der Ver⸗ 
aſſung entſchieden habe Dann fährt 5 t einer bemerkenswerthen 
Dede el Herr Granier de Caſſagnac die Frage: Wozu dieſer Entwurf? 
Die Majorität verlange ihn nicht, die Oppoſition befämpfe ihn,, 5 Land 
brauche ihn nicht. Gewiß, die Opposition bekämpft ihn mit Erbitterung 
nd lints). Es wäre uns nicht recht, wenn ihn Sue gu 
ieße; wir würden dann fürchten, uns getäuſcht zu haben. Die 
will ihn nicht? Das werden wir 1 5 wenn Sie, nachdem Sie uns gehört, 
in aller Freiheit Ihr Votum abgegeben haben werden ere ). Das Land 
verlangt ihn nicht? Die Regierungen, meine Herren, haben zwei Arten, den Fort- 
ſchritt durchzuführen: fie folgen der öffentlichen Meinung, bisweilen aber auch 
gehen ſie ihr voran, wenn ſie zu erkennen glauben, daß die Stunde eines 
ortſchritts gekommen iſt, jo können fie; meine ich, nicht warten, bis das 
and ihn verlangt. Das hat denn auch die kaiſerliche Regierung 1 . 
Ihr Irrthum iſt ohne Gefahr, beſonders, wenn es ſich um einen Geſez⸗ 
0 


* 


entwurf handelt, denn dann haben Sie das Recht, fie auf ihren Irrthum 
aufmerkſam zu machen. Aber 1 — Sie überzeugt, daß das Geſetz. wie es 
hnen vorgelegt iſt, Ihre Aufmerkſamkeit und Ihre Sympathie verdient, 
an fagte ehedem, die Preſſe ſei die vierte Macht im Staate, Herr Thiers 
nennt ſie jetzt die Stimme der Nation. Aber in den Organen unſerer heu⸗ 
tigen Journaliſten erkenne ich dieſe Stimme nicht; die Stimme der Nation 
läßt ſich in den Wahlkörpern vernehmen und namentlich in dieſer Kammer, 
die aus den Bevollmächtigten des allgemeinen Stimmrechts zuſammengeſetzt 
iſt. Das 5. e Stimme der Nation, an welche wir appelliren. 9 
Ihnen, m. H., ſagen: Prüfen Sie reiflich das Geſetz, ſehen Sie zu, ob Sie 
es gut und nützlich für das Land finden und dann entſcheiden Sie. Wel- 
Ge Pe Ihre Entſcheidung fein wird, fie wird von Allen reſpektirt werden.“ 
eifall. \ 
Die ſchwankende Haltung der Regierung und die Oppoſition der 
äußerſten Rechten mäßigt übrigens den Widerſpruch der Linken, welche 
denn doch geneigt iſt, die ihr gebotene Abſchlagszahlung anzunehmen. 
Herr Picard antwortete dem Juſtizminiſter mit der Bemerkung, daß, 
wenn das Geſetz einem Theile der Kammer keinen Enthuſiasmus ein⸗ 
flöße, es die Vertreter der Regierung auch gerade nicht in beſonderen 
Schwung verſetze; doch danke er Herrn Baroche für die Antwort, 
die er der Rede Granier's de Caſſagnac ertheilt habe. Er fuhr 
dann fort: 3 
„Gleichwie es bittere Getränke giebt, welche heilſam fein können, jo räth 
die Stimme der Vernunft manchmal Maßregeln an, welche hart ſcheinen. 
Wenn wir ſyſtematiſche Feinde wären, Gegner, welche nichts überzeugen 
kann, ſo hätten wir eine ausgezeichnete e uns mit dem allzu furht- 
ſamen oder allzu widerſpenſtigen Theile dieſer Verſammlung zu vereinigen 
und den Geſetzentwurf zu Falle zu bringen, was für uns ein leichter Triumph : 
wäre. Niemals würde man lauter erklärt haben, daß die e 
deren Vervollkommnung wir verlangen, zu ewiger Unbeweglichkeit ben 1 
find, Aber wir haben keinen Augenblick daran gedacht, dieſe Verhaltungs⸗ 
linie zu wählen, und obgleich das Geſetz, wie es uns vorgelegt iſt, nicht 
unſerem Ideal entſpricht, ſo werden wir doch, wie ſtets bisher, bereit, 
ade die Geſetzgebung einzuführen, was wir als einen Fortſchritt 
etrachten.“ | 
Dies vorausgeſchickt, entwickelte Picard dann nochmals den Stand: 
punkt der Oppoſition zu der Frage der Pre: Gerichtsbarkeit und der 
abgekürzten Kammerberichte. Er proteſtfrte in den ſtärkſten Ausdrücken 
gegen die Verurtheilung der zehn Zeitungen, gegen die Todesſtille, 
welche man um die Kammer herum geſchaffen habe. Der Schluß der 
allgemeinen Debatte wird hierauf ausgeſprochen. f A 
[Weber die Zeitungsfteuer]fpricht ſich das „Journal de Debats “ 
wie folgt aus: e 


„Der Preßgeſetz⸗Entwurf ermäßigt den Stempel der Blätter, welche 
mit Helen Valtzw tbichaft be 175 auf 5 Cent. in den „ EI 
der Seine und Seine⸗et⸗ Oi e, und auf 2 Cent. in den übrigen Landestheilen; 
bei dieſem Satze aber bildet der Stempel für die Pariſer Blätter noch im⸗ 
mer eine Auflage von ungefähr 33 Procent, und es iſt dies bekanntlich eine 
Ausnahmeſteuer, eine Auflage, die, ſiscaliſch betrachtet, die politiſche Preſſe 
den ate elche 0 a Ben belegt ſind wie Branntwein 


4 


den zugeſellt, w N abe r 
abak, jedoch mit dem Unterſchiede, daß die Steuer auf Tabak und Spiri⸗ 
tuoſen einen rein Scaliſchen Charakter hat, während die Beſteuerung der politi⸗ 
ſchen Preſſe mehr den Charakter jener hat, 
welche zum Zwecke hatten, gewiſſe als ſchädlich betrachtete Conſumtionen zu 
verbieten oder d us n. Und in der belaſtet man die po⸗ 
litiſche Preſſe, währ nan die literariſche nicht „die ja doch au 3 
ihr miheil‘ 114 den ic ern Wolle an e = 
wirklich um eine Luxusſteuer, welche auf die Politik und Wolksirt aft 
elegt wird. Wir begreifen wohl, daß man in Zeiten, wo die Geje ch lt — 
ſchr unterwühlt iſt, die Maſſen vor der Gefahr politiſcher Aufregungen 
ſchützen mag, wie man die Wilden vor Branntwein ſchützt.“ Die „Debalfs “ 
weljen nun aber nach, daß die Preſſe jetzt nicht mehr 5 Abonnenten in 
den tiefſten Schichten findet, und daß ſie nicht unter die ſtittelklaſſen herab⸗ 
dringt; wenn revolutionäre Anſichten aber in die Maſſen gedrungen ſeien, 
ſo habe ſicherlich die Stempelſteuer dabei nicht hindernd gewirkt, und ſicher 
würde die offenkundige Propaganda minder gefährlich geweſen ſein, als die 
geheime, jene hätte man bekämpfen und ihr vielleicht Einhalt thun können; 
wie dem aber auch ſei, die Stempelſteuer erreiche dieſen Zweck nicht, im 
Gegentheil 1 55 oder ſteigere dieſe Steuer nur die Gefahr. Ueberhaupt 
Dee die mit 33 Procent belaftete Preſſe in vielen Fallen, um ſich Abſagß 
u verſchaffen, weniger verbürgte Nachrichten bringen und ſich in heftigen 
olemik ergehen. } a 5 
[Die Journale und die Kammerberichte.] Die unabhän⸗ 
gigen Blätter haben tauſend Wege gefunden, ſich über das Verbot der 
raiſonnirenden Kammerberichte luſtig zu machen. Sd beginnt die 
„Opinion nationale“ einen Artikel, wie folgt: „Die Debatte über das 
Preßgeſetz wurde geſtern fortgeführt. Herr Jules Favre —“ und nun 
folgt eine lange Reihe von Punkten. Der „Temps“ ſpricht von einer 
Rede, welche der Juſtizminiſter in einem gewiſſen Local gehalten habe, 
das er nicht nennen dürfe. — Die „Preſſe“ erzählt: 5 
„Unſere Correſpondenzen in Frankfurt und Stuttgart unterhalten uns 
von den Reden, welche die Herren Pinard und Granier de Caſſagnge ges 
halten haben. Der „Nürnberger Correſpondent“ veröffentlicht einen ſehr 
eden, welchen wir ihm gern entlehnt hätten, 
wenn die Kenntwiß der deutſchen Sprache in Frankreich mehr verbreitet h 


wäre“ u. ſ. w. 14 un. { 
an Affaire Kerveguen.] Das brengeriäh, welches mit der Un⸗ 
terſuchung der Affaire Kerveguen betraut it, hielt geſtern bei Berryer eine 
Sitzung. Von den dreißig Perſonen, welche es auf den Vorſchlag Kerbe⸗ 
uens vorgeladen hatte, erſchienen nur fünfzehn. Die übrigen, daxunter 
emy, Director des Credit Foncier, Leverrier, Director der Pariſer Stern⸗ 
warte, mehrere Senatoren und Generale waren nicht gekommen. Das 
Ehrengericht vernahm die Geladenen und trennte ſich erſt um ein Uhr 
Nachts. Morgen findet wiederum Sitzung ſtatt. Man glaubt, daß das 
Ehrengericht morgen ſofort fein Urtheil ſprechen wird. N 
f ilitärifbes.) Der „Courrier francais“ zählt eine ganze Liſte von 
Mi hase hen aus der neueſten Zeit auf. Daß irgend eine P über 
bie e el en vom Kriegsminiſter eingeleitet worden it, davon bat man 
nichts gehört. 5 5 f ie 
Weber Önpaignc: 8 Grab.] Der neue Boulevard, welcher über den 
Kir e d gehen ſoll, wird auch das Grab des großen Demo⸗ 
traten Godefroy Cavaignac, Bruder des Generals und ehemaligen Chefs 
der Executivgewalt, beſeitigen. 


Großbritannien. 


menden Zwiſchenräumen dreimal ein „Drawing⸗Room“ perſönlich ab: 
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liches Meeting zu veranſtalten zum Zwecke einer Beitrittserklärung zu 
den Beſchlüſſen des Clerus von Limerick zu Gunſten eines abgeſonderten 


iriſchen Parlamentes. TS 
[Die Immoralität in der Geſchäftswelt]l und die Mittel, 


einer ſolchen vorzubeugen, wurden vorgeſtern auf einem Meeting 


Liverpooler Kaufleute beſprochen. Auch die Preſſe kommt auf 


dies gewichtige Thema zurück. In dem Einen ſind die Blätter einig, 


Rx: daß eine Modification, bez. Verſchärfung des beſtehenden Eoncurögejeßes 


geboten ſei, doch können ſie ſich alleſammt nicht verhehlen, daß ein 


ſtrenges Geſetz allein, noch fo ſcharffinnig erdacht und mit drakoniſcher 
Strenge gehandhabt, das zahlreiche Geſchlecht der Schwindler und 


Spitzbuben nimmer ganz verſchwinden machen werde. Zwei Mittel 


gebe es in England, um das Uebel, welches in den beiden letzten Jahren 
ſtärker, als vielleicht je früher, um ſich gegriffen hat, einigermaßen zu 


verringern: a. Eine Vereinfachung des beſtehenden Concursgeſetzes, 


welches nicht allein über alle Maßen ſchwerfällig und verworren iſt, 


ſondern den Advocaten kaum weniger als ¼ der jeweiligen Concurs⸗ 
maſſe in die Hände ſpielt, und b. größere Vorſicht der Kaufmannswelt 
ſelber in ihren geſchäftlichen und ſocialen Beziehungeu allen denjenigen 


gegenüber, von denen ſie weiß, daß Alles eher denn Solidität die 


gewendet, würden wohl ein erwünſchtes Reſultat haben. 


Grundlage ihres Geſchäftes bilde. Dieſe beiden Mittel, gleichzeitig an⸗ 


Leider gehoͤrt 


Vereinfachung der Geſetze nicht zu den Tugenden des engliſchen Par⸗ 


lamentes, in welchem Advocaten bekanntlich zahlreich vertreten ſind und 
das Intereſſe ihres Standes zu wahren nie verſäumen. Und auch das, 
was man in England die Geſellſchaft nennt, hat nie die Tugend be⸗ 
ſeſſen, allzu ſerupulös in der Wahl ihrer Mitglieder zu ſein, wofern 
dieſe nur eine reputirliche Stellung, oder einen anſehnlichen Bankeredit 


ihr eigen nennen. 


[Bei der Jahresverſammlung der Handelskammer von 
Mancheſter] hielt das Parlamentsmitglied Mr. Barley eine Rede, 
welche ſich über den gegenwärtigen Zuſtand des Geſchäftes 
verbreitete. 

Günſtigere Ausſichten auf die nächſte Zukunft — bemerkte er im Laufe 


derſelben — ſeien nicht zu verkennen und in der Lage der Capitaliſten wie 


der Arbeiter ſei eine bedeutende Erleichterung eingetreten. Man dürfe nicht 
vergeſſen, daß mit höheren Fabricationspreiſen die ee an ſich vermindere. 
Allerdings ' ſeien die Verluſte des vergangenen Jahres für das Baumwoll- 
0 8 ſehr bedeutend, man dürfe fle in Liverpool allein auf 5,000, 

NN „St. anſchlagen und auch die Manufactur habe ſchwer unter der Ent⸗ 
3 der Erzeugniſſe gelitten. Doch könne man Mancheſter, dem Haupt⸗ 
ſitze der letzteren, Glück wuͤnſchen zu der Art und Weiſe, wie es ſeinen Zah⸗ 
lungsverbindlichkeiten gerecht geworden, und müſſe für die Zukunft ſuchen, 
möglichſt viele Bezugsquellen für das Rohmaterial zu eröffnen, um weniger 
abhängig von den beiden Hauptproductionsländern, Indien und Amerika, 
u werden. In Folge der Lage der d ſei der Discont von 10 pCt. 

auf 2 pt. geſunken und das Gold habe ſich hier wie in der franzöſiſchen 


Bank gehäuft, was hauptſächlich auf die Entwerthung des amerikaniſchen 


anſtrebe. Sie 


— 


greſſes hin, der ſich auch in r 
And beendete ſeinen Vortrag mit abermaliger Hervorhebung der 
keit der Sache. 


i eſunderes 
manzſyſtem einführe, ſei ein allmäliges Abfließen und eine 331055 Ver⸗ 
eilung des Ede metalles zu erwarten. Auch in commercieller Beziehung 
müſſe man in Amerika eine andere Bahn einſchlagen. Ein Land könne nicht 
blos Verkäufer Dei ohne zu kaufen, wie es das aecunfg denen der Union 
chade ſich dadurch ſelbſt nicht weniger, als den 965 5 Län⸗ 

dern. England habe ſtets den Conſumenten begünſtigt, und wenn Amsrika, 
das eher als irgend ein Land der Welt allgemeine Concurxenz ertragen 


a em ehe, ſei. Nur wenn man dort drüben ein 
yſt 


könne, daſſelbe Princip befolgt hätte, ſo würde das Volk in der Union ſchwer⸗ 


lich ſo in Noth gekommen ſein, als es gegenwärtig der Fall ſei. Schließlich 
empfahl Redner noch eine Reviſion des Concursgeſetzes zur Erſparung be 
deutender und überflüſſiger Koſten, ſowie eine allgemeine Einigung in Betreff 
Einführung gleichen Münz⸗ und Gewichtsfußes. Bei Icterem Bunte deutete 
Mr. die Verhandlungen des internationalen ſtatiſtiſchen Con⸗ 
Berlin für eine Vereinbarung aus Sue 
ringlich⸗ 


arley au 


Provinzial-Zeitung. 


Die Reform des Breslauer evangelifchen Begräbnißweſens. 
ex 7 „Alle Begräbniſſe werden nach dem größeren oder geringe⸗ 


wren Gepränge in ſieben Klaſſen getheilt. 


Einem Jeden ohne Un⸗ 


Er „terſchied des Standes und Gewerbes ſteht es frei, fich beliebig nach 


„einer dieſer ſieben Klaſſen beerdigen zu laſſen. Doch muß Jeder ſich 
„mit demjenigen Ceremoniel begnügen, welches der gewählten Klaſſe 
„beigelegt und geſtattet iſt. Es iſt daher unſtatthaft, daß außerdem 


„woch einzelne Attribute einer höheren Klaſſe ausgewählt, oder gar 


„Begräbnißfeierlichkeiten aus den Attributen der verſchiedenen Klaſſen 
„willkürlich zuſammengeſetzt werden.“ Dies ſind die Fundamente, auf 


denen die Beſtimmungen der derzeitig maßgebenden Stolä-Tax⸗Ordnung 


für das Begräbnißweſen bei ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen des ſtädti⸗ 
ſchen Patronats zu Breslau ruhen. 

„Hinſichtlich der Art der Beerdigung, die bisherige Unterſcheidung 
„in ſieben Begräbnißklaſſen nach Maßgabe des größeren oder geringe— 
„ren Gepränges aufzuheben und allen evangeliſchen Bewohnern der 
„Stadt ohne Unterſchied des Ranges und Vermögens auf den Com⸗ 
„munal⸗Friedhöfen ein gleichmäßiges, ſchickliches Begräbniß 
„zu gewähren“ — dies iſt der Grundſatz, welchen Magiſtrat und 
Stadt⸗Conſiſtorium bierſelbſt an die Spitze einer von ihnen in Ausſicht 
genommenen Reform der beſtehenden Begräbniß⸗ und Tax⸗ Ordnung 
ſtellen. 

Schon die einfache Gegenüberſtellung der beiden, dem Leſer ſoeben 


vorgeführten Principien bekundet ein erfreuliches Beſtreben der bethei⸗ 


ligten Behörden, einen anerkannten Uebelſtand zu beſeitigen und einer 


Einrichtung den Weg zu bahnen, welche — abgeſehen von den Vor⸗ 
theilen, die nothwendiger Weiſe durch fie auf den Gebieten des wirth⸗ 


ſchaftlichen Lebens der Allgemeinheit, wie des einzelnen Individui her: 
vorgerufen werden müſſen — d m Gedanken Ausdruck giebt: daß die 


im Leben oft allzu ſchroff hervortretenden ſocialen Unterſcheidungen 


wenigſters nach dem Tode nicht weiter zur Geltung kommen ſollen, 
daß mindeſtens der Augenblick, wo der menſchliche Leib der Erde über: 


geben wird, nur erfüllt ſei von allgemeiner Humanität und Liebe. 


Eine Wahl des Begräbniſſes nach dem größeren oder 
geringeren Geprängel Würde fie in allen Fällen von dem Dabin- 
geſchiedenen getroffen, ſie wäre weniger ſchwierig, weniger nachtheilig. 
Tritt doch in derartigen Fällen ſichtbar das Beſtreben zu Tage, Ge: 
pränge und die mit ihm verbundenen Koſten zum Vortheile der zurück— 
bleibenden Angehörigen zu vermindern. Indeß, die Fälle, in denen ein 
Menſch die Formen ſeiner Beerdigung ſchon bei Lebzeiten beſtimmt, ſie 


ſind vereinzelt. Die Wahl dieſer Formen trifft in der Regel Familien⸗ 


Genoſſen in einem Augenblicke, wo ſie gebeugt vom Schickſal ſich nicht 
von Empfindungen leiten laſſen, die, obwohl wurzelnd in den edelſten 
Regungen des menſchlichen Herzens — doch als Erzeugniſſe des 
ſchmerzerfüllten Augenblicks häufig zu mängelvollen, nachteiligen Ent: 


ſchließungen führen. 


Wahl der Begräbnißformen nach dem größeren oder 
geringeren Gepränge! Sehen wir uns den Umfang dieſes Ge: 


bräͤnges, ſeine Unterſcheidungen näher an. 


Jeder Begräbnißklafie find derzeitig beigelegt: 

1. Nothwendige Attribute, d. h. ſolche, welche den Cha⸗ 
rakter der Klaſſe ausmachen und daher bei der Wahl derſelben voll: 
ſtändig genommen, oder doch bezahlt werden müſſen. 
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2. Attribute der freien Wahl, d. h. ſolche, bei denen es in 
den fteien Willen eines Jeden geſtellt iſt, dieſelben ganz, oder zum 
Theil, oder gar nicht zu begehren. 

Die Attribute der freien Wahl erſtrecken ſich auf gottesdienſtliche 
Verrichtungen — Leichenpredigten in den Kirchen und liturgiſches Ge⸗ 
bet am Grabe, Niederſetzen der Leiche in der Kirche —, muſikaliſche 
Leiſtungen und ein Mehr über das als nothwendiges Attribut hinge⸗ 
ſtellte Maß an Glockengeläute und Leichenwagen-Führung und Be⸗ 
gleitung. f 

Die nothwendigen Attribute der ſieben Begräbniß⸗ 
klaſſen bilden bei ſämmtlichen Klaſſen: der Leichenwagen, das Leichen: 
tuch, der Verſenkungs-Apparat, und bei den erſten drei Klaſſen das 
Glockengeläut. Der Klaſſenunterſchied beſteht darin, daß in der erſten 
und zweiten Klaſſe der Leichenwagen Nr. 1 mit vier ſchwarz be⸗ 
hangenen Pferden und vier ſchwarz gekleideten Führern; in der drit⸗ 
ten Klaſſe der Leichenwagen Nr. 2 mit vier ſchwarz behangenen 
Pferden, mit einem ebenſo gekleideten Kutſcher und dergleichen Füh⸗ 
rer; in der vierten Klaſſe der Leichenwagen Nr. 1 mit zwei ſchwarz 
behangenen Pferden, gefahren oder geführt von einem ſchwarz geklei⸗ 
deten Kutſcher oder Führer; in der fünften Klaſſe der Leichenwagen 
Nr. 2 mit zwei ſchwarz behangenen Pferden und gefahren oder ge⸗ 
führt von einem ſchwarz gekleideten Kutſcher oder Führer; in der 
ſechsten und ſiebenten Klaſſe endlich der Leichenwagen Nr. 3 mit 
zwei unbehangenen Pferden, einem Kutſcher oder Führer, — ge⸗ 
währt wird. i 

In jeder der erſten fünf Klaſſen wird ein nach der Klaſſe ver⸗ 
ſchieden gutes Leichentuch benutzt, in den beiden letzten Klaſſen der 
Sarg mit dem Leichentuche bedeckt. Die Verſenkung des Sarges 
erfolgt in Klaſſe 1, 2, 3 durch ſechs Todtengräber mittelſt drei Senk⸗ 
tüchern; in Klaſſe 4 durch vier Todtengräber mittelſt zwei Senk⸗ 
tüchern; in Klaſſe 5 durch drei Todtengräber mittelſt zwei Senk⸗ 
tüchern; in Klaſſe 6 durch zwei Todtengräber mit Senktüchern, wäh⸗ 
rend in Klaſſe 7 die Verſenkung mit Seilen ſtattfindet. Außerdem 
gehört zu den nothwendigen Attributen der 7. Klaſſe die Verſchlie⸗ 
Bung des Sarges mit Nägeln. 

Wir überlaſſen dem Leſer das Urtheil über das Maß des größeren 
oder geringeren Gepränges, mit welchem die verſchiedenen Begräbniß⸗ 


500 klaſſen ausgeftattet find. Zweifelsohne find die gebotenen Feierlichkeiten 


und Beerdigungsformen mannigfaltig, und iſt die Auswahl derſelben 
nicht leicht im Hinblick auf alle die Gefühle, von denen der Zurück⸗ 
gelaſſene zur Zeit der Fürſorge für die Beerdigung eines theuren Tod⸗ 
ten erfüllt iſt. £ 3 

Wenn Pietät oder geſellſchaftliche Rückſichten dazu drängen, die den 
ſocialen und Herzensanſchauungen der zurückgebliebenen Familie zuſa⸗ 
gende beſſere Form ſelbſt unter Auferlegung von Opfern zu wählen, 
kann man dies verargen? Laßt es ſich rechtfertigen, wenn in den 
Fällen, wo dieſe Opfer der Liebe nicht gebracht werden können, — ge⸗ 
mäß der Ordnung der 7. und reſp. 6. Klaſſe — der Leichenwagen 
Nr. 3, mit zwei unbehangenen Pferden beſpannt, nur von einem Kut⸗ 
cher geführt, — den Todten dem Friedhofe zuführt, der Sarg mit 
Nägeln verſchloſſen, wahrend der Fahrt im Gegenſatz zu der Ordnung 
der erſten fünf Klaſſen mit dem Leichentuche bedeckt und demnächſt mit 
Seilen in das Grab verſenkt wird? : 

Wahrlich, wenn irgend das Wort: daß mit der Wahl die Qual 
verbunden ſei. auf Wahrheit beruht, fo tft dies bei der Wahl desjenigen 
Ceremoniells der Fall, welches bis jetzt den einzelnen Begräbniß⸗ 


— 


klaſſen beigelegt iſt und deſſen Koſten nach den Sätze n der gültigen Stolä:| 


tare bei Perſonen über 14 Jahren betragen 


in Klaſſe 1: 160 Thlr. 

in Klaſſe 2: 94 Thlr. 

in Klaſſe 3: 36 Thlr. 

in Klaſſe 4: 24 Thlr. 

in Klaſſe 5: 10 Thlr. 

in Klaſſe 6: 3 Thlr. 10 Sgr. 
in Klaſſe 7: 2 Thlr. 


Ein etwas umfangreicheres Geläute, ein beſſeres Leichentuch recht⸗ 
fertigen den Unterſchied von 66 Thlr. in der Koſtenſumme der erſten 
beiden Klaſſen; das Mehr von Todtengräbern, welches in Klaſſe 3 im 
Vergleich zu Klaſſe 4 beſtimmt iſt, die Koſtendifferenz bon 12 Thlr. 
dieſer Klaſſen; die Unterſcheidung des Ceremoniells der 5. Klaſſe mit 
demjenigen der 6. und 7. Klaſſe, Koſtendifferenzen von 6 Thlr. 20 Sgr. 
und reſp. 8 Thlr. 

Iſt das Syſtem, welches der Feſiſtellung dieſer Koſtenſätze zur 
Grundlage dient, gerechtfertigt, hat ſeine Anwendung die Belebung des 
fitelichen und wirthſchaftlichen Lebens der kirchlichen Genoſſen zur Folge? 
Wir ſtellen dies in Abrede. 

In den vermögenden Einwohnerklaſſen ruft daſſelbe bei eintretenden 
Sterbefällen erhebliche Ausgaben hervor, ohne etwa vorhandene Sehn⸗ 
ſucht nach Gepränge in ausreichender Weiſe zu ſtillen; die mittleren 
und ärmeren Klaſſen verleitet es, in Befriedigung des Wunſches: dem 
Todten ein moͤglichſt ehrenvolles Begräbniß zu gewähren, Ausgaben zu 
machen, die oft über ihre Vermoͤgenskraft hinausgehen, oder doch min: 
deſtens zu dieſer nicht im richtigen Verhältniß ſtehen; den ärmflen Klaſ⸗ 
ſen aber, welche eben nur im Stande ſind, den allergeringſten Betrag 
auf die Koſten einer Beerdigung zu verwenden, legt es in faſt unbarm⸗ 
herziger Weiſe die Pflicht auf, ſich einem Begräbnißmodus zu unter⸗ 
werfen, welcher ſie als Arme kennzeichnet und in wenig ſchonender 
Weiſe darauf hinweiſt, daß verhüllt vor dem Blicke des Bermögenderen 
ſie gleich wie im Leben am rauhen Seile ihres Geſchicks auch nach 
dem Tode den Weg zur letzten Ruheſtatt am Seile des Todtengräͤ⸗ 
bers zu wandeln haben. 

Nach uns gewordenen Mittheilungen haben in dem an Beerdigun⸗ 
gen fo reichen Cholera-Jahre 1866 ca. 5500 Begräbniſſe evangelischer 
Einwohner ſtattgehabt. Keines derſelben fand in Begräbnißklaſſe 1 ftatt, 
nur 28 in Klaſſe 2, f 

- 273 in Klaſſe 3, 

335 in Klaſſe 4, 

1609 in Klaſſe 5, 

1635 in Klaſſe 6, 

1620 in Klaſſe 7. 

Von dieſen Begräbniſſen der 5 
1 


und ca. 


3 4 5. 6. 


=] 


Klaſſe 
entfielen auf evang. Einwohner 
mit einem verſteuerten Einkom⸗ 
men von: 
100 bis ausſchl. 300 Thlr. „ I. 45. 80. 827. 1045. 799. 
300 bis ind. 1000 Thlr „ 5. 125. 120. 177. 163. 18. 
mehr als 
1000 bis ausſchl. 3200 Abl., 13. 58. 40. 10. 3. 2 


3200 Thlr. und darüber „ 7. 8. 2. 
unbeſteuert (d. h. mit einem 

ſteuerfreien, oder nicht ſteuer⸗ ca. 

pflichtigen Einkommen) „ 42. 88. 595. 424. 801. 

i. e. wie oben „ 28. 273. 335. 1609, 1635. 1620. 

Können Zahlen deutlicher ſprechen, zeigen fie nicht klar, daß die 
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Eintheilung der Begräbniffe nach dem größeren, oder geringeren Ge⸗ 
pränge, namentlich im Hinblick auf die Art und Weiſe des Maßes bie: 
ſes Gepränges zu Entſchlüſſen führt, welche ohne beſondere Befriedi⸗ 
gung der Leidenſchaft, auf welche ſie berechnet iſt, die Betheiligten ent⸗ 
weder im Vergleich zu ihren Mitbrüdern blosſtellen, oder ſie zu un⸗ 
productiven Ausgaben verleiten, zu einer Zeit, wo oft die Erhaltung 
jedes Thalers von erheblichſtem Werth it? _ ö 

Sollte es wirklich eine Stimme geben, welche dieſem veralteten 
Syſtem im Ernſt das Wort reden könnte, welche die Verſchiedenartig⸗ 
keit der bisherigen Formen des Begräbnißweſens als angemeſſen zu 
empfehlen und zu erweiſen vermöchte, daß daſſelbe mit ſammt ſeinem 
Taxweſen keiner Reform bedürfe? Wir glauben es kaum, — wir be⸗ 
grüßen die von dem Magiſtrat und Stadteonfiftorium in Ausſicht ge: 
nommene Veränderung vielmehr mit Freuden. 

„Ein gleichmäßiges ſchickliches Begräbniß für Alle“, 
dies ſoll nach den uns gewordenen Mittheilungen der leitende Grund⸗ 
ſatz für die Reform des evangeliſchen Begräbnißweſens ſein und wahr⸗ 
lich: es iſt dies ein zeitgemäßer, ein richtiger Grundſatz, entſprechend 
der Lehre, welcher die evangeliſchen Glaubensgenoſſen huldigen: der 
Lehre der Gleichheit und Liebe. Keine folternde Wahl des Ceremo⸗ 
niells in einer Zeit, wo dem Herzen oft die tiefſte Wunde geſchlagen 
worden; keine Demüthigung des Armen, keine Bevorzugung des Reichen 
in denjenigen mechaniſchen Dienftleitungen, welche zur Beltatiung eines 
Todten unentbehrlich ſind, und bezüglich deren es als eine gerechte For⸗ 
derung hingeſtellt werden muß, daß ſie gleichmäßig und ſchicklich für 
Jedermann ſeien. . 

Erkennt der Leſer mit uns die Richtigkeit dieſes dem Begräbniß⸗ 
weſen zu unterbreitenden Grundſatzes an, ſo haben wir uns weiter zu 
fragen: wie wirkt die Anwendung deſſelben auf die in dieſem Erden⸗ 
leben nun einmal ſtets zur Geltung kommenden finanziellen Anfor⸗ 
derungen? Wäre es möglich, das gleichmäßige ſchickliche Begräbniß 
Jedermann ohne irgend welches Entgelt zu gewähren, ſicher würde 
überall ſich volle Uebereinſtimmung mit der von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden in Ausſicht genommenen Reform kundgeben. 

Leider iſt dies nicht angänglich. Die bisherigen, durch die be⸗ 
ſtehende Stolätaxe normirten, in dieſem Aufſatz näher angegebenen 
Begräbnißgebühren fließen zu den Kaſſen der betreffenden Kirchen. 
Wir haben uns angelegen fein laſſen, von competenter Seite zu er: 
fahren, welche Einnahmen durch ſie den reſp. Kirchen zugeführt wor⸗ 
den ſind und laſſen die uns mitgetheilten Zahlen in Nachſtehendem 
folgen. Das Jahr 1866 iſt unberückſichtigt geblieben, weil die in ihm 
durch die große Anzahl von Beerdigungen erwachſenen bedeutenden 
Einnahmen an Begräbnißgebühren zu irrigen Annahmen führen würden. 

Nach der Localſtatiſtik von v. Yſelſtein betrug i. J. 1864 die 
Zahl der Parochianen innerhalb der Stadt: 

1) bei St. Eliſabet . 

2) bei St. Maria Magd. 

3) bei St. Bernhardin 23,322, 

4) bei 11,000 Jungfrauen 11,113, 
90,979 Evang. 


31,297, 
25,247, 


in Summa 

(NB. Die Zahl aller Einwohner betrug 156,644.) 

In den Jahren 1863/65 betrugen die Begräbnißgebühren im 
Durchſchnitt jährlich 20,512 Thlr. 7 Sgr.; die Zahl der Begräbniſſe 
war 2686 Evangeliſche. f 5 
Auf einen Parochianen entfällt ſomit in 1863,65 eine Begräbniß⸗ 
gebühr von durchſchnittlich rot. 6 Sgr. 10 Pf. 

w den Jahren 1863,65 betrug das der Veranlagung zur Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer zu Grunde gelegte Einkommen der hieſigen 
Evangeliſchen im Durchſchnitt 7,08 1,167 Thlr., mithin die aufzubringen 
geweſene Begräbnißgebührenſumme ca. 0,2 pCt. deſſelben. 


Breslau, 5. Februar. [Tagesbericht.] 

„ [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des ehemaligen Poſt⸗Expe⸗ 
* ke 

dienten Rammler zum Bürgermeiſter der Stadt Juliusburg, des Rabe. 
mermeiſters Wolff und des Poſamentiers Langer zu unbeſoldeten Rathmän- 
nern der Stadt Habelſchwerdt, die Vocation für Schmidt zum katholiſchen 
Schullehrer in Bielendorf, Kreis Habelſchwerdt, für Klahr jem erſten Lehrer, 
Organiſten und . in Schreckendorf, Kreis Habelſchwerdt. Er⸗ 
nannt: Der dritte College, Oberlehrer Rabe am Gymnaſium zu Oels, zum 
Conrector deſſelben; der Gerichts⸗Aſſeſſor Fritſch zu Landeck zum Kreisrichter 
bei dem Kreisgerichte 4 elender mit der Function bei der Gerichts⸗ 
Commiſſion zu Landeck, die Referendarien Ne v. Strachwitz u. 


4 


Herrmann Lowenfeld zu Breslau zu Gerichts: Afjefjoren, die Auscultatoren 
Felix Weigert zu Breslau, Carl Trott zu Frankenſtein und Carl Lehmann 
zu Breslau zu Referendarien, die Rechtscandidaten Wilhelm Reche, ton 
Wache, Adolf Cale und Jacob Caro zu Auscultatoren, der Sergeant Fried. 
Wilhelm Wille zu Breslau zum Bureaudiätarius bei dem Kreisgerichte zu 
Breslau. Verſeßzt: Der Kreisrichter Kalbeck zu Reinerz an das Collegium 
des Kreisgerichts zu Glatz zugleich unter Uebertragung der Function als Ab⸗ 
theilungs⸗Dirigent, der Kreisrichter Meißner zu Trebnitz an das Kreisgericht 
zu Jauer mit der Function als Dirigent der Gerichts⸗Deputation zu Schönau. 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Karl Gorke zu Leobſchütz an das Kreisgericht zu Brieg, 
die Referendarien Rudolph Jakob & Beuthen OS., Herrmann Weidlich zu 
Gleiwitz und Emil Adamczyck zu Gleiwitz an das Appellations⸗Gericht zu 
Breslau, der Referendarius Oskar Haack zu Reichenbach an das Kammer⸗ 
Gericht zu Berlin. 8 
Aus e auf eigenen Antrag: Der Rechtsanwalt u. Notar, 
Ju rang ichter zu Glatz vom J. April c. ab, der Gerichts⸗Aſſeſſor Adolf 
Juſt zu Breslau in Selge ſeiner Ernennung zum Garniſon⸗Auditeur, der 
tadt⸗Gerichts⸗Bureau⸗Diätarius Wilhelm Harbig in Breslau Behufs ſeines 
Uebertritts zum N 
Vermächtniſſe: 1 


Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſe ü 
der 5 . erregte beſonders das „Thierquartett“ einen wahren a 
ſturm. Die Vorträge des Fräulein Leni Koſubeck, der Herren Rieger 
und Meinhold fan . N 

Hr. k. Muſik⸗Dir. Schnabel, der Violin⸗Virtuoſe Concertmeiſter Hr, Adalbert 
Schön und Herr Niegel von der Springer ſchen Kapelle. Bei dieſer Fülle 
muſikaliſcher Genüſſe war die lebhafte Befriedigung, welche das Publitum 
die äußerte, gewiß die beſte öffentliche Anerkennung für die Arrangeurs 


dieſes Concertes, denen wir dankbar verpflichtet find. An der Kaſſe würden 
mehrfach Mehrbeträge gezahlt, ſo daß das finanzielle Ergebniß ein ſehr er⸗ 
freuliches zu nennen ſti. 9 7 i 
- lStiftungsfeſt.] Der biefige aeabennilpematpernatijche Verein 
beging geſtern im Kreiſe ſetner Mitglieder und eines geohen Theiles ſeiner 60 
e ſein ſechſtes Stiftungsfest — Die Feier fand in, dr 
iesne r 


chen Brauerei ſtatt und wurde durch ein finniges, von! 2 

Carſtädt gedichtetes Feſtlied eröffnet. Darauf gab der zeitige VBorſiben u 

Herr cand. phil. Blaſel den Jahresbericht über die Thätigkeit des 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage 
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ung. Dommerstag, den 6. Februar 1868. dee 1 


Dazu kam ein heftiger Wind, der alle Hilfe faſt unmöglich machte. Wenn man 
beritfuchtigt, daß in einer ſolcken Beſitzung meiſtens nur Bergleute, oft an 
30 Köpfe, wohnen, jo find alſo nahe an 300 Perſonen gegenwärtig obdachlos. 
Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Wie die 1 Dia: = 3 
berichtet, — am 3. d. M. zur Feier des 50 jährigen Beſtebens des „6 
ſchen Füſiler⸗Regiments Nr. 38. e en Exercirplatze eine Parade 
des hier garniſonirenden Bataillons des Minents ſtatt, wobei der Regi⸗ 
ments⸗Commandeur, Herr Oberſt v. Neumann, eine angemeſſene Anſprache 
bielt, Mittags wurden die Mannſchaften Les Bataillons bewirtet, und 
Abends Dereinigten dieſelben ſich zu Bällen im größen Saale der Sotietat, 
im Tivoli und in Stadt Prag, auf denen auch die Offiziere erſchienen., um 
J. d. M. trafen die Offiziere der anderen beiden, in Hirſchberg und Jauer 
garniſonirenden Bataillone des Regiments und eine Zahl pon Chrengälten 
ein, don denen Letzteren beſonders der Commandeur des 6. Armee Corps, 
an v. Fan Excellenz, der Commanpeur der 11. Diviſton, 
enerallieutenant v. Gordon, der Commandeur der 22. Infantexie⸗Bri ade, 
Generalmajor p. Hoffmann, ſämmtlich aus Breslau, ſowie der fenbere 
re 


ihm verübter Wäſchediebſtähle auf Bodenräumen der Tauenzienſtraße außer 
allem Zweifel liegt. Die Criminalpolizei hatte inzwiſchen ermittelt, daß der 
Geſuchte ein naher Anverwandter des in der vergangenen Woche verunglück⸗ 
ten Kutſchers Hepke iſt, der vor ein paar Tagen verſchied. Der Verſtor⸗ 
bene erfreute ſich des beſten Rufes, indem er 14 Jahre ununterbrochen bei 
ein und demſelben Herrn in Dienften: ſtand und keinerlei Verbindung mit 
feinem verbrecheriſchen Anverwandten hatte. Trotz dieſes Umſtandes vermu⸗ 
thete doch die Criminalpolizei, daß Urbatſch ſich möglicherweiſe beim Begräb⸗ 
niß betheiligen könne. Wie richtig fie hierin geurtheilt hatte, beweiſt der 
Umſtand, daß der ſo lange Geſuchte in der That unter den Leidtragenden 
angetroffen und auf dem Wege nach dem Friedhofe verhaftet wurde. Wirk 
lich ſtaunenerregend war das Verhalten des Verhafteten, der ſich nicht zu 
Gute darüber geben konnte, daß man ihn daran verhindert hatte, ſeinem 
braven Verwandten die letzte Ehre zu erweiſen, und ſchien ihn dieſer für ihn 
ſo fatale Umſtand mehr als ſeine Gefangennehmung zu alteriren. Nach ſei⸗ 
nem eigenen Geſtändniß war dieſes der erſte rechtſchaffene Gang, den er ſeit 
drei Monaten wieder einmal antrat, und der jo verhängnißvoll ausfallen 
ſollte. Daß gerade Urbatſch, dem das Schlimmſte zuzutrauen tft, hier un⸗ 
vorbereitet verhaftet werden konnte, war für den betreffenden Beamten ein! 
wahres Glück, denn bei einer vor mehreren Jahren erfolgten Gefangenneh⸗ 
mung in Grottkau wurde außer 13 Stück Dittrichen noch ein 1 eine 
Flaſche mit Pulrer und eine Anzahl paſſender Steine, die als Kugeln be⸗ 
nutzt werden ſollten, bei ihm vorgefunden. 


rie . * * (Fortſetzung.) 
im verfloſſenen Jahre, aus welchem wir nur hervorheben, daß in 28 Sitzun⸗ 
gen des Vereins 25 Vorträge über Themata aus den berſchiedenen Disci⸗ 
plinen der Mathematik gehalten wurden. — Die Bibliothek des Vereins 
eſteht bereits aus 110 verſchiedenen Werken. — Ein Hoch auf die Mathe: 
matik und alle ihre Vertreter ſchloß den Bericht. — Eine von Herrn stud. 
Depene redigirte Bierzeitung ſetzte die Lachmuskeln der Verſammelten ge⸗ 
. — in Bewegung und heiterer Frohſinn herrſchte bis tief in den Morgen 
inein. 
[Breslau's Fleiſch⸗Conſum.] Nach amtlichen Feſtſetzungen 
hatte Breslau während fünf Jahren (1863 bis 1867) insgeſammt 
574 260 Stück Schlachtvieh aller Gattungen verzehrt. (Vgl. Nr. 45 
der Bresl. 3.) Von dieſen kommen auf das Jahr 
1863 1864 1865 1866 1867 
Hornvieh 11,367 12,082 11,311 13,938 13,421 
Kälber 26,983 29,387 22,853 31,399 30,196 
Schweine 28,747 33,398 42,780 30,109 31,533 
Schafvieh 36,419 38,843 34,624 46,140 48,731 
In demſelben Zeitraume wurden den Gerbereien 62,119 Stück 
Rindfelle, 140,818 Stück Kalbfelle und 204,757 Stück Schaffelle, zu: 
ſammen 407,693 Stück Felle aller Gattungen zur Bearbeitung käuflich 
abgelaſſen. — Der zu entrichten geweſene Schlachthofzins für Schlach⸗ 
tungen betrug i. J. 1867: 11,742 Thlr. 4 Sgr. (Br. Holbl.) 
I agdperpachtung.] Die der hieſigen Stadtgemeinde zuſtehende 
Jagd erechtigkeit auf den Hoſpitalgütern Herrnprotſch und Peiskerwitz, 
| ein Terrain von 4322 Morgen umfaſſend, und wozu noch die bäuerlichen 
Ländereien von Peiskerwitz mit 700 Morgen treten, waren bisher an Herrn]? 
Brauereibeſiter Friebe für 445 Thlr. derpachtet. Bei dem im vorigen 
- onat angeſtandenen Termin zur ferneren Verpachtung auf 6 Jahre vom 
. d 18 8 ab, iſt das frühere Pachtgebot nicht erzielt worden und ſtand 


me 
mandeur des Regiments, Generalmajor v. Wigleben und Der frühe "Com: 1 
mandeur des J. Bataillons, Oberſt v. Knobelsdorff, zu erwähnen e 2 
Chrengäſte und Offiziere vereinigten ſich im braunen Hirſch zu einem Diner, 
an welchem auch die Spitzen der hieſigen Behörden, Vertreter des 1 5 „ = 
der Geiſtlichkeit und der Communalſtände Theil nahmen. Zu der am Abend 2 
im Stadttheater stattfindenden Feſtvorſtellung haben die ftä tiſchen B orden a 
Idas Eintrittsgeld für ſämmtliche Mannſchaften des Bataillons bezahlt. Es in 

wurde „Des Königs Befehl“ mit einem an den Inbalt anfnüpfenden, auf 
die ‚Feier bezüglichen Epilog und „Zehn Mädchen und kein Mann“ gegeben. N 
Jauer. Am g. d. M. feierte das >, Bataillon des Schleſ. Funkiere 
Regiments Nr. 38 den 50 jährigen Gedenktag der Gründung des 1 7 


2 


ten Ball in verſchiedenen ‚Pocalen. _ Eine Deputgtion des Magistrats und 
der Stadtrerordneten überreichte Nachmittags dem im deufſchen Haufe zum 
ne verſammelten Offizier: Corps eine Clücdtwunjc : Adreffe der ftäptif 
Behörden. x 
Goldberg. In der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. brach in dem. 
1% Meile von bier, Kreis Schönau, gelegenen Dorfe Reichwaldau bei gro⸗ 
Ben ne Feuer aus. Fünf Beſitzungen ſollen dabei vollſtändig nieder 
gebrannt ſein. i en Be 
i Habelſchwerdt. Die „N. Geb. Ztg.“ meldet: „Der jährige Sohn 
eines Bauergutsbeſitzers, welcher rücklings einen kleinen Schlitten in die 
Stube zog, fiel dabei in einen Zuber mit ſiedend heißem Waſſer und ver⸗ A 
brühte ſich ſo, daß er nach ſchmerzvollen 24 Stunden daran ſtarb. — In 
der Nacht vom 2. Februar hatten wir Sturmwind von ſeltener Stärke. Nur 
wenige Dächer ſind unbeſchädigt geblieben. Die Fragmente herabgefallenen 
Flachwerkes überzeugten Jeden davon; doch hat man don ſonſtigem Unglück 
nichts vernommen, Schaden in den Waldern abgerechnet. 1 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


ſammlung der Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft erfreute ſich der regſten Theilnahme insbeſondere ſeitens dern 
Intereſſenten aus der Provinz Poſen; wir erinnern uns weniaſtens ſeit 
Jahren keines fo zahlreichen Beſuches der Betheiligten dieſer Geſellſchaft. 0 
Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes, Geh. Commercienrath Franck, 
(eitete und eröffnete die Verſammlung unter Anerkennung der regen Thel 3 
nahme mit einem Rückblicke auf die Beſtrebungen der Verwaltung betreff? 
der gegenwärtig beabſichtigten Erweiterung des Unternehmens unter Hinweis 
auf die in Nr. 59 d. Ztg. veröffentlichte Denkſchrift und des mit der 5 ER 
Staatsregierung . Uebereinkommens vom 30. Novbr. 1867, 3 11 Br: 
demſelben ſollen 13 Millionen Priorität: Obli ationen à 4½ pCt. verzinslich 
verausgabt werden, für die die Oberſchleſ. Ei enbahn⸗Geſellſchaft mit ½ pCt. 
und ſodann die Kgl. Staatsregirung mit 4 pCt. die Garantie übernimmt . 
und die Pberſchleſiche Bahn die neue Trace von Poſen nach Bromberg und 
Thorn auszuführen gedenkt. Der Vorſitzende bemerkt jedoch noch insbeſondere, 
daß bei der in dem vorliegenden Antrag in Ausſicht genommenen Zweigbahn 
die ae! Inowraclaw als Ort der Abzweigung nicht ausgeſchloſſen wer⸗ 2 
den ſolle. VAN 
Die Anträge lauten: h Au 
Die Generalverſammlung wolle beſchließen: 


Vormittags 11 Uhr, war große Parade und Abends hatten Res ſchaf⸗ 


t auf dem Rathbauſe ein neuer Licitations⸗Termin an. Es wurde ein 
ſtgebot von 510 Thlr. durch den Rittergutsbeſizer Herrn v. Meyerinck 
auf Klein⸗Breſa abgegeben. N 
6 Pa= [Von der Oder.] Der Strom iſt am Oberpegel bis heut Mit: 
ag auf 17“ und am Unterpegel auf 4“ 9“ geſtiegen. Der geringe Zufluß 
von oherhalb erklärt ſich dadurch, daß der Strom auf der ganzen Tour viele 
Asverſetzungen hat und das Waſſer an den betreffenden Stellen ſich über 
die Dämme ergießt. Sollte der Waſſerſtand hier binnen Kurzem eine be⸗ 
deutendere Höhe erreichen, ſo rechnet man ſicher auf den Eisgang. In⸗ 
zwiſchen geht ein kleiner Theil der von den Eisverſetzungen ſich in Folge 
des heftigen Sturmes losgelöſten Schollen über das Strauchwehr in der 
alten Over fort. — Die ſchon angeordnet geweſenen Sprengarbeiten bei 
Rattwitz unterbleiben wieder ganz, da ſich die dort gebildete Eisverſetzung 
auch an Ufern hinzieht, die Privatperſoneu gehören und von denen nichts 
geſchieht, um dem Eiſe einen freien Abzug zu derſchaffen. Die dabinter etwa 
8 Sprengungen müſſen ſich demgemäß von wenig Nutzen er⸗ 
der 


Gemeinen 11 Sat, 3 Pf. reſp. 1 
webel 3 Thlr. ! 


en. — Das Eis liegt dort 8—10 Fuß übereinander. — Auf Anordnung 
Stadt⸗Bau⸗Deputation wurde das Eis an der Vordombrücke mit 40 Stück 
nenſchlagen zum Bruch gebracht, ebenſo an der Holzhäuſelbrücke mit 

i 30 Stuck Kanonenſchlägen. An dieſer Stelle in der Ohle mußte eine be- 
deutendere Gewalt angewendet werden, weil dort das alte Eis mit Treibeis 
bis auf den Grund unterſtopft iſt. — Da oberhalb des Strauchwehrs die 
Oder frei ift, je wurden ſchon heut die erſten Perſonen von Grüneiche nach 
Zedlitz übergefahren. — An der Roſenthalerbriäcke iſt man ſtark beſchäftigt, 
die ſehr beſchabigten Eisbrecher wieder herzuſtellen und auch in die, durch 
den Eisgang entſtandenen Löcher Unmaſſen von Steinen zu verſenlen. — 
Zum Bau der dortigen Nothbrücke geht man mit der Anfuhr des Baubolzes 
vor, doch wird die Ingriffnahme bes Baues bis nach dem nächſten Eisgange 
verſchoben. Da die Fahrſtraße über die Gröſchelbrücke von allem Fuhrwerk benuß 
werden muß, jo iſt in Folge deſſen und des anhaltenden naſſen Wetters daſelbſt 
der Weg ſo bodenlos geworden, daß der Vorſpann ſehr verftärkt werden muß 

— Da auch unterbalb die Oder an dielen Stellen mit Eis verſetzt ift fo 

5 W n bie abſchkwimmen. Gingeladen wird dagegen jetzt in Königsberg überſandt wurden. 

f “ir ö 99 "ga; — — — — 

VE ara BE usb Mick ki Greene np Aut © önehnit, 4 Sm Mar Neil arm Staftkener) Ms 
per Ctr., Zinkblech 6 Sgr. und Un i 9 8 Sgr.] dem mit bedeutender Majorität der Stimmen im Abgeordnetenhauſe gefaß⸗ 
doch it dahin die Ladung ger ann." pre 43 Sgr., ‚ten n die E eee 88 für das „abe 1898, einen 

papier. err Dr. erklärt es 5 {a ntwurf zur Aufh r Mahl⸗ un achtſteuer vorzulegen, dürfte den 

1.8 e fl t. das Pubfitum auf eme Nele 7 1 4 bieſigen ſtädtiſchen Behörden eine Veranlaſſung geboten fein, die Frag uber 
1 ta a 8 * die in neuerer Zeit vielfach an Scha die Wahl zwiſchen der directen und der indirecten Steuer einer nochmaligen 
6 . e Pberſlocen mit glänzend Prüfung zu 11 Bekanntlich iſt bereits im Jahre 1857 in den 


ke Vorſtädten an die Stelle der indirecten Steuer die directe getreten. Nach 
beißen Erpftallblumen belegt find. Letztere löſen ſich ſehr leicht dom] der im vorigen Jahre vorgenommenen Abtragung eines Theils der Wälle 


und Ausſchüttung der Gräben behufs der Herſtellung geradliniger Paſſagen 
zwiſchen Stadt und Vorſtadt, hatte fich herausgeſtellt, daß von den bisheri- 
gen EHEN 8 Neben W der 1 ge⸗ 
gen die Mahl⸗ und achtſteuer nicht ausgeübt werden könne. m den 15 111 A AN A ei ir a 
für den Staat und die Commune daraus berporgehenden Nachtheilen zu be: ing a a, 4 eg dae eee in 7 zu 2 
gegnen, wurde eine momentane Präventipmaßregel ergriffen. Zugleich aber ber re x 6 eſcllccaft er 900 ie 1 ung des ws es und 
trat an die Commune die Frage heran, ſich zu entſcheiden, ob die Mahl⸗ eziehungsweiſe 5 eſellſ 5 nach aßga e der diesjälligen nähern 5 
und Schlachtſteuer im Bereich der inneren Stadt aufgehoben oder die Vor⸗ z Beitimmungen des erwähnten Vertrages; . = 
ſtädte wieder in den mabl: und ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirk hineingezogen] 3. die Geſellſchaftsvorſtände zu ermächtigen, die zur Ausführung der unter 75 
werden ſollten. Die Stadteommune entſchied ſich für Letzteres und zeigte 1. bezeichneten BR We e allerhöchiten” Gonceffinnen, 
ſich bereit, neue Controlbäufer an den Enden der Vorſtädte zu erbauen. Da ſowie das 5 des N — Sede nothige 
, % ee 
Frage geſtellt iſt, fo dürften ſich jetzt bei den ſtädtiſchen Behörden manche Be: dnn Feanuspegerang gverbindlich alzu liegen und be feinem 
denken gegen eine jo bedeutende Ausgabe, als die Herſtellung von fünf ganzen Inbalte nach rechtsverbindlich abzuſchließen und die den heut = 
neuen Controlhäuſern erheiſcht, erheben. Geſtern wurde dieſe Frage dor: gefaßten Beſchluſſen entſprechende Ergänzung und beziebungsweiſe Aen⸗ 
läufig im Bürgerverein erörtert; a0 Verhandlungen in der nächſten ee ge mit Genehmigung der Staatsregie-⸗ 
Sitzung ſollen ausſchließlich dieſem Gegenſtande zugewendet ſein. Dem Ver⸗ N leſtzuſtellen. 5 ; Er: 
une lac ſellen dle had Behörden zur Vildahme 1 dest Sims „Ueber diejelben wurde die Debatte eröffnet: Rechtsanwalt Höniger bes 
beſonders eingeladen, werden, damit fie in Stand geſetzt werden, die Stime⸗] richtet, daß \ ae 5% Sub üblicher als Patos; 1 55 ſei, und daß 
mung der Bürgerſchaft in dieſer wichtigen Frage kennen zu lernen. Im es = Bader ira hl 175 ö Ei 2“ 1 trages anſtatt 1 
Allgemeinen kann man ſagen, daß namentlich die Grundbeſitzer in den Vor- der Worte: nicht ſüdlicher als Pa 08 nicht ſüdlicher als Inowraclaw, zu 
/// Berirte gehörinen Dorfe Aletäitan, [15Ben,, merjelbe. sieht jedoch nen nestallinen Antrag zurüd, macıbem Geh. 
ſowie die Koufmannſchaft im Allgemeinen für die Abschaffung der Mahl⸗ Reg.⸗Rath Lentze Namens der Geſellſchafts⸗Vorſtände der berſchleſ. Bahn 25 
und Schlachtſteuer ftimmen g erklart, daß nach den dieſen vorliegenden Karten ein derartiger Unterſchied 
— — — nicht anzunehmen ſei, daß dieſelben jedoch bereit ſeien, hinter den Worten: 
. Waldenburg, 5. Febr. [Zur Tageschronik.] Auf der Grube zuf nicht ſüdlicher als Pakosz, die Worte: oder Inowraclaw, in den Antrag 
Reußendorf ftürten am vergangenen Sonnabend 3 Bergleute mit einer einzuſchieben und daß die königl. Staatsregierung dieſer Veränderung bei⸗ 
Bühne 6 Lachtern tief hinunter, fo daß einer der 3 Bergmänner, Namens] immen dürfte, da 2 nur eine füdlihere Abzweigung nach Bromberg, 
Kühn aus Reußendorf, gleich tobt war. — Im Saale des Gaſtbofes zum | wie vielleicht von Gneſen ausgeſchloſſen, wiſſen wollte. ei 
Schwert feierte vergangenen Sonnabend der hieſige Männer⸗Turnverein Die fo abgeänderten Anträge wurden von der General⸗Verſammlung 
„Gut Heil“ ‚fein 7. Stiftungsfeſt durch Ball — Der Maurer und Häusler heinftimmig angenommen, nachdem auf N Vertrages mit der königk * 
Carl Engler aus Steingrund, welcher am 23. November v. J. Nachmittags] Staatsregierung vom 30. Novbr. 1867 verzi tet und die vom Landrath 
Elsner v. Gronow auf Mogilno angeregten Zweifel beſeitigt worden waren, 
daß die in Rede ſeiende Abänderung gegenüber den Auslaſſungen des Vor! 
ſttzenden, für unveränderte Annahme der Vorlage, unzu Ag ſei. e a 
Der folgende Punkt der Tagesordnung betraf den Antrag des Verwal: 
ben hear r. den Jae von so Thlr aus 
den Betriebs⸗Einnahmen de ahres zu den 22 
debufs Linderung des Nothſtandes in Düren nen a ; 
unter Acclamation allſeitige Annahme, hingegen konnte dieſelbe einem weiteren 
Antrage des Landſtallmeiſters v. Knobelsdorf auf eine gleiche Summe für 
die ſchleſiſchen Nothleidenden zum Bedauern der Verſammlung nicht bewilligt 
werden, da der desfalſige Antrag ſtatutengemäß vorher a die Tages⸗Ord⸗ 
nung batte gebracht werden müſſen. Der Vorſitende ſchloß jedoch die Vers 
ſammlung, indem er den Wunſch ausſprach, daß dieſelbe einem desfallſigen 
Antrage ihre Zuſtimmung bewahren möge, den die weiteren Unternehmungen 
der Bahn bald ermöglichen dürften, da dieſe ſchon in nächſter Zeit gleich? 
falls eine außerordentliche General⸗Verſammlung bedingen würden. Sr: 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 5. Februar. [Amtlicher Producten⸗Borſen⸗Beri g 
Kleeſaat, 10 2 ner Be Thlr., mittle 16 l e 
feine 144 — 14% Thlr., hochfeine 15% —15% 54% — weiße ſeſt, ordindre 
ers 178 mittle 16—17% Thlr, feine 18—19/½ Thlr., hochſeine 
R ee ; 5 2 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) ruhiges Geſchäft bei erhöhten ebnen 
gek. 1000 ER 3 ruar- Marz 74 Thlr. go 73 dbl Ad., 
März⸗April 73% Thlr. bezahlt, schließt 74 Thlr. Br. und Gld, April⸗Watl 
75 Thlr, Br., 74% Thlr. Gld., Ar 75% Thlr. Bu; ap — 

Weizen (pr. 2000 155 get. — tr., vr. Februar lr. Br. 7 

Gepſte Gr. 2000 fd.) gel. — Ctr., pr. Februar 56% Thlr. Br. 

- afer (pr. 2000 905 J gel. — Ctr., pr. Februar 56 2 Br. 2 
ben.] Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr. pr. Februar 88% Thlr, Br. 


5 n 


ee ͤ Er 

$$ Trachenberg, 4. Februar. [Communales.] Die der biefinen 
Stadt zuerfarnte Grundſteuor⸗Entſchädigung beträgt 7272 Thaler 
22 Sgr., welcher Betrag nebit Zinſen ſeit J. Januar 1865 nächſtens ausge: 
zablt werden ſoll. — Die Stadtverordneten⸗Verſammkung beſchloß in der 
Sitzung vom 30. p. Mts. nach dem Antrage des Magiſtrats, daß die qu. 
Entſchaͤdigung bei dem Subſtanzgelder⸗Fonds der Kämmerei⸗Kaſſe verein⸗ 
nahmt werden und eine Vertheilung nicht ſtattfinden fol. — Für den ber: 
ſtorbenen Kaufmann Blauhutt iſt der Gutsbeſitzer Fritſch zum Rathmann 
biefiger Stadt gewählt worden. — Die Sammlungen für die Nothleidenden 
in Oſtpreußen betrugen 199 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf., welche dem Central⸗Comite 


Gneſen und Inowraclaw nach A mit ei „gereigbabn von einem > 
t osz bele, e 
nach Bromherg unter den Bedingungen des der Generälverfammluna 


Papier ab und ſind nichts Anderes, als Bleizuder, der gegebenen Falles, 
75 — Anis vum 78 zum Spielen bekämen, leicht Vergiftungs⸗ 
u e veraulaſſen könnte.“ 
14 85 [Dermiihtes.) Die Gattin eines am Tauenzienplatze wohnhaften 
# Kaufmanns bob zu Anfang des Winters ihre geſammte Sommergarderobe, 
aus Kleidern, Jaquets, Hüten ꝛc. beſtehend, in einem zweithürigen Schrank 
auf dem Boden auf, nachdem ſie dieſe Sachen unter Aſſiſtenz ihrer Dienſt⸗ 
boten hinaufgeſcha hatte und kümmerte ſich bis vor einigen Tagen nicht 
Fr darum. Zufällig hatte ſie in dem Schrank etwas zu ſuchen und fand 
1 zu ine ee ee er an. 575 . 
n m rth von 80 Thlr. gehabt haben. Da nirgends 
Anwendung von Gewalt, weder an der dete m noch 1 der 
een 8 wahrzunehmen war, ſo konnte * 5 nur 
einem Hausdiebe begangen ſein, der Zutritt zu d lu tte. 
dan Verdacht ſiel auf das Aludermäbchen, welces 2 va u: plößlich 
— . ſein wollte, und eiligſt den Dienſt perlaſſen hatte. Bald 
aan 130 22 die — — der | ei nn —— eee 
den iſt gelungen, die erinnen in dieſen beiden Perſonen zu entdecken 
und das geſtohlene Gut größtentheils wieder herheizuſchaffen. Die Diebinnen 
Nele ner 9 — 1 8 ſo ſicher, daß ſie die Kleider trugen, nachdem ſie 
ne hatten. 5 ; 
Ran deen verhaftete am Montag einen Bettler, der ſich eines 
uſchildes unbemerkt zu entledigen ſuchte, als er nach dem Polizei: 
niß abgeführt wurde. Das Publikum machte den Beamten auf den 
aufmerkſam, und es ergab ſich, daß der Menſch ſoeben das Por: 
RR win Ban 95 0 einer 7 uf der Gartenſtraße übermüthiger 
abgeriſſen hatte, da ihm dort eine Gabe verweigert worden war. — 
en e e un han 125 verhaftet ide 5 . 
Gewerbe dadurch zu entſchuldigen, daß er einige Bilderrahmen vor: 
il und Haufirhandel mit denſelben zu treiben vorgab. 
und — Bewohner von Ohlau befand ſich am Montag in Geſchäften hier 
Kloſſerſeche einen Theil des Vormittags in einem Schanklocale auf der 
999 aße zu. Er trat von da mit dem nächſten Zuge die Rückreiſe nach 
Tir. und machte dort die r ge ae daß ihm 
Zaus der Brieftaſche fehlten. Es iſt nicht erwieſen, ob fie ihm ge⸗ 
* ed oder er ſie verloren hat. 5 ; 
chwere Körperverletzung.] Geſtern Nachmittag betrat ein ge⸗ 
aße Wondit 'onsloſer Oekonom die Wohnſtube der auf der Neuen Taſchen: 
nen en 29 in der Sten Etage wohndaften Kaſſelſchen Ebeleute, um bei 
eee 8 e e e 
55 „ver er das Zi 0 Ads 
Dierber Lachmals dahin zurück, um endlich den Verkauf zu bewerkſtelligen. 
2 Idea gien die Käufer mit dem Verkäufer in einen Wortwechſel, der 
nate Ac e Bis 3 der . * im na 
E e, und im Finſtern mit ſeinem eiſernen 
alten Handelns auf die Kaſſel ſchen Eheleute losſchlug, daß er dem 68 Jahre 
ee e e ee ee eee 
Wunden an der Stirn und am Hinterkopfe achte. 
eilte und die Kir der Letzteren, die mit blutendem Geſicht zur Thür hinaus 
4 5 5 5 i Be: pe — 3 
Buben ergreifen, während der in der Nähe wohnende Arzt, : 
ib derbe Kan leiſt ge pool 11 [De 7 5 en 85 — er 
u berbaften, Ji is jetzt iſt es noch nicht gelungen, den Oekon 
bier eine beabſicht te der dem Publikum allgemein verbreitete Meinung, daß 
> reifte Beraubung vorliege, hat ſich in keiner Weiſe beftätigt, 
rg i fun 2 ‘ 2 
fahndete on ſeit 80 eines Verbrechers,] Die hieſige Criminalpolizei 
ert vor drei em Monat November auf den ſchon vielfach beſtraften 
er Franz Urpnenaten aus dem Zuchthauſe entlaſſenen 41 jährigen Ber: 
atſch aus Leuppuſch bei Grottkau, ohne daß es gelingen 


2. das zum Bau und zur vollſtändigen Ausrü tung der unter 1 bezeichne⸗ ie 
ten Bahnen erforderliche Capital auf 13 Millionen Thaler feſtznſetzen 3 
und daſſelbe durch Aufnahme einer Anleihe zu beſchaffen, und zwar 


in Begleitung des Maurer Franz Heimann die Schänkſtube des Müllers 

Galle in Dittersbach verließ, wird ſeit dieſer Zeit vermißt. — Der hieſige 

Zweigverein des „Vaterländischen Frauen Vereins“ bat bis Ende Januar 

155 = Nothleidenden in Oſtpreußen zuſammen eingenommen 434 Thlr. 
4 Sgr. 


ä —r»f . ——2,.,xß;⸗ẽ 
Brieg, 4. Febr. I Vrotprobe.] Am 27. v. M. beſchloß der bieſige 
Gewerbe⸗Verein, nachdem Daene e Nöngerath einen intereſſan⸗ 
ten Vortrag „über die Nahrungsfrage und ihre Bedeutung für das Gewerbe⸗ 
weſen“ gehalten hatte, eine Quantität Brot nach „Liebig's“ Anweisung 
als Probe fir die nächſte Vereins⸗Verſammlung backen zu laſſen. Diele 
Brotprobe lag geſtern dem Verein vor. Es wax dazu verbraucht worden: 
25 Pfund (nämlich % Roggen⸗ und 4 Weizen.) Schrot, welcher incl. Steuer 
1 Thlr. 5 Sgr. koſtete; “ Pfund doppelt kohlenſaures Natron = 1 Sgr.; 
4 Pfund Kochſalz = 3 Pfennige; 17%. Loth Sahfäure (aus Werner's 

pothele: 1,154) = 6 Pfennige und 8 Quart (preuß.) Waſſer. Bäckermeiſter 
Menzel, welchem die Fabricirung der Probe übertragen worden war, er: 
hielt aus den angeführten Stoffen 43 Pfund Teig und lieferte 39 Pfund 
Brot. Der Geſammt⸗Koſtenbetrag deſſelben, nimmt man das Baderlohn 
noch auf 2% Sgr. an, belief ſich alſo auf 1 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., ſo daß 
1 Pfund dieſes Brotes auf den niedrigen Preis von 1 Sgr. 
zu ſtehen kam. Das Gebäck wurde allgemein ſchmackhaft, von Manchem 
jedoch etwas zu ſtark geſalzen befunden. Sicherlich verdient dies Beispiel 
Nachahmung im Großen, zumal dadurch für den Unbemittelten ein 
ſchmackhaftes, nahrhaftes und äußerſt billiges Brot zu beſchaffen 
ſein würde. Kaufmann Herrmann erklärte ſich bereit, Mehlſchrot vorräthig 

j 


— 


5 brechen bezeich ete zwar immer feine Spur, doch wußte 
* Sein, 0 daa an ben ee Verſchmigtbeit ſeine ee irre 75 leiten. 
gi N inf ame dent feitgef 
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RT TEN, 5 . r 
RNubbl (er. 100 Pfd.) ſtill, get. — Ctr,, loco —, pr. Februar, Februar: 
März, März⸗April und a1 95% Thlr. Br., 

r. 


il⸗Mai 9% Thlr. Br., 

9% Thlr. bezahlt, September⸗October 10% Thlr. Br. 

5 F wenig verändert, gef, 5000 Quart, loco 18% Thlr. Br., 

18% Thlr. Gld., pr. Februar und Februar⸗Marz 18% Thlr. Br., März⸗ 

9 ril⸗Mai 19 —19 Sl: bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, 
1 


120 
J put Thlr. bezahlt und Gld. > 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


LE, De und einer actzehnjährigen Tochter hierher zu überſiedeln und als ge- 
ö borener Berliner jeinen Lebensabend in jeiner Heimath jo angenehm als 
möglich zu verleben. Viele Bewerber um die Hand feiner ſchönen und reichen 
To ter Faden ſich alsbald ein, doch trotz des Wunſches der Eltern, ihr Kind 
l zu ſehen, fand Keiner Gnade vor den Augen des Fräuleins, 
welches ſtets ihre Jugend vorſchob, um dem drohenden Cheſtande zu ent: 
gehen. Vor etwa 14 Tagen erhält die Mutter der Spröden einen Brief, 
welcher ihr den Rath ertheilt, ſich an einem Freitag Abend vor 6 Uhr nach 
deem kleinen er des Hausgartens zu begeben, ohne ihrer Tochter 
Mittheilung zu machen, ſie werde dort ein großes Räthſel gelöſt finden. Die 
E | geängftigte Frau theilte ihrem Gatten fofort das Schreiben mit, und beide 
beg 


en ſich an dem beſtimmten Abend in größter Heimlichkeit an den be⸗ 
zeichneten Ort. Ein großer Wandſchrank in dem Gartenhauſe diente Beiden 
zum Verſteck und ſie erwarteten klopfenden Herzens der Dinge, die da kom⸗ 
men ſollten. Um 6½ Uhr offnet ſich endlich die äußere Thür des Pavillons, 
. obgleich der alte Herr den Schlüfjel nach dem Verſchluß derſelben zu ſich ge⸗ 
ſteckt hatte, und es erſchien die Tochter in Begleitung der Köchin des Hauſes. 
3 eide ſchienen eine dritte Perſon ungeduldig zu erwarten; plötzlich rief das 


. a „Horch, er kommt! Auguſte, ſchnell auf Deinen Poſten!“ worauf 
> btere hinauseilte. Zwei Minuten ſpäter trat ein hochgewachſener, ſchöner 
Militär in der en eines Gemeinen ein, welchem ſich das Fräulein mit 
' einem Schrei der Freude in die Arme warf. Bald hatten die verſteckten 
> Eltern die Ueberzeugung, daß ihre Tochter dieſem Manne mit leidenſchaft⸗ 
licher Liebe zugethan war; ſie glaubten, es wäre ein verkleideter Offtzier, 
1 welcher, um nicht erkannt zu werden, in einer Verkleidung zu dem Rendezvous 
* e war. Kurz entſchloſſen traten jetzt plötzlich die Eltern vor die 
N ebenden, um in dieſer fatalen Geſchichte jo glimpflich als möglich zu inter: 


macht, noch bat ſie mit Thränen der Verzweiflung um Verzeihung ihrer 
Sünde, ſondern erklärte mit großer Energie, nie einem Anderen angehören 
* u wollen. „Aber um Gottes Willen, Kind, rief die Mutter, wer . 
2 er Herr, wie haſt Du nur ſeine Bekanntſchaft gemacht?“ „Ach, Mama, 
rief das Töchterchen, Fritz war der Bräutigam unſerer Köchin Auguſte; als 
5 ich ihn das erſte Mal ſah, hatte er ſchon mein Herz gewonnen, und das 
te Mädchen iſt nicht blos zurückgetreten, ſondern hat auch Alles aufgebo⸗ 
5 um unſer Glück zu befördern.“ Die verzweifelnden Eltern ſchickten das 
Töchterchen vorläufig zu einer ſehr ſtrengen Tante, welche die Aufſicht üben 
gl: fie In auch bis jetzt nicht entſchloſſen, den hübſchen Soldaten als 
ſchwiegerſohn anzuerkennen. 


London. [Todesfälle durch Unmäßigkeit im Trinken.] Einem 
atiſtiſchen Bericht der eee von England und Wales zufolge 
fſtarben in dieſen beiden Ländergebieten innerhalb der 10 Jahre von 185 
bis 65 nicht weniger als 4,922 Perſonen am deli-ium tremens und 3,238 
Perſonen durch Unmäßigkeit im Genuß fpirituöjer Getränke. In London 
allein wurden in dieſer Periode 1,292 Todesfälle durch delirium tremens 
und 889 durch Trunkſucht regiſtrirt. 


Berlin. [Der Bazar und der türkiſche Geſandte.] Bei dem von 
der Kronprinzeſſin veranſtalteten Bazar zur n der verwundeten 
Soldaten und der Familien der Gefallenen ae der türkiſche Geſandte am 

ieſigen Hofe, Ariſtarchi Bey, bekanntlich 1 Thaler für einen Veilchen⸗ 
auß, den er alsdann im Namen ſeines Souveräns der Kronprinzeſſin über⸗ 
reichte. Aehnlich iſt der Geſandte auch jetzt verfahren. Am Donnerstag be⸗ 
ſuchte Ariſtarchi Bey den 


i veniren. Das junge Mädchen fiel beim Anblick der Eltern weder in Ohn⸗ 


2 


* ER * 


8 


. oͤnigin Auguſta darſtellend, den Preis von 200 Frd'or., indem er dabei be 
1 8 2 Bild dem Sultan einſenden werde. 
9 u a6 0 
2 Telegraphiſche Depeſchen 

5 aus dem Wolff ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Nr Berlin, 5. Febrnar. [Abgeordnetenhaus] Der Abg. von 


Kardorff vertheidigt ſeinen Antrag zum Provinzialfondgeſetz. 
Graf Bismarck erklärt ſich für überzeugt, daß ein principieller Mei- 
nungsunterſchied zwiſchen ihm und dem Miniſter des Innern über die 


1 


e 


7 


Dieeentraliſation nicht beſtehe. Das Miniſterium ſei darin einig, die 
. Decentraliſation in der geſtern angebenen Weiſe durchzuführen. Betreffs 
der Modalitäten der Ausführung ſei das Miniſterium jeder Belehrung 
zugänglich. 

2 Waldeck erklärt ſich gegen die Vorlage, Er rügt, daß die annec⸗ 
BR tirten Länder nicht mit den alten Landestheilen zu neuen Provinzen 
verſchmolzen wurden. Graf Bismarck erklärt, die Regierung habe die⸗ 
fen Plan erwogen, ihn jedoch aus Zeitmangel und wegen entgegen: 
ſtehender Wünſche der neuen Landestheiſe fallen laſſen. Redner beſtrei⸗ 
tet, daß auch in den alten Provinzen die öffentliche Meinung 
1. gegen die Provinzialfondsfrage ſei, wenigſtens ſeien in keinem 


Wahlkreiſe darüber Snterpellationen geſtellt geweſen. Redner ſchließt, 
eine conftitutionelle Regierung ſei unmöglich, ohne ſich auf eine bes 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie] (Stall jeder besonderen 
mit dem Blumenfabrikanten Herrn Herr⸗ 
mann Pieh beehren wir uns hiermit ergebenſt 


2. 
4 


A 


5 anzuzeigen. 
— Fran enſtein, den 4. Februar 1868. 
Be: 16381 W. ane von einem gesunden kräftigen Knaben 
3 5 b. Gri . beehre ich mich hierdurch ergebenst 
ie ann anzuzeigen. [2005] 


(Statt befonderer Meldung.) 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
riedericke Golſtein. 
ilhelm Schüftan. 
Dambrowla Damcratſchhammer 
bei Carlsruh OS. 


A 
* 


2009 


, 
— 


Emanuel Alexander Sa, 
Zerline Katz, geb. Her 


als Neuvermäh Pie [2004] 


Bazar und zahlte für eine kleine Gipsſtatue, die | 


Meldung.) Freitag, ven 7. Febr. „Die Hugenotten.“ Es finden nur noch 3 Vorſtellungen 
ſtatt. 


Die gestern Abend 9 Uhr glücklich 
vollzogene Entbindung meiner innig ge- 
liebten Frau Agnes, geb. Lamprecht, 


Breslau, den 5. Februar 1868. 
O Otto, Apotheker. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
eute Nacht verſchied ſanft in Folge eines 
Schlaganfalls unſer theurer, vielgeliebter Mann, 
Vater, Großvater und Schwiegervater Moritz 


‚ Herr Otto Hellmann, 
nach vollendetem 40. Lebensjahre. Er hat 
durch fast 8 Jahre dem Institut mit ausser- 


PTR . GE EREE — — — 
N . ERSTE UITEIEITEN 
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376 
ſtimmte Partei zu fügen. Hat die Regierung cine ſolche Partei nicht, 
fo wird fie ſich eine ſolche Majorität zu ſchaffen fuchen, indem fie 
Coalitionsverſuche mache; ſie geräth ſonſt in Fluctuationen, welche für 
das Staatsweſen im Allgemeinen, wie für die Ziele der conſervativen 
Partei Höchft nachtheilig fein könnten. (Bewegung tinks.) 

v. Vincke (Olbendorf) erklärt ſich gegen Graf Schwerin für den 
Provinzialfonds. Dieſt vertheidigt ſeinen Antrag auf einjährige Ren⸗ 
tenbewilligung, um der Staatsregierung Zeit zu gewähren und um 
Klarheit in dieſer Angelegenheit zu gewinnen. 

Graf Bismarck weiſt jede nur partielle Unterſtützung der Re⸗ 
gierung zurück. Die General-⸗Discuſſion wird geſchloſſen. Morgen be⸗ 
ginnt die Special⸗Discuſſton. f 

Berlin, 5. Februar. In Abgeordnetenkreiſen verlautet, daß Graf 
Bismarck in einer Conferenz mit dem Führer der Conſervativen, Bieck, 
entſchieden erklärt habe, daß er in der Provinzialfondsfrage auf die 
Unterſtützung der Conſervativen rechne. Falls die Conſervativen das 
Miniſterium im Stiche ließen, müſſe die Regierung den Schwerpunkt 
ihrer Politik in eine andere Fraction verlegen. Dem Vernehmen nach 
war die Erklärung von Einfluß auf die Conſervativen. 

Berlin, 5. Febr. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: Die Geſetzentwürfe, 
betreffend die Lehrerdotationen, werden wegen erheblicher Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen der Commiſſion und der Regierung im Laufe 
dieſer Seſſion nicht zur Erledigung gelangen. Bei der Schlußberathung 
über das Budget wird die Regierung Indemnität für die ſeit dem 
1. Januar geleiſteten Ausgaben fordern. 

Paris, 5. Febr. Der „Moniteur“ meldet: Beim Empfange 
Benedetti's als Geſandter bei dem norddeutſchen Bunde ſprach ſich der 
König von Preußen befriedigt aus über dieſen Schritt Frankreichs, 
welcher ein ſicheres Pfand der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
beiden Regierungen gebe. Der König erwähnte ferner die angenehme 
Erinnerung, welche ihm der vom Kaiſerpaar in Paris bereitete Em⸗ 
pfang ſtets gewähre. — Die Legislative verwarf zu Artikel 3 des Preß⸗ 
geſetzes das Amendement, betreffend den Zeitungsſtempel. 

London, 5. Februar. Bright erklärte in Birmingham in einer 
Rede, die Hauptaufgabe des Parlaments ſei Irland. Eine Trennung 
ſei unzuläſſig; es ſei vielmehr die Verſöhnung anzuſtreben durch Foͤr⸗ 
derung eines unabhängigen Bauernſtandes nach preußiſchem Muſter 
und durch Abſchaffung der Staatskirche, ohne deren gänzliche Be⸗ 
raubung. 

Glatz, 5. Febr. Heute wurde Staatsanwalt Thilo bei 
der Nachwahl mit bedeutender Majorität gewählt. Unter⸗ 
legen iſt der Kreisrichter Selten aus Frankenſtein. 

(Tel. Dep. d Bresl. 3.) 


Telegraphiſche Courſe und Bo en Na richten. 
Br le Caan. 9 i 


Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien IT 
ank⸗Verein 112 B. 


5 7 83%. Oeſterr. National⸗Anl. 567. Silber⸗Anl. 62%. 1860er 
Amerik. Anleihe 

Oeſterr. B 

London 3 Monate Wien 
Paris 2 Mon. —. 


> [Schluß⸗Courſe.] 5proc, Metalliques 57, 60. 
Natſonal⸗ Anl. „ 40. 1860er Looſe 83, 40. 1864er Looſe 80, 70. Credit⸗ 
Actien 188, —. Nordbahn 174, 50. Galizier 204, 60. Bohm. We tbahn 
148, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 245, 50. Lombard. Eiſenbahn 167, 20. 
London 119, 30. Paris 47, 30. Hamburg 87, 80, Kaſſenſcheine 174, 75, 


Napoleonsd'or 9, 52. Feſt. 
Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 


etersburg, 4. Febr. ! 
3 Monate 33%, D., do. auf Hamburg 3 Monate 29%, Sch., do. auf Amſter⸗ 


dam 3 Monate 164% Ct., do. auf Paris 3 Monate 346 Cts. 1864er 
rämien⸗ Anleihe 1175 . 1866er Prämien » Anleihe —. vera —. 
elber Lichttalg (alles Geld im Voraus) —. Gelber Lichttalg (mit Hand⸗ 


geld) —. Gelber Lichttalg loco 45%. Flau. 

erlin, 5. Februar. Roggen: feſter. Februar 77%, rg 
77%, April⸗Mai 77%, Mai⸗Juni 77%. — RNüböl: ruhig. Februar 94%, 
April⸗Mai 10%. — Spiritus: unverändert. Februar 19%, Febr.⸗März 
19%, April⸗Mai 19%,, Mai⸗Juni 20%. 

ettin, 5. Februar. [Telegr. Dep. des Bresl. Handbl.] Weizen 
flau, pro eber 100. — Roggen fallend, pro Febr. 78. ech. 
jahr 77% Br. — Gerſte pro Frühjahr 55 Br. — Hafer pro Frü 
jahr 38½. — Rüböl behauptet, pro Tr 10. April⸗Mai 10% Gld. 
— Spiritus flauer pro Febr. 19%, Frühjahr 19%,, Mai 20%. 


Große Oper in 5 Akten mit Tanz, aus dem 
Mas te nach Seribe von Caſtelli. 

uſik von G. Meyerbeer. (Graf von St. 
Bris, Hr. Schwarz, vom böhmiſchen Thea⸗ 
ter in Prag; Valentine, Frl. Formaneck, 
vom königl. Hoftheater in Kaſſel.) 


Medieimische Section, 
Freitag, den 7. Februar, Abends 6 Uhr: 
I. Herr Medicinalrath Professor Dr. Spierel- 

berg und Herr Professor Dr. Waldeyer: 
Ueber das Verhalten von Ligaturen und 
abgeschnürten Gewebspartien innerhalb 
der Peritonealhöhle. [1437] 
2. Herr Medicinalrath, Professor Dr. piegel- 


deo 


Gedächtniß ſchwinden werden. 


Fröhlich 


Heimann 


, ſowie 


Toilette⸗Gegenſtänden; 
6) ein ſeidener Regenſchirm im Futteral; 
eine filb. Cylinder⸗Taſchenuhr mit Goldr.; 
oldene Broche, emaillirt, BR; 50 


J ua 3 De ee 4 
Inſerate. 9 


Warn un 

Der Wohlthätigkeitsſinn der beg ee wird neuerdings wieder 
durch Perſonen, welche unbefugter Weiſe für die Oſtpreußen, den hieſigen 
Suppenverein u. |. w. ſammeln, in betrügeriſcher Weiſe ausgebeutet. 

Ich bitte dringend jeden Sammler, der ſich nicht durch ein von mir abge⸗ 
ſtempeltes Sammelbuch legitimiren kann, 9 ren und dem nächſten Poll 
zeibeamten zu überliefern. Breslau, den 5. Februar 1868. [1448] 
Der Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende, 


Concert. 

Der Herr Geſanglehrer Julius Hirſchberg wird die Güte haben mit 
ſeinen Schülerinnen und Schülern unter gefälliger Mitwirkung der Herren 
Tonkünſtler Seidel, Kaufmann Torrige und des Geſangvereins der 147 
liſchen Schullehrer für unſere Zwecke 144 
10. Februar, Abends 7 Uhr. 


3 ein Concert | 
im Muſikſaale der Univerſität zu veranſtalten, von deſſen Ertrage zwei 
Drittel den bedürftigen Schullehrern in Oſtpreußen, ein Drittel aber den 
biegen Armen zukommen ſoll. 

illets zu 15 Sgr. find in der Muſikalienhandlung von C. F. . fh 
Junkernſtraße, und bei den Herren Immerwahr und Moritz Sachs, ſowie 
Abends an der Kaſſe zu haben. 

Wir laden zu recht zahlreichem Beſuche ein. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 

Eliſe v. Bojano wska, geb. v. Reyher. Marie Eichborn. Agnes 
v. Goertz, geb. v. Eckartsberg, Amalie Großpietſch, geb. Stro⸗ 
bach. Linna Immerwahr. Louiſe v. Maaſſen, geb. Mumm. 
Jenny Pläſchke, geb. Hegel. v. Bentheim, Hauptmann. B. von 
Tramm, Reg.⸗Aſſeſſor. v. Goertz, Geh. Regierungs⸗Rath. C. G. Stetter. 


Bitte, 


Montag den 


Die ſchwer bedrängte Stadt Gumbinnen ift durch den am 21. Januar 
erfolgten Eisgang und durch die demſelben nachfolgende Ueberſchwemmung 
aufs Neue heimgeſucht worden. Ein Theil der Stadt, namentlich der 
Inſterburger Straßenbezirk, wurde plötzlich unter Waſſer geſetzt und dadurch 
dem größten Theile der in Kellern wohnenden Handwerker, da das Waſſer 
bis 3 Fuß Höhe in die Wohnungen ſtieg, alle Vorräthe und Geräthſchaften 
verdorben. Herr Photograph Dietz in Gumbinnen hat 3 Anſichten der 
Kataſtrophe angefertigt und uns unter Einſendung je eines Exemplars der 
Photographie erſucht, den Verkauf, deſſen Erlös für die wenne be⸗ 
ſtimmt iſt, zu vermitteln. Die ſehr gelungenen Exemplare, à 17% Sgr., 
enthalten die Anſicht 1) Zerſtörung der Holzbrücke in Gumbinnen durch den 
Eisgang, 2) Ueberſchwemmung der Inſterburgerſtraße in Gumbinnen, 3) 
Zeritörung der Holzvorräthe und Wegſchwimmen der Holzbrücke in Gum⸗ 
binnen. Diese Probe⸗Photographien liegen in unterzeichneter Expedition zur 
Anſicht aus und ſind wir gern bereit, Beſtellungen auf dieſelben anzunehmen. 

[1424] Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Grundbesitzer-Verein. 


General- Versammlung: Donnerstag, den 6. Februar d. J., 
Abends 7½ Uhr, im gelben Löwen, Oderstrasse. [1422] 


Breslau, den 5. Februar 1868. Der Vorstand. 


Alleinige Niederlage von 
Fl 1 mit Wiener, engliſcher Mechanik und amerikaniſchen 
8 U Bauart von Hartmann in Berlin und Girikowsky in Wien, 


ranzöſiſche 
Pianino's 


unter Garantie zu billigen Preiſen in der 


erm. Ind.⸗Ausſtellung Ring 


Daſelbſt find gebrauchte Flügel und Pianind's vorrä 
Ratenzahlungen genehmigt. 


R. F. Daubitz'ſcher 
Magen 7 Bitter, 


nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, 

Charlottenſtraße 19, u die Jury der Welt⸗Ausſtellung zu 
Paris 1867 prämiirt, weltbekannt als ein vorzügliches Hause 
f en habe „ Unterleibs⸗ und Magen⸗Beſchwerden, 
iſt zu haben bei: . 


Heinrich Lion, in Breslau, 
Sitter Straße 24, 


gelbe Marie, 1 Tr., 

General- Niederlage für Schleſien u. Poſen, 
und in den bekannten Niederlagen hier. 

Strehlen bei C. Lohry. 


16. 


ig und werden 
114409 


11443 


Gute, ſchoͤne und billige 


Delgemälde in Goldrahmen in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 16. 


[1441] 


Der Gefertigte benöthiget den Taufſchein 

ſeines Großvaters Au tin ettin, welcher 

Cireus Kärger. beiläufig um das Jahr 1754 in preußiſch 
Heute Donnerstag, Schleſien geboren worden iſt. Da nun dem 


Gefertigten der Ort gänzlich unbekannt iſt, ſo 
wendet er ſich an die hochwürdige Geiſtlichkeit 
mit der Bitte, in ihren Kirchenbüchern überall 
nachzuſehen. und dasjenige Pfarramt, wo 


Große Sor ée 
feantartique, 
Darftellung von 


Welt⸗Tableaux, [pie N 5 
jer Name vorkömmt, wird erſucht, den 
f , gegeben vom tigten hiervon zu d igen. [2029 
klaiſerl. ruſſ. Hofkünſtler Gefertigten bark Jetter Printer ] 


scnhhaupt, 
verbunden mit 
Präſenten⸗ 
Austheilung: 
1) Ein Dutzend ſilberner 


Adlergaſſe, in Brünn in Mähren. 


Springer's Concert-Saal. 


Sinfonie (Jupiter) von W. A. Mozart (C- dur). 
Eine Faust-Ouveriure von Richard Wagner. 


Anfang 3 Uhr. Entrée a Person 5 Sgr. 


3 Lyda Schrader x | — en e , 
Bi Adolf Satte Friedländer in feinem 74. Lebensjahre. aeg: Ueber künstliche Frühgeburt nach dDeeſſertmeſſer; lleute Donnerstag, den 6, Februar: 
Be Verlobte. Breslau, Bielitz, Wien, den 5. Febr. 1868. 7 2!ͤKkv3. 2) ein Doppel⸗Opern⸗ 
Sagan. [645] |[2011] Die trauernden Hinterbliebenen. ede z lich Sg "03 Ste ur Ridge 5. Abonnement -Goncert 
— — m ichen und herzlichen : % ern, weiß, mi 
5 Max Cohn. Heute Morgen 4 Uhr entschlief nach län- ae e weiche N. zu ee ji en: Goldverzierung; der Bresl. Theater-Kapelle 
5 e geb. Horwitz. gerem Leiden in Folge wiederholter Lungen- Hochzeitsfeier zu Theil wurden, jagen wir hier⸗] 3) ein Paar goldene Ohrgehänge; unter Leitung des Musik - Directors Herrn 
. 5 Fi 5 blutungen der Inspector der hiesigen Privat- mit unſern innigſten Dank, mit der Ver iche⸗ 5 ein großer ſilberner Tiſchaufſatz; A. Blecha. [1439] | 
5 Breslau, den +. Februar 1868, [1450] [Heilanstalt für Nerven- und Gemüthskranke, rung, daß dieſe — uns niemals aus dem 5) eine Cartonnage, gefüllt mit verſchiedenen Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sr 
* 
1 
& > 


7 

er ä v.. 1-77 ordentlicher Treue und Gewissenbaftigkeit ge- f 202 8) eine ui; 
Ir 5 e 2 7 1A abe h denne dient und sich den schwierigen Aufgaben J 9) ein Pelzmuff: 31 ge 
De tebe Frau Clementine, gel. d., mit] desselben mit hingebendem Eifer und mit N 10 10) ein gold. Medaillon zu 2 Portraits; w 
45 einem geſunden Mädchen beſchenkt. 1 5 ent⸗ Verständniss unterzogen. Viele durch das Bezirksverein der ſüdöſtlichen 11) ein Popien-ereſſch nit inrichtung; intergarten, 
feernten Freunden zus Racrict. 12010] Institut gegangene Kranke und deren Ange- (Schweidnitzer⸗ Vorſtädte 12) ein Goldſchmuck, beſtehend aus — 1 Heute Donnerstag: 74 

Proskau, den 4. Februar 18 Abbe örige haben ihm die freundlichste Anerken- und Oblauer-) und Ohrgehängen, mit franzöj. Emaille; 5 Viertes „ u ] 
2 C. Niedoba, Apotheker. . ausgesprochen, und mein Vorgänger, | Donnerstag, d. 6. Februar, Abends S Uhr 13) 2 Metall:Bo alan Fig gen euchter; dramati ches Tanzlränzchen. 

Heute alt um 2 Uhr wurde meine liebe ehe ame r, wie ich vide ihm stets en 1 ee 4114) ein Quart⸗Album u * Ae äfte haben Zutritt 
5 mn e dankbare Erinnerung widmen. riedrich's Lokal). 44 5) eine große Pariſer Pendules⸗Uhr, gan ae 5 * 
au Roſalie, geb. Böhm von einem ge.] Görlitz, den 4. Februar 1868. eg Verenpile e, peejechi erde Mit Eöblacwer, 14 Se — Damen ohne Eintrittskarte haben keinen Zutritt. 


unden Knaben glücklich entbunden, welches 
ich Verwandten und Freunden hiermit anzeige. 
Lioslau, den 4. Februar 1868 

H. G. Hamburger. 


Verloren 


wurde ein Mantel ⸗Kragen von braunem 
2 Zum % Belohnung abzugeben bei 
* ngel & Filie, [2008] 


Donnerstag, den 6. Febr. 
* Wallenſtein's Tod.“ 


Schweidnitzerſtr. 5. 


4 


— N 2 P 1 . 4 2 4 
Leere 


Dr. Kahlbaum. 


Stadttheater. 

2 Neu 8 
Akten von Fr. v. Schiller. Walen egal 
1 imo Pie mi Een b. 

ctavio Piccolomini, Hr. Fröhlich, vom 

k. k. privilegirten Carltheater in Wien.) N 


irchenſteuer, Vorſtandswahl. 


Bittgeſuch. 


Ein Stud. bittet wohlthätige Herrſchaften 
um Freitiſche und iſt derſelbe auch gern er⸗ 
bötig, ſich ſolche durch Stundengeben zul ver: 
dienen. Offerten sub J. Z. 70 die ir d. 
Bresl. Ztg. 1438] 


enſtein, Hr. 
in Berlin; 


@ 


Du ES res ee “ 8 


hend, unter Glasſturz; 

eine Stobwaſſer'ſche Petroleum⸗Lampe; 

zwei elegante lan⸗ 

ein goldener Ring mit einem Brillant; 

eine Toilett⸗Näh⸗Chatouille, verziert mit 

innerer Einrichtung; 

20) eine goldene Damenuhr mit ächt franzöſ. 

Emaille, auf 8 Rubinen fe 

Billets bei A. Ehrlich, Ni 


Porzellan⸗Blumen⸗⸗Vaſen; 


änger-Gefell 
e En sig ne hr sung a eg 
a . 5 4 


BR 
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Evangelium im Geſe 


Vortrag über 3. Moſe 4. Kap., Donnerſtag Abend 7% Uhr, Ring Nr. 24. 2012] 


Die Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Actien a S.⸗Rbl. 100 Nr. 15,608, 42,386, 
43,050, 43,063 ſind dem rechtmäßigen Eigenthümer Geheimen Commerzien⸗Rath 
v. Ruffer zu Breslau abhanden gekommen. Es ſind an geeigneter Stelle die 
nöthigen Schritte zu deren Amortiſation gethan und wird vor Ankauf derſelben hier⸗ 
mit gewarnt. . 1429] 

Warſchau, den 31. Januar 1868. Die Direction. Dittmann. 


Progymnafſum in Ohlau. 


Mit Genehmigung des Herrn Cultus⸗Miniſters wird die hieſige, Je 15 Jahren bes 
ſtehende höhere Lehrauſtalt zu Oſtern d. durch Hinzufügung der Secunda zum Pro⸗ 
gymnaſium mit ſimultanem Charakter erhoben. 
Daſſelbe wird aus 5 Gymnaſial⸗Klaſſen (Serta bis incl. Secunda) und aus zwei Vor: 
bereitungsklaſſen beſtehen. . . N 1 
nmeldungen von Schülern nimmt bis auf Weiteres Herr Conrector Grafe hierſelbſt 
entgegen, der auch Penſionate für auswärtige Schüler nachweiſen wird. 
blau, den 10. Januar 1868. [168] 
Der Magiſtrat. 


Stammelnden und Stotternden 


ſowie an ſonſtigen Fehlern der Ausſprache Leidenden mache ich hiermit die Anzeige, daß ich 
meine Wohnung aus dem „Hotel zur goldenen Gans“ nach der „Ohlauerſtraße 8“ 
verlegt habe und dort täglich don 10—12 und 4—6 Uhr zu ſprechen bin. [1452] 


Dr. phil, Joh. Eich aus Berlin. 


n 5 - x 15 
Bei Joh. Urban Kern in Breslau, Neuſcheſtr. Nr. 68, iſt ſoeben erſchienen: 


Geſetzſ ammlung des Norddeutſchen Bundes. 


1. Heft. thaltend: Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes. — Wahlgeſetz. — Paß⸗ 
weſen. — Nationalität der Kauffahrteiſchiffe. — Aufhebung des Salzmo⸗ 


nopols: Abgaben von Salz. — Eingang von Nindvieh ꝛc. in Schleswig. 
dead 2 eitsgeſetz. — Bundeshaushalt. Poſtgeſetz. — 16° eleg. 
roch. r. 


9 
Enthaltend: Fortdauer des Zoll, und Handelsvereins. — Einführung der 
preußiſchen Militärgeſetze. — Verpflichtung zum Kriegsdienſte. Orga⸗ 
niſation der Bundesconſulate. — Erweiterung der Bundes⸗Kriegsmarine, 
— Vertragsmäßige Zinſen. — 16", eleg. broch. 5 Sgr. 


Daraus auch apart: £ [14421 
8 Bundes. Nebſt vollſtändigem Ne⸗ 
Sgr. 


2. Heft. 


Beet über das Poſtweſen des 

Kant 16°, eleg. broch. 6 Sgr. 5 
Die Verfaffung des Norddeutſchen Bundes. 16°. geh. 2 Sgr. 

Ferner empfehle ich noch den ſoeben Tertig gewordenen neuen Abdruck der 
eld tee. Seen Vom 1. November 1847. 16", geh. 1½ Sgr. 

lle dieſe Geſetze dürften ſich in dieſer wohlfeilen und correcten Ausgabe für Rechts⸗ 

anwalte und Beamtete, Geſchäftstreibende, Landwirthe, ſowie für jeden Staats⸗ 
ürger empfehlen. 


11451] 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart erſchien ſoeben: 


k. mexic. Generalſtabs⸗Major, gew. Cabinetsoffizier des Kaiſers, 
0 Ritter m. Orden. Subſcr.⸗Preis 1 Thaler. 

i 3 böchft interefjante Schrift beleuchtet mit Original⸗Documenten das tragische 
Schickſal des Kaiſers Maximilian und die Intriguen, durch welche es herbeigeführt 
wurde. Sie legt von einem vielbeſprochenen und noch nicht abgeſchloſſenen Stück 
2 9997 Ahlen un A 1 und gjeiömet, unter Beifügung der da abe b 

„ ) „auf we jetzt gerichtet ſind, in neuer, über⸗ 
raſchend er Wahrheit elche Aller Augen noch jetzt gerichtet ſind, in n 

Vorräthig in der Buchhandlung Josef Max & Komp. in 
Breslau, Ring 6. 


— 


7WMPferdemarkt, 

Der erſte diesjährige, wird in der Kreisſtadt Tarnow in Ga⸗ 
lizien am 16. März 1868 und den folgenden Tagen abgehalten 
werden. Tarnow, am 27. Januar 1868. [639] 


Schleſiſche 3 proc. Pfandbriefe 


auf das Rittergut Sezyglowitz, Kreis Toſt, tauſcht gegen gleichhaltige Pfandbriefe um und 


zahlt 2 Procent zu: : 
S. Pringsheim in Breslau, 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 23. 


11306] 
Schleſiſche 3½% Pfandbriefe auf das Gut Piſchlawe, 


Kreis Oels, tauſchen gegen andere um und zahlen 2% zu: 


[1000] Gebr. Guttentag. 
Fournier⸗Lager in⸗ und ausländiſcher Hölzer. 


„Durch vortheilhafte Einkäufe in Paris, Hamburg, Berlin offerire ich zu civilen 
teiſen feinen franzöſiſchen Nußbaum, in Maaſer, 7 reift und ſchlicht. Mahagoni in 
pramiden, geſtreift und ſchlicht; ann 9 in kleinen Blöcken, pro Ctr. 3% . 
ſchbaum⸗Fourniere in ſchöner Qualität, 6“ Länge, 10—15“ Breite, pr. Q.⸗Fuß 8 Pf. 


8 Jos. Nagel, Breslau, 
224] 


24 Mathiasſtraße 24. 1 13 
N Oschinskys Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


SEN haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderftr. 1, S. G. 
ner warz, Ohlauerſtraße 21, W. Schleſinger, Friedrich⸗Wilhelmſtr. 40a. Bernſtadt P. Kaſt⸗ 
n Beuthen a. O. R. Brettſchneider. Beuthen OS. M. Hoppe, R. Baumann. Brieg 
& Neumann. Bolkenhain M. Neumann. Bunzlau W. er Cottbus F. W. Bange. 
ehburg C. Thielmann, Falkenberg J. Breslauer. Feſtenberg J. Lichtenſtein. Frank⸗ 
A. O. E. Weinedel. Frankenſtein R. Schöpſch, Lachmann. Freiburg A. Suüſſenbach. 

t G. R. 155 Friedeberg a. Q. J. 9 Friedland i. Schl. Nic mer: u 

Wiſch u. L. Moll. 


desdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R. Wöhl. Görlitz Th. N 
Ehrlich rg O. Arlt. Greiffenberg E. Neumann. Grottkau H. Meridies. Guben P. 
- Guhrau A. Zielke. Goſtyn A. Henſchel. 148: 


[1433 
. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


Korte & Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 


Zupfeblen; in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, [1436] 
zung! ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und 
Cocosmatten, wollene Schlaf- und Pferdede en zu billigen aber ſeſten reiſen. 


I der Möbelhandlung von F. Haller, 


bon für n Neue Taſehenſtraße 9, 
go bed rivatrechnung ein vollſtändiges Ameublement in Nußbaum und Maha⸗ 
eutend unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen. [1435] 


. erſten Zufuhren von [1366] 


Prima weiß Birpiuia⸗Pferdez⸗Mais 


rein Ger 1 
Muſer Ernte, ſind per Steamboot „Hammonia“ in Europa eingetroffen. 
tum iſt nicht gen in unſerem Comptoir zur Anſicht aus. Das zu begebende Quan⸗ 
mehr groß und bitten deshalb um baldige Ordres. 
Paul Riemann & Co., 
Kupferſchmiedeſtraße 8, „Zobtenberg“. 


a * fi 
f 4 1 Tl. ra 
Er. 


Unſere 
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e ee 3 

Zu dem Concurſe über us Berimd en des 
Kaufmanns Jacob Dersberg hierſelbſt haben 
die Handlung Gebrüder Taterka eine Waa⸗ 
renforderung von 26 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf., 
und der Kaufmann A. Albert zu Hohenſtein 
eine Wechſelforderung von 200 Thlr. 5 Sgk. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts nachträg⸗ 
lich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt 
af den 27. 84177 1 1868, Vormittags 


2 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
mins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberanmt, wovon die Gläu⸗ 
biger, welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. [164] 
Breslau, den 30. Januar 1868. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 

Commiſſar des Concurſes. 


12633 Bekanntmachung. ; 

In unſer Handels⸗Regiſter iſt heute einge⸗ 

tragen worden: 

1. in das Geſellſchafts⸗Regiſter bei Nr. 24 in 

Rubrik 4 bei der unter der Firma „Beiler 

K Michael hierſelbſt beſtehenden Handels⸗ 

Welche gel 1 

ie Geſellſchaft iſt am 1. Januar 

d. J. auf est und find die beiden bis⸗ 
herigen Geſellſchafter, die Kaufleute 
Emil Theodor Richard rice und 
ohann Florian Beiler hierſelbſt, 

Ligquidatoren der Geſellſchaft. 

2. in das Firmen⸗Regiſter sub Nr. 247 die 
Firma „Emil Michael“ hierſelbſt und 
As deren Inhaber der Kaufmann Emil 
Theodor Richard Michael hierſelbſt. 

Reichenbach i: Schl., am 30. Januar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [264] 
In dem gemeinen Concurſe über den Nach: 
laß des Ritkergutsbeſitzer eg Günther 
v. Dall witz zu Waldau, iſt der Herr Rechts⸗ 
anwalt M der b. Hale zum definitiven 
Verwalter der v. Dallwitz'ſchen Concursmaſſe 
beſtellt und als ſolcher verpflichtet worden. 
Bunzlau, den 30. Januar 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


e e 

Der Concurs über das Vermögen des 
hieſigen Schönfärber Joſef Grüßner iſt been⸗ 
det und der Gemeinſchuldner für nichtentſchuld⸗ 
bar erachtet worden. [266] 
Neurode, den 21. Januar 1868, 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 

: Ä. Dahl a a TEE 


265 Edietal- Ladung. 
Die verebelichte Kaufmann Klingauf, Anna. 
geborene Peſchke zu Lublinitz hat gegen ihren 
Ehemann, Kaufmann Theodor Klingauf 
zuletzt in Lublinitz wohnhaft, jetzt latitirend 
am 11. September 1867 deshalb auf Ehe⸗ 
scheidung geklagt, weil der Verklagte flüchtig 
geworden und durch die von ihm verübte Un⸗ 
terfhlagung und Urkundenfälſchung ſich fit 
immer unfähig gemacht hat, die Klägerin zu 
ernähren. Sie hat angetragen, die Ehe zu 
trennen, den Verklagten für den allein ſchul⸗ 
digen Theil zu erachten und ihm die Kolten 
ıufzulegen. Da der Aufenthalt des Verklagten 
unbekannt iſt, ſo wird derſelbe hiermit edicta⸗ 
liter 8 * Klagebeantwortungstermine 
den 8. April 1808, Vormittags 11 ub, 
auf das biefige Gerichtsdaus in s Directorial 
Zimmer vor den Kreisgerichts⸗Director Hilſe 
unter Androhung des weiteren Verfahrens in 
contumaciam nach § 15. I. 7. A. G. O. vor⸗ 
geladen. 
Lublinitz, den 13. September 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abthl. 


* 2 
Büttnerholz⸗Auction. 

50 Klaftern Fichtenbüttnerholz aus den dies⸗ 
jährigen Etatsſchlägen, ſollen Montag den 
10. Februar, Vormittags von 11 Uhr ab, 
auf der Brandmühle bei Lampersdorf, gegen 
Baarzahlung verſteigert werden. 
22 Klaftern des Holzes ſtehen neben der 
Brandmühle der Reſt vom rothen Waſſer bei 
Tannenberg. Transport bis Bahnhof Reichen⸗ 
bach oder Frantenftein 2 Thaler. 
Lampersdorf, Kr. Frankenſtein, 

den 2. Febrnar 1868. 643] 
Die F. v. Thielau'ſche Forſtverwaltung. 


642 Bekanntmachung. 

Geübte Steinſchläger mit Thlr. d. Hämmern 

finden gegen hohen Lohn 5 lr. pro Station) 

dauernde Beſchäf igung ei den Chauſſeebau⸗ 

ten im Saganer Kreiſe. 

Sagan, den 1. ice 1868. 

Die Kreisſtändiſche Chauſſee⸗Bau⸗ 

Commiſſion. 
ebeſtellenverpachtung. 

Die C banale zu Karf an der Berg⸗ 

werkſtraße von Beuthen nach Rokittnitz foll 

vom 1. Juli 1868 ab im Wege der Licita⸗ 

tion verpachtet werden, und iſt hierzu ein 

Bietungstermin auf Montag, den 6. April, 

Vormittag 9 Uhr, in meinem Büreau anbe⸗ 

rarmt, zu welchem cautionsfähige Bieter hier⸗ 

durch eingeladen werden. 640 

Die Bedingungen werden im Termine aus⸗ 

liegen und koͤnnen auch ſchon vorher bei mir 

eingeſehen werden. 

oͤnigshütte, den 3. Februar 1868. 

Der königl. Bauknſpertor Krah. 


Das Schiffs⸗Reviſions⸗Atteſt 1. Klaſſe 
(Ste Vermeſſung, 352) iſt dem latente 
verloren sgangen, und wird der Finder er⸗ 
ſucht, daſſe e in der Reſtanratjon von Hintze 
(Oderſtraße) abzugeben, ſowie vor Mißbrauch 
deſſelben gewarnt. 2007 


Friedrich Müller, 


Schiffseigenthümer aus Maltſch. 


Oeffentliche Dankſagung. 


Auch ich war mehrere Jahre Halskrank und 
hatte ſeit mehr als 5 Jahren wirkliche An⸗ 
ſchwellungen im Halſe und hatte vieles ver⸗ 
geblich gebraucht, bis mich nun der Herr Dr. 
Theodor Auerbach in Laurahütte, Ober: 
ſchleſien, vollſtändi herſtellte. N fühle mich 
zu dieſem Danke e enfalls verpflichtet. 
Idahütte, den 1. Februar 193, 647 

| Frau Pauline oſenthal. 


10 EAN > 
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ee von keinem ähnlichen Fabr 
2 3 Als menheit glänzend conſtatirt. 
tinents à 4 
Lager befindet ſich a 4 


reslau bei C. L 


Theodor Rudolph, Le 


L Scholtz, 


C. 
A. Hiller, Kloſterſtraße 
Ed. Schadeck, Friedrich 
W. Zenker, Al 
7 [23 Ed. Ziebolz, 
Bauerwitz bei J. Zimmermann. 
Beneschau bei D. Grünbaum. 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. 
Beuthen 08, bei M. Heilmann. 
Beuthen 08, bei Moritz Schäfer. 
Beuthen a. 0. bei H. B. Seybold. 
Lende bei B. Parczyuk. 
Bolkenhain bei Apotheker H. Fiek. 
Borek bi F. Kaepler. 
Brieg bei Rud. Scholz und 
bei Guſtav Koppe. 
Budkowitz bei J. Guraſſa. 
Bunzlau bei J. G. Noft. 
Canth bei G. Prietzel. 
Charlottenbrunn bei 35. Kable. 
Constadt bei Ed. Bergmann. 
Cosel bei J. G. Worbs urd 
bei L. F. Czirnwitzky. 
Creutzburg bei C. Pelikan. 
Ernsdorf dei Guſtav Diepold. 
Falkenberg bei L. Breslauer. 
Frankenstein bei A. Reichel. 
freiburg bei Apotheker Störmer. 
Freistadt bei G. Ismer. 
Friedland bei E. Kollibius. 
Glatz bei G. P. Nömpler. 
gleiwitz bei A. Halbig. 
Gnadenfeld bei C. T. Konopack & Comp. 
Gr.-Glogau bei C. A. Gerboth u. Comp. 
Görlitz bei Louis Funkert. 
Goldberg bei H. Gröfchner. 
gottesberg bei Andr. Turbez. 
Grabow bei M. Friedewald. 
Greiffenberg a. 0. bei Ed. Neumann. 
Gr.-Strehlitz bei D. A. J. Kaller und 
bei Rud. ler. 
Groftkau bei Aug. Scholz. 
Grünberg bei Jul. Nothe. 
Uuttentag bei L. Noth. 
Habelsehwerdt bei J. A. Mader. 
Hammer bei Math. Chrobog. 
Haynau bei J. B. er. 
Heinriehau bei A. Oeffner. 
V.- Hermsdorf bei G. arg 
Hermsdorf u. K. bei Paul Nimbach. 
Herrnstadt vei A. Hoffmann 
Hirschberg bei 3 Hartwig und 
bel Rob. Friebe. 
Hoyerswerda bei C. F. Schimans. 
Hultschin bei L. Lewin. 
Jauer bei Apotheter Störmer. 
Katscher bei A. Pleßner. 
Kattowitz 08, bei A. Böhmel. 
Kauffung bei A. Beer. 
Mittel-Kauffung bei W. Schmidt. 
Kempen bei G. Selig. 
Königshütte 08, bei P. H. Berger. 
Kontop bei Littmann's Wwe. 
Kostenblut bei A. Schmidt und 
bei A. Bräuer. 
Kostenthal bei Aug. Czirwitzky. 
Kotzenau bei J. Hillmann. 
Krappitz bei Fr. Rother. 
Kupp bei H. Dallmann. 
Lähn bei Apotheker H. Krauß und 
bei G. G. Nüder. 
Landeck bei Fr. Demuth jr. 
Landsberg bei C. E. Czapka. 
Landeshut bei Aug. Werner. 
Langendorf — — Cohn. 
Lauban bei J. G. sur 
Leobsehütz bei Carl Proske und 
bei A. Habel. 
Leubus bei J. A. Prager. 
Liebau bei Jof. Kubn und 
bei Ign. Kloſe. 
Liegnitz bei E. Adolph. 
Liegnitz bei F. Petzoldt. 
Löwenberg bei F. W. Noft und 
bei Nadolph Strempel. 


Krankenheiler Seife. eue 


hartnäckigſten 
ſtändige Heilung bewirkte. 


Krankenheiler Mineralwaſſer 
Jodſodaſalz 


menden Vertrauens. 
Zu beziehen durch: H 


(Oberbaiern). 


Wichtig für Raucher! 


Ein in Hamburg mir gelungener vorthe 
tität der in meinem Debit ſo allgemeinen 
ſchuß⸗Eigarren ſetzt mich in den S 


kum dieſelbe bisher mit 20 Thlr. notirte 


echte Haraund⸗Ausſchuf⸗Ligarrt jezt für 18 Tllr. pr. . 


abgeben zu können. 
Dieſe Cigarre befriedigt ſelbſt den gewäh 
Ferner empfehle ich mein großes Lager 


echt import. Havanna, Bremer u. 


unter Zuſicherung er reeler Bedienung. 


Sortirte Probeki 
Louis 


gr. per Packet ſtets vorräthig in 
Sgr. pro Packet in 5 
Reichel, Nitolaiftrafe Nr. 73, aupt-Depot für Schlefien. | 
i. 
l 
N | 


chweidnitzerſtraße Nr. 50. 
Guſtav Stenzel, Tauenzienſtraße Nr. 18. 
Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


rechtsſtraße 
Siebenhufenerſtraße Nr. 21. 


0 ausgezeichnete Toiletteſeife und bewährtes Präſerva⸗ 
tivmittel gegen Unreinigkeit der Haut und alle 
ſeife, als unfehlbares und durchaus unſchädliches Heilmittel gegen alle Hautkrankheiten, 
Scropheln, Flechten, Drüſen, Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt bösartige und ſyphili⸗ 
tiſcheh, Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen. 4 Die verſtärkte Quelfalsfet N 
für veraltete, hartnäckige Fälle, in denen die Jodſodaſchwe 

ſollte. Dieſe Seife iſt von ſo überraſchender Heilkraft, daß ſie nach den 
pa Hoſpitalvorſtände und vieler der derühmteſten Aerzte Deutſchlands ſelbſt in den 
) Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch voll⸗ 


zu Bädern (2—3 Unzen für ein Bad), 
bu zu Umfchlägen ze. (eine Unze aufgelöſt in 1 Pfd. lauwarmen Waſſers), 
erfreuen ſich in den obengenannten Krankheiten eines bedeutenden Rufes und ſtets 100 „ 


erm. Straka und C. F. Kei 
Neiſſe, H. Zſchetzſchingck in Hirſchberg, Bene 


tand, meinen verehrten Kunden und dem reſp. Publi⸗ 2 


8 
en werden nach auswärts genau nach Aufgabe effectuirt. 


Karfunkelstein, 
Cigarren⸗Importeur in Beuthen O.⸗Schl. 


— BE 


. L. Reichel, 
Gebrüder a Ohlauerſtraße Nr. 
A. Plötzke, ei en 


mdamm Nr. II d. 


Nr. 


11. 
⸗Wilhelmsſtraße Nr. 76. 
r. 40. 


Löwen bei J. A. Sowade. 
Lublinitz be: Th. Kowal. 
Lüben bei Emil Bauer. IR 
Maltsch a. 9. bei J. G. Mohr's Nachfolger 
Marklissa bei N Leupold. 
Medzibor bei F A. Dittrich. 
Militseh bei F. W. Lachmann's Wwe. 
Münsterberg bei Joſ. Genendig. 5 
Muskau bei W. Schmidr. 
Namslau bei Carl Käding. 
Neisse bei Jul. Bayer. \ 
Neukirch bei Alb. Leupold. 
Deutsch-Neukirch bei G. J. Schneider 
Poln.-Neukirch bei Sof. Boſewitz. 
Neumarkt bei N. Hildebrandt. 
Neurode bei F. Bernatzky's Wwe. 
Neusalz bei F. A. Semtner. 
Neustadt 0. S. bei Joſ. Rother. 
Niesky bei Apotheker G. Faſold. 
Nimptseh bei A. Berning. 4 
Ober-Langenbielau bei G. Pätzold. on 
Ober-Peilau bei Job. Körner. 
Pr.-Oderberg be M. Ziegler. 
Hels bei P. N. Lück. 
Ohlau bei W. Schönfeld. 
Oppeln bei Rob. Krauſe. 
Farchwitz bei C. H. Will. 
Patschkau bei Ed. Wentzel. 
Pilchowitz bei L. Wahlſtab. 
Pless bei J. Gottſchalk. 
Polkwitz bei Aug. Leidgeb. 
Priebus bei Paul Menzel. 
Primkenau bei Ed. Dietmann. 
Quaritz bei J. G. Schorſch. ; 
Ratibor bei C. W. Bordello u. Spell 
Raudten bei Bruno Nentwig. 
Reichenbach bei H. Pauliſch. 
Reichenbach OL. bei A. Halle. 
keichenstein bei Carl Steiner. ; 
9 — K ae L 
osenberg bei C. J. Weigert's Na er 
Rybnik dei J Jacktiſch. 8 Stets 
Saabor bei Jul Placzek. 
Sagan bei Ad. Feller. 
Salzbrunn bei Herm. Müller. 
Schlegel bei A. Moſchner. 
Schömberg bei J. Heinzel. 
Sehönau bei E. Nü'fe und bei 
Sehönberg bei A. Wallroth. 
Sehreekendorf bei J. Ludwig. 
Schurgast bei A. Grazza. 
Schweldnitz bei E. Birke und 
dei Ad Greiffenberg. 
Slawentzitz bei J. Kowalski und 
bei J. Michnick. 
Sprottau bei Guſtav Maſokowsky. 
Steinau OL. bei Herm. Domke. 
Strehlen bei N. Pläſchke. 
Striegan bei P. Franke und ö 
bei G. Kaminski. 
Tarnowitz bei Carl Böhme. 
Tost bei A. Henſel. 
Trebnitz bei S. Werner. 
Tschirnau bei H. Scholz. 
Ujest bei J. Duda. 
aldenburg bei N. Engelmann, «4 
bei B. Hänel und Ri 
bei Osw. Kirchner. 5 


+ 
5 


Warmbrunn bei W. Friedemann. 
P.-Wartenberg bei F. Heinze. 
Wiihelmsthal bei T. N. Ganz. 
Ober-Wiischa bei M. Friedländer. 
Wimig bei Th. Kern. 

Wohlau bei N. Zinſch. 

Woisehnik bei Apoth. Herm. Sauer. 
Wünschelburg bei E. Gerſchel. 
Ziegenhals bei A. Müller. 

Zobten a. B. bei E. Pöſe. 
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DER 


DU 


& 


davon 3 Sorten: 1) Die Jodſodaſeife, als 


£ 


autkrankheiten. 


2) Die Jodſodaſchwefel⸗ 


eljeife nicht ſtark genug wirken 


* 


ee 


Atteſten der an⸗ 


— 


Godſoda u. Jodſodaſchwefelwaſſer), ſowie 
das daraus durch Abdampfung — 


ru 


eich) 


380 
in Breslau, A. Mlecke in 
tung Krankenheil in Tölz 


ilhafter Abſchluß auf eine bedeutende Quan⸗ 
Beifall gefundenen echten Havanna⸗Aus⸗ 


lteſten Feinſchmecker. 


Hamburger Cigarren 
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5 mühle 


Lebensgefährtin. 
5 e 
vis ſelbſt, oder durch 


dur Bereitung aller Arten 


Steuern 16 Thlr., 
Ri x lung von 4000 Thlr. zu, verkaufen. 
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RAN, 


. 
165 7 


elles Heirathsgeſuch. 
Ein junger Mann, moſaiſchen Glaubens, 
militairfrei, im Beſitze einer e Dampf⸗ 
nebſt 400 A der, in Nähe 
rovinzialſtadt, ſucht aus Mangel an 
⸗Bekantſchaft auf dieſem Wege eine 
Junge, hen liebenswür⸗ 
Damen, welche darauf reflectiren, wollen 
h Eltern, Brief nebſt 
zotographie der Expedition der Breslauer 
eitung unter Chiffre J. F. 72 zukommen laſſen. 
Strengſte Discretion ſelbſtverſtändlich. [650 


Reelles Heirathsgeſuüch. 
Ein ſchleſ. Landwirth, 30 Jahr alt, kathol. von 
ut. Aeußern, beſt. wiſſenſchftl. und geſell 
Bildung, der unter günſt. Beding. ein Rgut 
annehmen konnte, wünſcht ſich zu verheirathen. 


einer 


Deerſelbe beanſprucht eine disvon. Mitgift von 


25 mille, wählt aber nur ein durchaus liebensw. 
Mädchen, garantirt vermöge ſeines Charakters 
in allen Verhältniſſen die liebevollſte Auf⸗ 
merkſamkeit und ein genußreiches Landleben. 
Etwa hierauf Reflectirende belieben ohne Rück⸗ 
* ihre Adr. sub A. Z. 71, Expedition der 

resl. Zig. niederlegen zu wollen. [2006] 


Damen, welche in ungenirter Stille — 
unter ſtrengſter Discretion — einige Zeit 
zubringen wollen; erfahren Näheres sub 
Chiffre L. M. 18 poste restante Schmiede⸗ 
berg i. Schl. [608] 


64 Medaillen, Patente und Preife 
von Deutſchland, Frankreich, England ıc. 
Gebrüder Dittmar 


Meſſerfabrikanten in Heilbronn 
zempfe len: 2000 
Meſſer für die Forſteultur, 
Durchſorſtungs-Scherren, Sägen, 
Holzhippen, Bohrer zum berſchtn 
und viele andere 
Forst- Werkzeuge. 
Ferner: 
Naſirmeſſer für jeden Bart, Streichriemen, 
iſch- & Befert-Sdeike & Gabeln, 
CTaſchen- & Ledermeſſer, Schteren x. 
Illuſtrirte Forſtgeräth⸗Preisliſte gratis. 


chen arbeitende Apparate 
e Ge⸗ 
tränke conſtruirt von 


Hermann Cuhapele & Ch. Glover, 


144, Faubourg Poiſſonnière, Paris. 
Selterwaſſer, wee alle bekannten Mine⸗ 


Ununte 


ral und nach Vorſchrift zuſammengeſetzten 


mediciniſchen Wäſſer. Soda⸗Limonade. jo- 
wie zuckerhaltige, gewürzte und weingeiſtige 
Getränke. Mouſſirende Weine. 7 
Bier dem alten gleich mouſſirend zu machen, 


daſſelbe zu verbeſſern, ſowohl im Geſchmack, 


wie Qualität. Ueberhaupt alle kohlenſauren 
Getränke zu bereiten. — Beſondere Einrich⸗ 
tung iſt nicht erforderlich. Jedermann kann 
die Führung übernehmen. — Garantie. 
Dieſe Apparate ſind die einzigen, welche allen 
Vorſchriften der Geſundheitsbehörden Genüge 


leiſten, die einzigen, welche den Bebürfniſſen 


eines induſtriellen Betriebes entſprechen. 
Diejenigen, die ſich mit dieſem gewinnbrin⸗ 
enden Geſchäfte befaſſen wollen, mögen das 
Jandbuch über „Fabrikation von kohlen⸗ 
1 0 75 Getränken“, ein ſchönes Werk 
mit 80 Abbildungen, veröffentlicht von den 
Fabrikanten, gegen Einſendung von 5 Franken, 
eziehen.—(Gebrauchsanweiſung der Apparate 

franco und gratis auf Verlangen.) 
Agentur zu Frankfurt a. M., 
[1329] H. Flegenheimer, Zeil, 29. 


Ein ganzes Haus 
oder mindeſtens eine aus 8 Zimmern, einem 
Saale nebſt Zubehör beſtehende Wohnung 
wird von einem ſichern pünktlichen Miether 
ſofort oder ſpäter geſucht, wenn möglich in 
der Nähe des Nicolaithors, Burgfeld u. ſ. w. 

Heefällige Offerten nimmt entgegen das L. 
Bene Annoncenbureau Carlsſtr. 
Nr. 28. 1380] 


gu Vergrößerung eines lebhaften Specerei⸗ 
Eiſen⸗ und Kurzwagren⸗Geſchäfts in Ober⸗ 


Schleſien wird ein Theil nehmer chriſtlicher 


nfeſſion mit einem disponiblen Vermögen 
von ca, 2—3000 Thlr, geſucht. [6117 

Adreſſen werden erbeten unter L. R. 62 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. 


Gutsverkauf. 


Ein Gut im Herzogth. Poſen, Kr. Schild⸗ 
berg, nahe an der Ehauſſee, mit 250 Morgen, 


meiſt Weizenboden, davon 40 Morgen gute 


Wieſen, Gebäude im beſten Zuſtande, voll⸗ 
ſtändiges Inventarium, 110 Scheffel Win⸗ 
terung, Hypotheken haften darauf 2244 Thlr., 
chlr., ‚Rente und Grundsteuer 
18 Thlr, Preis 9000 Thlr., iſt gegen e, 
äheres 
bei Samuel Cohn hier, Carlsſtraße 28, 


N oder dei J. Stenger in Kempen, Reg. Bez. 
Poſen. 5 5 ei 


Ein Stuttgarter Concert-Pianino, 
vorzügl. Ton, neu, ſowie ein Mahagoni⸗ 
Stuß-Flügel, engl. Mech, von Hoffabri⸗ 
kant Vogt u. Sohn in Berlin, der neu 
400 Thlr. gefoftet; und ein billiger Po⸗ 
lande Fig ſtehen ſofort zum Verkauf 
im Depot Alte Taſchenſtr. 11, 1. Et. 


8 


Pferde 2 


52 ei in der Vereins: Drofhten-Anftalt Klein 
N urgerſtraße Nr. 25 zum Verkauf. 


Junge Damen, 
welche das Welßnähen, e ebenſo 
das Maſchinen⸗Nähen gründlich erlernen wol⸗ 
len, können das Nähere erfahren bei 


Marie Grützner, 
120144 Carlsſtraße 3, 3. Etage. 


Ein in der Stadt Sagan, unmittelbar am 
Bober hübſch gelegenes Fabrik⸗Etabliſſe⸗ 
ment mit Dampf⸗Maſchine, ſich zu Tuchfabrik 
oder ell Gewerbe = Betriebe eignend, iſt 
unter portheilhaften Bedingungen zu verkau⸗ 
irn. Näheres erfahren ernſtliche Käufer unter 
Adreſſe E. A. 6. Sagan. [644] 


in neuer ſolid gearbeiteter Geldſchrank, 

eine große Kaffeemühle, ein kleiner Dampf⸗ 
Kaffeebrenner und zwei Bolzenbü fen find 
zum. Ohlauerſtraße Nr. 15 bei Schloſſer⸗ 
meiſter Becker. [2003] 

! Wegen Verſetzung! 

ſind einige Zimmer herrſchaftlicher Maha⸗ 
1 und Hausgeräh ſofort zu ar 
a 2 


ufen: 
Neue Schweidnitzerſtraße 4, 2. Etage. 


Dine complette Specerei⸗Einrichtung ſteht 
8 billi a Verkauf 0 1 0 
Keuſcheſtraße 25, 1 Stiege. 


Jeder Zahnſchmerz, 


ohne Unterſchied, wird durch mein in allen 
deutſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 
Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
ſchmerzlos vertrieben. Die Fl. 10 u. 5 Sgr. 
1440 E. Hückſtädt in Berlin. 
Niederlage in Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Möbel damaſte, 


5, 6, 2 Sgr. bis 1 Tolr. die Elle. | 


M. Raschkow, 


Ar. 10, Schmiedebrücke Nr. 10. 


Ve r kauf 
Rambonillet-Stammheerde 


Hohenbrünzow 


bei Demmin in Pommern. 

Anderweitiger Dispoſitionen hal 
ber werd: ich die von meinem Vater 
im Jahre 1863 von Herrn Ch 
Kefebore zu St. Escobille in 
Frankreich angekaufte Stammheerde 
ait ihrer ſämmtlichen Nachzucht am 
10. und 11. Februar 1868 in öffent: 
licher Auction verkaufen. 

Es kommen bei dieſer Auction 
90 Mutterſchafe, 48 Lammer, Auguſt. 
50 Lämmer, Novemb.r = Dezember 
1867 geboren, und 118 Bocke incl. 
der Stammbbcke zum Verkauf. 

Auf Wunſch werden Verkaufs⸗ 
Verzeichuiſſe mit ſpecieller Abſtam⸗ 
mung zugeſandt. [251] 
(gez.) Graf von Zieten⸗Schwerin. 
Dom. Sczepanowitz bei Oppeln 

offerirt zur Saat: Bayriſchen 
Futterrübenſaamen und 200 Scheffel 
Sommerweizen. Ferner: 250 Sack 
Kartoffeln für Brennereien. 648] 


Bullen zum Verkauf. 


= Nervenſtärkende - 
das Wachsthum der Haare befördernde 


Roſen⸗Pommade, 


vom Apotheker Denstorff, die Büchſe 10 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade, 


mit China, die Büchſe 6 und 4 Sgr. 


Rindermark⸗Pommade, 


rein, die Buchſe 5 und 3 Sgr. x 
©. ©. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Ligroine,, 
a Pfünd 4½ Sgr., 1979 

im Ganzen billiger A 
D. Wurm, Herrenſtraße 26, 


Jür Deſtillateure! 
Neine unverfälſchte Lindenkohle it nur 

zu haben bei: 1971 

F. Philippsthal, Büttnerſtraße 31. 
Lebende Faſanen 


werden verkauft vom Forſt⸗Amt Kuchelna zu 
Boianow, per Kranowitz, jedoch nur bis 24/2, 


Sſtonsdorfer Bitter, 
ae e 
Ad. H. Weiss, 


Reuſcheſtraße, Pfauen ; 


M e 


Beſtes Schweinefett 
in ganz ER Waare 
emfing und empfiehlt: 


Fedor Riedel, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14. 
Nach auswärts auch unverſteuert. 


11913 


Eine junge gebildete Dame ſucht als Wirth⸗ 


ſchafterin ein ſchleuniges Unterkommen bei] : 


einem Herrn zu finden poste restante J B. J. 
in Wüſte⸗Waltersdorf. [596] 


Gas wird zur Erziehung eines 
Knaben von 10 Jahren ein in 
geſetztem Alter ſtehender Hauslehrer, 
Phi 7 55 oder Theologe, womöglich 
muſikaliſch. Offerten mit Zeugniſſen 
werden unter Chiffre R. M. Schön- 
berg, preuß. Oberlauſitz, poste 
restante franco erbeten. [625] 


Ich ſuche einen Brotoeollführer und Doll⸗ 
metſcher der polniſchen Sprache, der ſchon 
bei einer Special⸗Commiſſion gearbeitet hat, 
zum ſofortigen Antritt. Atteſte ſind beizulegen. 

Gleiwitz, J. ae 1868. 1 

Der Special⸗Commiſſar Regierungs⸗Rath 

Schneider. 


Di das landwirthſchaftliche Bureau in 
Berlin, Lindenſtr. 89, werden zu enga⸗ 
giren gewünſcht: er“ 1 cautlonsfähiger 
Adminiſtrator, Jahreseinkommen 4500 Thl. 
und Deputat; ae 1 Ober⸗Inſpector, 
Gehalt 300 Thlr. bei freier Station und Tan⸗ 
tieme; einige Oekonomie⸗Inſpectoren 
und Verwalter, auch Gärtner und mehrere 
Landwirthſchafterinnen. (600 
Joh. Aug. Goetſch, Burean-Vorfteber. 


Fin junger Mann, der ſeit länger als acht 
Jahren in einem Tuch⸗ u. Herren⸗Garde⸗ 


1 robengeſchäft ſervirt, der polniſchen Sprache 


mächtig, mit Buchführung und Correſpondenz 
vertraut, ſucht per J. April 9 


Off. b. m. in der Exped. der Bresl. Ztg. 
unter I. 8. 73 abzugeben. [651]. 


Ein tüchtiger Buchhalter, moſ. Con: 
feſſion, wird für ein auswärtiges bedeu⸗ 
tendes — 5 : Engros = Gejhäft zum 
1. April zu engagiren geſucht. Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter Chiffre M. 63 in 

der Exped. der Bresl. Ztg. [620] 


Ein 1 


unverh., dem die beſten Zeugnifle zur Seite 


findet ſofort dauernde Stellung. anco⸗ 
Offrten werden unter H. H. poste restante 
Schlawentzitz erbeten. 619] 


Ein Lehrling für mein Cigarren⸗Geſchäft 

en gros & c detail kann ſofort eintreten. 

Herrmann Hannach, Liſſa, R. Poſen. 

Für mein Galanterie⸗ und Putzwaaren⸗en⸗ 

gros-Geſchäft ſuche ich einen jungen Mann 
als Nee [1434] 
Gallewski in Schweidnitz. 

n meiner Apotheke findet zum 1. April 

d. J. ein junger Mann mit nöthiger Schul: 

bildung als ber N freundliche Aufnahme. 
N. Knobloch in Reichenbach in Schleſ. 


Eine Wohnung, 

mit allem Zubehör, Kloſterſtraße Nr. 16, 
2. Etage vornheraus, iſt für 80 Thaler per 
Anno bald oder Termin Oſtern zu vermiethen. 

Näheres bei dem Haushälter Gottlack dort 
oder beim Eigenthümer Kaufmann Wilh. 
Doma, Zwingerſtraße 5. [1449] 
i Stage Vorwerksſtr.⸗ u. Grünſtr.⸗Ecke 

+ Mr. 2 iſt eine eleg. Wohn, beſt. aus 5 
Zimmern, Küche, Entree nebſt Beigelaß von 
Oſtern zu verm. Näh. 2 Tr. l. [2002] 


Mpallittafe Nr. 13 find 5 ‚Wohnungen für 


Ein tüct. Goubitorgebilfe 


115 Thlr. und 140 Thlr. p. a. zu ver: | — 


miethen. Näheres beim Haushälter. [2022] 


Mlüchervlaß 5, 1 Treppe, 3 Piecen als 
B Eomptoit x. per Apel d. J. [2027] 


Breslauer Börse vom 5, Fehrnar 1863. Amtliche Notirungen. 


K. Oderufer :.|5 8814B.38,%46. , Krak.OS.Pr.-A. 


a ret 


Sechs Bände. 16. Gleg. 


rut in. 


weifel eine willkommene Gra& dieſes 
4 fein. -- Ein Blick in das N 1 ieſe 


: 
f 
f 
! 


4 dieſem Grunde die Anſchaffung der Samml 


Volkseigenthum geworden iſt. 


u. ſ. w. zu erinnern. Viele der im Ganzen 


nen ſich auch vortrefflich zum Leſen oder Aufführen in Privatkreiſen, ſo daß auch 


F hältnißmäßig 1 Br nach Möglichkeit erleichtert wird.“ Hamburger Corre⸗ 
Nr. 180. 


5 ſpondent. 1867. 


£ 
4 
* 


Magazin 
Breslau 
Carlsplatz Nr. 2, 
ſtets vorräthig in jeder Fagon zu billigſten Pr 


Draganiı in Breslau: 5 Ne 


Carlsplatz Nr. 2. 


Karl von Holtei's Theater. 


Soeben iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


eater 


} bon 
Karl von 
Ausgabe letzter Hand. 


„Dieſe Ausgabe ſchließt ſich in ihrer äußeren den an die Geſammtaus⸗ 
abe der erzaͤhlenden Schriften Holteis an und wird den Be 


a ? ; altsverzeichniß erfüllt uns mit Achtung vor der auch 
auf dieſem Gebiete jo reichen und von dauernden Erfolgen gekrönten Thätigkeit Holtel s. 
Enthält doch jeder Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, die ſich nit nur bereits 
durch mehrere Jahrzehnte a der Bühne gehalten hat, ſondern auch ein beliebtes 

N Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore“, 
„der alte Feldherr“, „Wiener in Berlin“, Lorbeerbaum und B br 


Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


8 
Fabrik in Berlin: 
uhusen. Wallſtraße Ne. 80 


Herreuſtraße Nr. 26 


* 


: 
6 Bände. 


12 
4 


broch. Ladenpreis 4 Thlr. 


fern derſelben ohne 
Schatzes von Haus⸗ und Familienlectüre 


f 
N 
| 
N 
| 


ettelftab“, Hans ürge⸗ 
30 dramatiſchen Dichtungen Holtei's a 
au 


ung zu empfehlen iſt, die durch den ver⸗ 


f 
: 
1 
5 


Fabrik 


Billards Wallſtraße Nr. 26. 


eiſen bei ſolideſter Ausführung. [804] 


im Werther'ſchen Hauſe. 


Mein waſſerhelles, gefahrloſes und wie bekannt, nur unverfälſchtes p 


einer ausgezeichneten Qualität halber in jede 
den Petroleum⸗Geruch gewahr wird. Ein jed 


N kann 
m Salon gebraucht werden, ohne daß man 
er Käufer kann ſich von der Vorzüglichkeit 


meines Petroleums überzeugen, für deſſen ſtets gleicher Güte garantirt 


[1787] 


Kalk: 


a 
Herrenſtraße 26, im Werther'ſchen Haufe. 


Offerte. 


Einem hochgeehrten Publikum mache hierdurch die ganz ergebene Anzeige, daß ich mei⸗ 


nen Kalkofen in Betrieb geſetzt und offerire ich 


Gogoliner Stück⸗ 


zu zeitgemäßen Preiſen unter Zuſicherung ſtrengſter Reellität. ö 
Meine ergiebigen Steinbrüche ſetzen mich in den Stand, jede Lieferung 


ſteinen zu Bau⸗ und andern gewerblichen Zwe 
an meine Adreſſe zu richten. 
Gogolin, im Februar 1868. 


beſten 


und Würfel kalk 
ge Kalt: 


den beſtens auszuführen. Beſtellungen bitte 


Julius Türkheimer. 


S. Auch werden r in Breslau durch Herrn Joſeph Türkheimer, Große 


Feldgaſſe Nr. 9 und Holzplatz, 
genommen. 


orwerksſtraße Nr. 21 und Bruͤderſtraßen⸗Ecke, entgegen: 


Zwei: und vier ſchneidige Holz Stifte 


offerirt zu Fabrik⸗Preiſen 
Paul 


Weben Abreiſe wird Oſtern d. J. eine ſchoͤne 
Wohnung von 6 Zimmern beziehbar. 
Jährl. Miethzins 210 Thlr. Das Nähere 
Tauenzienſtraße 62b, 3. Stock links. (2024 


An der Sandlirche Nr. 2 


find die links gelegenen Parterre, ſowie die 
ſchonen rechts gele enen Eonditorei-Näums 
lichkeiten, welche ic auch zu jedem andern 
Geſchaft eignen, für ſolide Miethspreiſe vom 
1. April ab anderweitig zu vermiethen. 


ralitrafe Nr. 13 find 2 Wohnungen für 
115 Thlr. und 140 Thlr. p. a. zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Haushälter. 2026 


Fiſchergaſſe Nr. Ga. 
am Nikolaiplatz, 12021] 


der 1. und 2. Stock, beſtehend aus 3 Stuben, 
Kab., Küche u. Entree, bald od. Oſtern zu beziehen. 
Nr. 6b im l. Stock 2 Stub., Kab., Küche u. Entree. 


Ein großes Gewölbe 
Nr 


iſt Ning von Oſtern ab zu vermiethen. 
Näheres im 3. Stock. 


[2020] 


Tecklenburg, 


Nikolai⸗Straße Nr. 35. 


eue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 ſind herr⸗ 
N ſchaftliche n zu Oſtern Ara 
miethen Näheres beim Halshalter. [1444] 


Zu vermiethen. 
Albrechtsſtraße Nr. 46 iſt die 1. Etage 
zu vermiethen. [2025 
Näheres daſelbſt im Kleider⸗Magazin. 
eumarkt Nr. 21 iſt der I. Stod für 
250 Thlr. per anno am 1. A 
ziehen. Näheres im Comptoir 8 3 
11959] Paul Koſchate. 
Lotterie⸗Looſe und Anth. verf, bill, 
Ozanski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. [1254] 


2. Kl. 4 9 Thlr. verſ. Gold⸗ 
Prß. Looſe berg, Wan dug een] 


4, und 5. Febr. Ab. 10 U. Mg. 6u. Nchm. 2 u. 


Luftdruck bei 0° 33343 331799 33371 


Luftwärme +14 +14 #41 
1 75 2 5 55 u. 
Dunſtſättigung 55pCt. IpCt. 6ip@t. 
Wind Wᷣ 3 W 4 Wᷣ᷑ 3 
Wetter trübe bedeckt Sonnenbl. 


Preise der Cerealien. 


4 
Inlä ne Fond Mürk.-Pos — ! \at.- 31 8 
Mining tm ehem , eee ee eee ee ee 
eee eee 44 — do. 64er do. (Pro Schefel in Silbergr.) 
und Papiorgeld. Fado, olan 5 Stek. 100 Fl 461 B 
Preuss. Anl. 59/5 ‚1034 B. 40. Ar 4 in N 4 B. B Waare feine mitils ord. 
do. Staatsanl. 4 95% B. at . Baier. Anleihel4 1001 br. B. ran weise 118.17 118 1051 
do. Anleihe . 4 951 B. ucaten 981 B. - do. gelber 118-119 115 107-110 
do. don a 891 B. Louisd’or ..., ml G. Bresl. G aeg‘ * Roggon . 94-95 98 90—92 
St.-Schuldsch. 33 834 E. Russ. Bunk-Bil. 85 0, B. 84% G. ee Mae ot. = Gerste 66—68 64 59—62 
Präm.-A. v. 55341116} B. est Währung 86 r B. 8544 G. Senf Pagcrers 4-31} b. Hafer 43 42 41 
Bresl.St.-Obl. 4 — 1— — — Schl. Zich. Aut a Erbsen. 80-84 78 74—76 
do. do. ' 144! 954 B. | Eisenbahn-Stamm-Aotien. 4 7 7 en 7 
Pos. Pf. (alte) 14 | — Freiburger 4 1182 bz. 2 44 Notirungen der von der Handols- 
do. do. [34] — ‚ | Neisge-Brieger!# | — Schles Bank 4 |112 B. kammer ernannten Commissi 
do. (neue)l4 85 B. 843 G. Narsch] Mik 4 Oest. Credit. 5 80 G. zur Feststellung der Mark — 
Schles. Pfabr. 134.833 B 831 G. | Obıschl A erlgıl, oo N SER 9 0 


Obrschl. A. u C. 


Wechsel- Course. 


3 | > 3411864 bz. B 
do. Lit. A., 4. 9276 B. 91 f G. do. 4 83 . 
la os Pe 5 81 5 Amsterd. 250 fl. l 122 B. Rape und Rübsen, 
do. Pfb. Lit. B 1 — k. Oderufer-B 50 73 B. nad, 30g. 18 15 6. Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do, do. 4 — | Wilh.-Bahn...|# |'8044-} bz, | Hambrg. 300M.kS| 1515 ba. [laps........... 192 183 170 
do, Lit. 04 92 B. | do. 300 M. uf 151 bz Winter-Rübsen . 178 368. 158 
do. Rentenb.!4 | 907 B. Warsch Wien Lond. 1 L. Strl. e — Sommer-Rübsen 166 156 146 
Posener do. 14. 894 B. Pr. St. 60 KS.] | 584-J ba do. IL Strl. 3 uf 6. 24 bz. 8 164 154 144 
8. Prov.-Hilfsk 4 86 B. CCT 84 B, Kündigungspreise 
ehe Prior. | 85: B. Ausländische Fonds. 5 8 12955 ie r Ab für den 6. Bebrnar, 
do. do. 44 918 B. Amerikaner . 6 | 764 bz. B. Frankf. 100 flu — Roggen 74 Thlr., Hafer 36, 
Obrschl. Prior 774 B- Ital. Anleihe. 5 43 6. Leipzig 100 Thl. 2 — Weizen 98, Gerste 560, Raps 
do. do. |4 854 B. 85 6. Poln.-Pfandbr. [4 | 571 B. Warsch. 90SR 87 — 885, Rüböl 97, Spiritus 183. 
do. do. 1 924 b. Poln.Lign-Sch + | 504 6. Die Bö : Comälast . g 
o. do. 43 924 B. rakau 08. 0.[4 | — sen- ’ 5 
11 920 i er B en-VommiSSion Börsennotiz von Kartoffelspiritus 
Die Börse war heute wenig belebt,_ssterr. Eifecten waren matter, Bahnen unverändert, pro 100 Qrt. bei80 pCt. Tralles loco 
nur Minerva-Aclien zu höheren Coursen in Posten gehandelt. Funds unverändert. Eu 18 B. 56. 


N 2 
13 1 9 Fe Be, 


